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außerhalb pro Duartat tucl. Porto 21½% Shlr. . 
einer ſechstheiligen Zeile in Vetitſchrift 2 Sgr., Neclame 5 Sgr. 


Nr. 501. Morgen⸗Ausgabe. 
Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
12 ½ Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 22. October 1874. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 26. October. 

Der Reichstag, welchen der Kaiſer Donnerstag Mittag 1 Uhr im weißen 
Saale eröffnen wird, ſoll nach officiöfen Angaben ſchon vor Weihnachten 
ſchließen. Alle, die mit parlamentariſchen Dingen irgendwie vertraut ſind, 
halten dies für unmoͤglich, ſelbſt wenn nur das Budget und das Baukgeſetz 
erledigt werden ſollten. Wie dann den entſtehenden Calamitäten zu begegnen 
ſein wird, läßt ſich noch nicht abſehen. Wahrſcheinlich wird man den preußi⸗ 
ſchen Landtag nach erfolgter formeller Eröffnung auf einen Monat vertagen 
und den Reichstag nach Weihnachten fortarbeiten laſſen, da gegen eine Früh⸗ 
jahrsſeſſion die Abneigung der Reichsboten zu groß iſt. — Die Gewerbe⸗ 

rdnungs⸗Novelle, d. h. das Geſetz über Einſetzung von Geſwerbege⸗ 
richten und Beſtrafung des Contractbruchs wird nach der „Berl. Mont.⸗Z.“ 
in der nächſten Reichstagsſeſſion trotz aller gegentheiligen Meldungen nicht 
wieder vorgelegt werden. Ebenſo iſt Alles, was über Civilehe oder gar über 
Vereinsgeſetze verlautet, mit großer Vorſicht aufzunehmen. Es liegt auf der 
Hand, daß wenn dem deutſchen Reichstage — ob auch nur im Project, — 
kaum ein Zeitraum von 7 Wochen vergönnt fein ſoll, nicht Materien von 
ſolchem Umfange und ſolcher Tragweite zur Erörterung gelange n können. 

Die „Nat.⸗Z.“ bringt heute einen Leitartikel über die Verſammlung ſchleſi⸗ 
ſcher Katholiken in Breslau; der Schluß deſſelben lautet: 

Wenn große Worte auch nur ein tapferes Herz verriethen, ſo hätten 
wir in den ſechshundert les waren mehr) Katholiken zu Breslau ebenſo 
viele Märtyrer vor uns, die bereit wären, mit den wilden Thieren des 
Circus zu kämpfen und unter dem Schwert der Ungläubigen in Berlin's 
Katalomben ihren Gottesdienſt zu feiern. Triumphirend gedachten ſie am 
18. October, dem Vorabende ihrer Sitzungen, daß an dieſem Tage „der 
Mann don Blut und Eiſen, der es gewagt, den Papſt zu vergewaltigen, 
vom Gipfel ſeiner Macht geſtürzt worden ſei“ — und deuteten ſymdoliſch 
in dieſer Anſpielung auf Napoleon I. und die Leipziger Schlacht, auf jenes 
bekannte „Steinchen“ in der vatikaniſchen n ee des 1 ren 
hin, das zur Lawine anwachſend einen andern Mann von Blut und Eiſen 
und ein anderes Reich vernichten werde. Blickt man indeſſen auf die 
Thatſachen, fo erkennt man, daß wohl der böſe Wille der Ultramontanen 
noch ungebrochen iſt, ihm aber die Kraft zu böſen Thaten fehlt. Die Re 
bellion der Biſchöͤfe hat den einzigen Erfolg, auf den fie berechnet war, nicht 

ehabt. Auf die Erregung des Volkes, auf feinen Zorn und feine Leiden⸗ 

ſchoftlichteit hatte man gebofft. Klagende Weiber, jammernde Kinder 
werden den Staat nicht ar und wenn die Kirche es ertragen kann, 
daß ihre Hirten in dem freiwillig gewählten Gefängniß ſitzen, den „athei⸗ 
ſiſchen“ Staat fiht es nicht an. Er kann fogar die „Märtyrer“ ruhig 


aus ihren Kerkern entlaſſen: er bleibt, was er ift, ein rocher de bronze. 
Reden und rungen können ihm um jo weniger ſchaden, da die 
letzteren ihre ung immer weiter in die ungewiſſe Zukunft hinaus⸗ 


ſchieben und die erſten mit ihren beſtändigen Wiederholungen ſich bedenk⸗ 
lich abzuſchwächen beginnen. Es iſt lächerlich, beſtändig von der Verfol⸗ 
gung der Kirche und ihrer Heiligen zu reden, wenn dem Redner ſelber 
niemals ein Haar gekrümmt wird; wenn dieſelben Leute uns nun ſchon 
— wer will ſagen zum wie vielten Male! verſichern, daß ſie jeder Pein 
trotzen würden, während ihnen nie eine Pein, böchſtens eine Geldſtrafe, 
zugefügt wurde. Dieſe Dinge verfangen bei der Maſſe des katholiſchen 
Volkes nicht mehr, noch weniger wird der Name „Sr. Majeftät getreue 
Oppoſition“, den ſich die Herren ſelbſt zuerkannt haben, irgend jemand 
über die abſolute Unverſöhnlichkeit des Ultramontanismus mit dem Weſen 
des neuen deutſchen Reiches täuſchen. 

Der Club der Linken des öſterreichiſchen Reichsrathes hat Dr. Herbſt 
zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe nahm die Wahl an und betonte die 
Nothwendigkeit der Einigkeit des Clubs und der Bewahrung ſeiner Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Unabhängigkeit nach allen Seiten. 

Gegenüber der Erklärung des Jules Lang in der „Spen. Ztg.“ bemerkt 
das „N. Fr.⸗Bl.“, es werde ſich mit demſelben in keine Discuſſion einlaſſen, 
— es habe über Lang's Anerbieten nur das zu Protocoll gegeben, was in 
ſeinem Briefe an die Redaction des „N. Fr.⸗Bl.“ ſteht. 

Wie unſer Wiener Privat⸗Telegramm im geſtrigen Morgenblatte meldete, 
iſt der Conflict zwiſchen Montenegro und der Türkei ohne jede weit: 
tragende Bedeutung und beruhen die verſchiedenen deutſchen Blättern zuge⸗ 
gangenen allarmirenden Nachrichten auf arger Uebertreibung. Cs handelt 
ſich eben nur um einen jener Vorfälle, wie fie an der Grenze jener Lander 
go häufig ſich ereignen. Der „Preſſe“ wird aus Belgrad hierüber berichtet: 

„Podgortza ift ein kleines türliſches Städtchen in Albanien, nahe der 
alban iſch⸗montenegriniſchen Grenze. Dorthin kommen zumeiſt Montene⸗ 
riner zum Ein⸗ und Verkauf von Lebensmitteln, Salz, Wolle, Stoffe, 
ieh ꝛc. Am 20. d., Dinstag, war nun Markttag und das Städtchen 
erhielt eim lebhaftes Bild durch das Zuſammenſtroͤmen pieler Bauern, 
Kaufleute aus den benachbarten Marlifleden, darunter Montegriner, in 
der beiläufigen Stärke von achtzig Menſchen. Kaum nahmen die Geſchafte 
ihren Lauf, da erſcholl 5 lich der Ruf: „Ein Montegriner hat einen Tür⸗ 
ten erſchlagen!“ Alle Welt lief nach dem Punkte, woher dieſe Stimme 
kam und im nächſten Augenblick entſpann ſich ein blutiger Kampf, wie er 
eben nur zwiſchen albaniſchen Türken und Czernagorzen ſtattfinden kann. 
Man kämpfte mit Pistolen, Handſcharg, Steingewehren, Dolchen, Säbeln 
und Meſſern. Die Czernagorzen flohen endlich in die Berge, die Schreckens 
nachricht überall mit Blitzesſchnelligkeit verbreitend. Die Bergbewohner 
wollten nach Podgoritza, um Rache zu nehmen. Der energiſche Fürst ent⸗ 
endete aber augenblicklich Boten nach allen een mit dem ſtrengſten 
eble, daß Niemand einen Schritt aber die Grenze thun dürfe. Er be: 
je ‚auch die raſche Entfernung aller Türken aus Ctinje wie den übrigen 
abijen, und zwar unter ſtarker Bedeckung bis zur Grenze.“ 

Andererſeits ift ſchon gemeldet worden, daß die Pforte bereits einen 
Unterſuchungsausſchuß an Ort und Stelle abgeſendet hat, um den That: 
beſtand feſtzuſtellen und die etwaigen Schuldigen zu beſtrafen. Daß zu dieſem 
Ausſchuß, wie Montenegro verlangt, auch die fremden Conſuln beigezogen 
werden, wird die Pforte wohl zugeſtehen müſſen. 

In Italien findet der offene Brief des Biſchofs Dupanloup an Minghetti, 
welcher die Nothwendigkeit neuer, ven den europaäiſchen Staaten aufzuſtellen⸗ 
der Garantieen Seitens Italiens gegenüber dem päpftlihen Stuhle darthun 
will, faſt keine Beachtung. 

Garibaldi bat die Candidatur in Rom angenommen, nicht nur im erſten 
Wahlbezirk, wo er gegen den bisherigen Deputirten gemäßigter Partei, 
Tittani, einen ſchweren Stand haben wird, ſondern auch im fünften Colle⸗ 
gium in Trastevere, wo der Herzog v. Sermoneta klug genug war, ſich zu⸗ 


rückzuziehen, und wo die Wähler von Fürft Odescalchi, welchen Garibaldi zu 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſeinem Nachfolger vorgeſchlagen hatte, nichts wiſſen wollten. Das die Can⸗ 
didatur im erſten Bezirk betreffende Schreiben iſt an den Sohn des Generals 
Menotti gerichtet und lautet folgendermaßen: „Lieber Menotti, danke den 
Wählern des erſten Wahlcollegiums von Rom in meinem Namen und ſage 
ihnen, daß ich die mir angebotene Candidatur unter der Bedingung an⸗ 
nehme, daß ich mich ins Parlament begebe, ſobald ich dies für nothwendig 
erachten werde. Caprera, 15. October. G. Garibaldi.“ 

Was die Candidatur im fünften Bezirk anlangt, ſo hat ſich diejenige 
parlamentariſche Oppoſition, welche durch Mancini vertreten iſt und immer⸗ 
hin noch als ſeiner Se. Majeſtät getreue Oppoſition bezeichnet werden kann, 
nun mit der radicalen verbündet und dem General auch noch dieſe Candidatur 
angetragen. Ihr Organ, das „Diritto“, ſucht dieſes Vorgehen dadurch zu 
rechtfertigen, daß es ſagt: „Wenn Garibaldis Name genannt wird, ſo iſt 
das keine Partei⸗Candidatur, ſondern eine nationale Candidatur.“ 

Der erſte längſt in Ausſicht geſtellte Schritt zu einer thatſächlichen ge⸗ 
nauern Controle des Staates über katholiſche Vereine iſt jetzt in Rom wirk⸗ 
lich geſchehen. Es hatte ſich bei der Verhaftung der Don Carlos⸗Recruten 
herausgeſtellt, daß die Sache dem „Vereine der aus den päpſtlichen Schlachten 
Uebriggebliebenen“ nicht fremd war. In Folge deſſen ſind, wie die neueſten 
Nachrichten beſtätigen, die Statuten dieſes Vereins etwas näher beſehen und 
er ſelbſt am 20. d. M. aufgelöſt worden. 

Die Verhandlungen, welche in Frankreich zwiſchen der Regierung und 
dem linken Centrum in der letzten Zeit ſtattgefunden, ſind geſcheitert. Moͤg⸗ 
lich wäre es jedoch, daß einige weitere ſogenannte conſervative Republikaner, 


wie Dufaure und Waddington, ungefähr zehn an der Zahl, von Thiers ab“ 


fallen, um die Anhänger des „perſönlichen Septenniums“ zu verſtärken⸗ 
Waddington ſagte auf einem Bankett, welches der Aisne⸗Präfect dem General. 
rath gab: Wir müfjen einen Boden erſtreben, auf welchem die Gemäßigten 
aller Parteien, an die der Präſident der Republik kürzlich einen Aufruf er⸗ 
ließ, ſich zu vereinigen und gemeinſchaftlich zu handeln vermögen, wo es 
Fragen der Regierung und der allgemeinen Politik betrifft. Ich wünſche 
alſo im Intereſſe meines Vaterlandes die Bildung einer großen nationalen 
Partei, die, als Grundlage das Geſetz vom 20. November und die beſtehen⸗ 
den Inſtitutionen nehmend, entſchloſſen ſein würde, dieſe zu entwickeln, zu 
befeſtigen und zu votiren. Dieſe Einheit auf einem breiten und für alle 
ehrenhaften Boden, dieſe die Beruhigung der Geiſter als Zweck habende 
Arbeit würde nicht allein eine That des geſunden Menſchenverſtandes, ſon“ 
dern auch eine patriotiſche Handlung fein. Mäßigung und Verſöhnung ift 
das Looſungswort, iſt die weiſeſte und patriotiſchſte Politik, welche durch die 
äußere Lage bedingt wird und welche ſich den Betrachtungen aller Parteien 
aufwirft“. Daß Dufaure geneigt iſt, ſich mit ſeinem Freunde dem rechten 
Centrum anzuſchließen, wurde bereits im heutigen Mittagblatte gemeldet. 

Die officiöſe „Preſſe“ iſt ſehr erboſt, daß die „Times“ bei Gelegenheit 
des Pariſer Aufenthalts des Prinzen von Wales geſagt hat, er ſei ohne 
allen politiſchen Einfluß. Sie ſucht darzuthun, daß, da ſogar der Prinz⸗ 
Gemahl Einfluß auf die Politik gehabt und da die Königin verhindert habe, 
daß England während des letzten Kriegas aus der Neutralität herausgetreten 
fei, die engliſchen Souveraine ihren Willen doch zur Geltung bringen können. 
Der Zweck des Artikels iſt augenſcheinlich, den Glauben zu verbreiten, daß 
Frankreich, wenn der Prinz von Wales den Thron beſteigt, auf England 
zählen könne. 

Laut „Bien Public“ ſoll Befehl gegeben worden ſein, die Unterſuchung 
gegen die Mitglieder des Comité de Appel au peuple zu beſchleunigen. 
Daſſelbe Blatt will auch wiſſen, daß der Herzog von Gramont, Miniſter 
des Aeußern unter Ollivier, aufgefordert worden ſei, die von ihm zurück⸗ 
gehaltenen Staatspapiere herauszugeben, widrigenfalls eine gerichtliche Un⸗ 
terſuchung gegen ihn eingeleitet würde. Ob die franzöſiſche Regierung 
gerade jetzt dieſe Parallele mit den Vorgängen in Berlin darbieten würde? 

Unter den engliſchen Blättern nimmt insbeſondere die „Times“ Gele, 
genheit, im Leitartikel ihren Unglauben hinſichtlich der Gerüchte von einer 
weitern Note der ſpaniſchen Regierung, welche jedoch nicht in Paris überreicht 
werden ſoll, ſowohl, wie von angeblichen Geldunterſtſttzungen der berliner 
Regierung für die Männer in Madrid ſehr unverholen auszuſprechen. Sie 
verweiſt dieſe Enten in dieſelbe Kategorie mit der Angabe, daß Fürft Bis⸗ 
marck der Anſtifter der letzten Note ſei und es darauf anlege, Frankreich 
durch Spanien zu demüthigen. 

Der conſervative „Standard“ ſagt bei Erörterung des deutſchen Land⸗ 
ſturmgeſetzes: 

Deutſchland hat zwei große ſchwere Kriege ausgefochten. In beiden 
weiſſagten ihm ſeine Feinde arges Verderben, und ſeine Freunde waren 
ſeinetwegen in Furcht und Sorgen, und es droht ihm ſicher heute oder 
morgen mehr als ein neuer ſchwerer Krieg. Es gereicht dem deutſchen 
Volke zum Ruhme und zur Ehre, daß es für die heilige Sache des Vater⸗ 
landes nicht nur mit Ergebung, ſondern ſogar mit Freudigkeit eine Bürde 
trägt, welche ſicherlich ſehr drückend iſt. Es mag überzeugt ſein, daß es 
dafür wenigſtens von allen wackern Menſchen im innern Herzen geachtet 
wird. Wir wollen durchaus nicht behaupten, daß die Deutſchen alle guten 
Eigenſchaften in dieſer Welt oder alle Tugenden beſitzen. Allein es iſt 
jedenfalls Dan enswerth, ſtark durch eigene Anſtrengung zu fein, und es 
i endha 
7 1 7 eutſchen kann man daher immerhin ſagen, daß ſie beides ſind. 
Seit vier Jahren iſt England am päpftlihen Hofe in abnormer, und man 

darf wohl ſagen, ganz überflüſſiger Weiſe durch einen halben Diplomaten 
vertreten geweſen, der ſeine Dienſte zwiſchen der bei Victor Emanuel be⸗ 
glaubigten britiſchen Geſandtſchaft und dem Vatican theilte, obwohl er bei 
letzterem keine im eigentlichen Sinne amtliche Stellung einnahm. Dieſer 
Herr iſt nun aus feinem Zwitterzuſtande erlöſt worden, indem, wie der „Times“ 
bekannt geworden, der Reſt von Vertretung, welchen England noch bisher 
bei der Curie hatte beſtehen laſſen, den Weg — des Orenoque gegangen iſt. 
Das genannte Blatt begleitet ſeine Mittheilung mit einigen Betrachtungen 
über das kaum als beſtehend anzuſehende Verhältniß der engliſchen Regierung 
zum Papſte. Es ſagt dabei unter Anderem: 

„Der Papſt befindet ſich nicht in einer ſo kläglichen Lage, wie er ſich 
einbildet, er iſt kein Gefangener und weit davon, arm zu ſein; aber Eins 
muß man zugeben: die Italiener haben ihm keine Spur von weltlicher 
Macht gelaſſen. Er hat den Status eines gekrönten Hauptes, aber er übt 
keine ſouveräne Gewalt, ſelbſt nicht über geiſtliche Perſonen oder geiſtliches 
Eigenthum im Königreiche. Die ganze Autorität, die ihm bleibt, iſt that⸗ 
ſächlich auf die freiwillige Unterwerfung von Individuen gebaut, welche zu 
jeder Zeit von jedem Individuum für ſich ſelbſt begrenzt werden kann, und 
deshalb keine ſolche Autorität iſt, welche eine fremde Regierung anzuerkennen 
hat. Die einzige nationale Pflicht eines britiſchen Vertretecs im Vatican 
würde gegenmäriig ſein, ſich in Sachen einer Kirche, die bei uns eine frei⸗ 
willige iſt, an den Papſt zu wenden, über Ernennungen zu unterhandeln, 

Vorſſellungen zu machen und Rath zu ertheilen in Sachen, die ſich auf die 
roͤmiſchen Katholiken im britiſchen Reiche beziehen. Sowohl Proteſtanten 
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a terlandsliebe durch Selbſtaufopferung zu bewähren, und 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Aut erdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
2 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Du dn 27. Och 


als römiſche Katholiken werden zugeben, daß dies keine Gegenſtände für 5 
unſer auswärtiges Amt find. Die 1 10 andere Function, welche wir 
uns für den engliſchen Vertreter denken können, wäre die, auf die Klagen 
Sr. Heiligkeit gegen den König von Italien und den Fürſten Bismarck zu 
bören und die tröſtlichen Rathſchläge zu geben, die ihm etwa einfallen; 
dieſes kann aber jeder verſtändige engliſche Gentleman thun, den der 
Papſt etwa mit ſeinem Vertrauen beehrt. Während deshalb kein nützlicher 
Zweck erfüllt würde durch eine fortgeſetzte Communication mit dem Va⸗ 
tican, ſelbſt in unofficieller und halb privater Weiſe, könnten 225 Unbe⸗ 
quemlichkeiten daraus hervorgehen. Einerſeits könnte die Eiferſucht der 
römiſch⸗katholiſchen Geistlichkeit gelegentlich durch ein verdächtiges Ein⸗ 
greifen einer proteſtantiſchen Macht in ihre Angelegenheiten erregt wer⸗ 
den; andererſeits könnte die ultramontane Partei die Beibehaltung dieſer 
Beziehungen dahin auslegen, daß England immer noch eine päpftliche 
Souveränetät anerkenne und eine päpſtliche Regierung in einem den An⸗ 
ſprüchen des italieniſchen Königthums feindlichen Sinne. Eine Inſtitution, 
welche nichts Nützliches thun kann und möglicher Weiſe Schädliches thun 
könnte, iſt verurtheilt, und wir find froh, zu hören, daß die in Frage 
ſtehende in aller Stille beſeitigt worden iſt.“ y * 
Ueber die Intervention der Deutſchen in Samoa ſpricht ſich die „Pall⸗ 
Mall⸗Gazette“ in folgender Art aus: 


Deutſchland. 


= Berlin, 25. October. [Aus dem Bundes rath. — Zur 
Arnim'ſchen Angelegenheit. — Neue Einführungen in 
der Armee.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag eine Plenar⸗ 
Sitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten Delbrück. An die Aus⸗ 
ſchüſſe verwieſen wurden die Vorlagen betreffend die Ergebniſſe der 
Berathungen für die Commiſſion für einheitliche Ordnung des Apo⸗ 
thekerweſens; die Abänderung der Prüfungsvorſchriften für Apotheker 
die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt pro 1871; ein An 
trag Preußens, betreffend die Erledigung einer von Sachſen-Altenburg 
zu beſetzenden Reviſions⸗Aufſeher⸗Stelle bei dem Haupt⸗Zollamte in 
Hamburg; der Antrag Baierns, betreffend die Erhoͤhung der Bauſch⸗ 
ſumme Baierns für Koſten der Grenz⸗Zoll⸗Verwaltung. Mittheilungen 
wurden gemacht über die erfolgte Ueberweiſung einer Vorlage wegen 
der Errichtung zweier Zollgebäude auf dem in die Zolllinie einzu 
ſchließenden Bremiſchen Gebietstheile an den Zoll⸗ und Steuer⸗Aus 
ſchuß und über die Verification der Arbeiten am St. Gotthard⸗ 
Tunnel. Durch Abſtimmung wurde ſodann beſchloſſen die Wiedervor 
legung der Geſetzentwürfe, betreffend die Einrichtung und Befugnif 
des Rechnungshofes und die Verwaltung der Einnahmen und Aus 
gaben des Reiches in unveränderter Geſtalt an den Reichstag. Hieran 
ſchloß ſich eine lange Reihe mündlicher Berichte zunächſt über den Er Br 
wurf eines Geſetzes wegen Ausübung der militairiſchen Controle der 
Beurlaubten und über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
Landſturm. Beide Gejege wurden angenommen. Ferner mündlie 
Bericht, betreffend die Aufhebung verſchiedener (der Gewerbe⸗Ordn 
widerſtrebender) Feſtſetzungen des Lübiſchen und des Roſtocker Ned 
Endlich ſtanden zur Erledigung mündliche Ausſchußberichte über 
Etats der Einnahmen an Zoͤllen und Verbrauchsſummen und 1 
Wechſelſtempelſteuer, über die Etats der Verwaltung der Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnen, des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts, des Rechnungshofes und des 
Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts. — Hiernach werden dem Reichstage ſofort 
nach feiner Conſtituirung zugehen mit den Reichsjuſtizgeſetzen, die in 
der heutigen Sitzung oben angeführten Entwürfe über den Rechnungs 
hof und die Einnahme ꝛe. Verwaltung und die Beurlaubten und 
über den Landſturm. Die erſte Berathung über dieſe Gegenſtände ii 
alſo in der erſten Novemberwoche zu erwarten. Den nächſten Plenat 
figungen des Bundesrathes, denen übrigens wohl ſchon die ſtin 
führenden Miniſter der füddeutſchen Staaten beiwohnen bürften, fie 
man mit Spannung entgegen, weil in denſelben die durch die A 
ſchüſſe noch zu prüfenden wichtigſten Theile des Budgets, namentlich 
der Militalr⸗Etat und das Bankgeſetz zur Beraͤthung und Beſchluß⸗ 
faſſung kommen ſollen. Die Annahme des letzteren nach den A 
ſchuß⸗Anträgen darf als zweifellos angeſehen werden. Ueber 
Marine⸗Etat wurde noch bis in die kürzeſte Zeit zwiſchen der Adm 
lität und dem Reichskanzleramt verhandelt, der Etat liegt noch ! 0 
vor. — In Sachen des Grafen Harry von Arnim wird anzunehm 
ſein, daß die erforderlichen Erhebungen mit der Rückkehr des Stadt 
gerichtsraths Pescatore ihren Abſchluß finden. Ueber eine dann 
erfolgende Entlaſſung des Grafen aus der Haft iſt bisher nichts 
kannt; daß die Entlaſſung aber mit Beſthnmtheit jetzt zu erwa 
ſteht oder gar daß dieſelbe in irgend einera Zuſammenhang mit 
Berufungstermin des Reichstages ſtehen ſoll, wie eine Reihe vo 
Zeitungen meldet, iſt abſolut erfunden. — Behufs von neuen € 
führungen in die Armee auf Grund der in den letzten Kriege 
machten Erfahrungen werden andauernd Verſuche gemacht. S 
jetzt ein neuer Patronenwagen für die. Infanterie eingeführt werde 
und es iſt deshalb ein Train⸗Comraando in Begleitung vo 
fanterie in den letzten Tagen mit dem bezeichneten Wagen nach 
Harz abgegangen, um die Tauglichkeit in einem Marſche von mehr 
Wochen und im Vergleich mit anderen Wagen feſtzuſtellen. 

Berlin, 25. October. [Zur Affaire Arnim. — 
Mecklenburg. — Die Breslauer Katholikenverſammlung. 
— Fürf Bismarck. — Die Reichsbank. — Beziehung 
zu Rußland.] Die ablehnende Entſcheidung des Obertribun 
welche auf die Beſchwerde des Grafen Arnim wegen des kammerg 
lichen Erkenntniſſes über ſein Entlaſſungsgeſuch ergangen iſt, wir 
einzelnen hieſigen Blättern in ihrer Bedeutung nicht richtig aufg 
Der Beſchluß des Ober⸗Tribv nals ſtützt ſich darauf, daß die Frage, 
Verdunkelung der Wahrheit und Erſchwerung der Unterſuchung zu h 
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ſächlicher Feſiſtellung beruhe, die Prüfung einer ſolchen aber nicht 
ꝛsfur Competenz des Obertrib mals gehöre, da dieſes nur darüber zu 
befinden habe, ob ein Jormfehler begangen oder gegen jus clarum 
in thesi entſchleder, ſei. Letzteres fet nicht der Fall, die Prüfung der 
thatſächlichen Jeſlſtellung des Unterrichterz aber entziehe ſich dem Ur: 
theile dez Obertribunals. Wenn die preußiſche Eriminalordnung 
Unterſuchungshaft zulaſſe, ſofern das moͤglicherweiſe eintretende Straf⸗ 
maß vorausſichtlich 1 Jahr Gefängniß überſteige, oder ſogar 3 Jahre 
wahrſcheinlich mache, ſo würde nur aus dieſem Grunde im vorliegen⸗ 
5 den Falle die Haft ungerechtfertigt ſein, weil das Kammergericht jene 
Möglichkeit von 1— 3jähriger Strafdauer ſelbſt nicht angenommen habe. 
f Dagegen gehoͤre der vom Kammergericht angeführte Grund wegen zu 
befürchtender Verdunkelung von Thatſachen in den factiſchen Unterlagen 
nicht zur Competenz des Obertribunals, und ſei deshalb die erhobene 
Beſchwerde des Grafen Arnim als unzuläffig zurückzuweiſen. Soweit 
ohngefähr der Inhalt der vom Obertribunal ergangenen Entſcheidung, 
aus der hiernach keineswegs, wie es in einzelnen hieſigen Blättern ge⸗ 
ſchieht, ein Rückſchluß auf die Grhärtung der gegen den Grafen Arnim 
erhobenen Anklagen gemacht werden kann; das Obertribunal hat ſich 
mit dem materiellen Theile der letzteren gar nicht befaßt, ſondern nur 
das Verfahren der erſtinſtanzlichen Gerichte an ſich geprüft und gebil⸗ 
ligt. Neues Material liegt im Uebrigen zu der Arnim'ſchen Ange⸗ 
legenheit nicht vor. Der Unterſuchungsrichter Peskatore wird morgen 
Abend aus Paris zurückerwartet und erfolgt dann der Schluß der 
ß Vorunterſuchung. Ohne neue Zwiſchenfälle dürfte Graf Arnim voraus: 
ſichtlich in der zweiten Hälfte dieſer Woche aus der Haft entlaſſen 

ö werden. Ob es den in Ausſicht genommenen Bemühungen der 
RK mecklenburgiſchen Adelspartei gelungen iſt, bei dem Beſuche des Kaiſers 
am großherzoglichen Hofe irgend etwas zu Gunſten des Grafen Arnim 
auszurichten, entzieht ſich für's Erſte noch der offentlichen Kenntniß; 
bei der bekannten partikulariſtiſchen Geſinnung der hochfeudalen Ritter⸗ 
ſchaft in Mecklenburg, die wiederholt fo ſchroffen Ausdruck gefunden, 
45 findet man es hier an ſich ſchon wunderlich, daß die Herren über⸗ 
haupt an derartige Schritte gedacht haben. Im Uebrigen beweiſt der 
Empfang, der dem Kaiſer Seitens der Bevölkerung in Mecklenburg 
bereitet worden iſt, daß die Maſſe des Volkes von reichsfreundlicheren 
Geſinnungen beſeelt iſt und ein beſſeres Verſtändniß für die neuen 
Verhältniſſe hat, als der dortige Adel und die mit ihm verbündete 
orthodexe Geiſtlichkeit. Aber ſelbſt dieſe letztere, obgleich Herr Kliefoth 
noch immer an ihrer Splitze ſteht, ſcheint erkannt zu haben, daß fie 
ohne Gefahr für ihr eigenes Regiment nicht weiter gehen darf, und 
ſo ſteht zu erwarten, daß vielleicht auch die Herren v. Plüskow, 
| Maltzan u. A. m. ihren Fanatismus mäßigen werden, wenn fie 
anders keinen Bruch mit ihren geiſtlichen Freunden riskiren wollen. 
— Die Breslauer Katholikenverſammlung wird, trotz der Loyalitäts- 
Erklärung an den Kronprinzen, von den hieſigen Blättern nicht um 
eein Haar günſtiger beurtheilt, als fie es verdient. Die Herren dort 
find mit der in Commiſſion genommenen Phraſe von „Sr. Majeſtät 
getreueſter Oppoſition“ genau in die Fußſtapfen der Kreuzzeitungs⸗ 
Partei gekommen, die dieſelbe bereits bis zur Abgeſchmacktheit abge⸗ 
droſchen hat. Bei alldem guckt hier wie dort das Eſelsohr unter der 
Löwenhaut hervor und weder die Breslauer, noch ſonſt eine die näm: 
liche Tonart blaſende Katholikenverſammluug, noch die „kleine, aber 
mächtige“ Partei der „Kreuzztg.“ werden die Regierung oder die 
öffentliche Meinung täuſchen. — Der Reichskanzler hat feine urſprüng⸗ 
lich getroffenen Reiſe⸗Dispoſitionen geändert und wird, den neueſten 
Nachrichten zufolge, bereits morgen oder Dinstag hier eintreffen. Fürſt 
Bismarck hat geſtern den Beſuch des dieſſeitigen Botſchafters in Paris, 
des Fürſten Hohenlohe, empfangen, der, von München kommend, ohne 
längeren Aufenthalt hierſelbſt ſofort nach Varzin weiter gereiſt iſt. — 
Die Stimmen für die Creirung einer Reichsbank, die bekanntlich in 
dem von der Regierung vorgelegten Bankgeſetzentwurf außer Anſatz 
gelaſſen iſt, mehren ſich in ſehr ins Gewicht fallender Weiſe. Vor⸗ 
läufig iſt die Debatte über dieſe Frage noch nicht als geſchloſſen zu 
erachten; indeß iſt es als bemerkenswerth zu regiſtriren, daß auch der 
„„Deutſche Landwirthſchaftsrath“ und der „Sechſte deutſche Handelstag“ 
in ihren zu Berlin abgehaltenen Verſammlungen ſich zu Gunſten einer 
Reichsbank ausgeſprochen haben. — Aus dem Auslande liegen heute 


5 Stadt-Theater, 
ei (Tannhäuſer.) 
95 4 Die letzte Aufführung dieſer in voriger Saiſon mehrfach beſproche⸗ 
nen Oper intereſſirt uns nur wegen theilweiſer Neubeſetzung. 
Inſoweit die Partie der „Eliſabeth“ an die tieferen Tonregiſter 
kleine großen Anſprüche ftellt, hatte fie Frl. Amann, deren Intonation 
diesmal faſt makellos war, mit vielem Geſchick bemeiſtert. Ihre Er⸗ 
ſcheinung, gehoben durch ein zeitgemäßes Koſtüm, vermochte uns das 
Bild der edlen Frauengeſtalt treffend zu verſinnlichen, wie denn auch 
das Spiel meiſt verftändnißvolle Auffaſſung des Charakters und der 
einzelnen Situationen verrieth. Allerdings mußte man darin ein gut 
Tetazhßeil der Entſchädigung ſuchen, wenn zufolge der beſchränkten ſtimm⸗ 
lichen Mittel die überwältigenden muſikaliſchen Wirkungen gewiſſer 
Stellen, wie des H-dur-Satzes im „Sängerkriege“ und des letzten 
Gebetes, ſich nicht zu entwickeln vermochten. 

29 Der Lyriker „Wolfram“ ſagt der künſtleriſchen Individualität des 
Herrn Alexi ganz beſonders zu. Haftete auch dem Tone an einzel⸗ 
nen Stellen noch eine gewiſſe Trockenheit an, fo war doch der Stil 
der Partie richtig erfaßt und wiedergegeben. Für die in der That 
poetiſche ſchauſpieleriſche Leiſtung finden wir nur Worte des Lobes. 
Wiie hoch ſtand ſie beiſpielsweiſe über ſeinem „Templer“! — Auch 
Herr Dalle Aſte (Landgraf) lebte ganz im Geiſte des Tondichters 
und imponirte durch die Energie und Beredtſamkeit ſeines Vortrages. 

| Die Vertreterin der „Venus“ hat, wie wir hören, die überaus 
ſchwierige Partie in wenigen Tagen lernen müſſen. Damit möge 
allerdings Vieles entſchuldigt werden; die junge Dame aber iſt auf 
der jetzigen Stufe ihrer Entwickelung dieſer Aufgabe überhaupt nicht 
gewachſen, weshalb wir einer Uebertragung auf Frl. Hofrichter ent: 
gegenſehen. 

Die neue muſikaliſche Direction hat u. A. einzelne bisher ver: 
griffene Tempi, fowie das Gebet der Eliſabeth in feiner Vollſtändig⸗ 
keiit reſtituirt; möchte ihr es auch gelingen, eine größere Reinheit des 

Streichquartetts zu erzielen! — Mit der Tactloſigkeit des Harfen⸗ 
ſpielers wetteiferten nur noch die Ballerinen des Venusberges, deſſen 
ſinn⸗ und geſchmackloſes Arrangement in choreographiſcher Beziehung 
nur dem Balletmeiſter zur Laſt fällt. Herr Ambrogto möge 
ſich die Partitur zur Hand nehmen und den Wagner'ſchen Vor⸗ 
ſchriften künftig thunlichſt Rechnung tragen! 

2 Ueberhaupt ſcheint die eingehende Abhandlung des Dichtercompo⸗ 
niſten über Inſcenirung und Aufführung dieſes Werkes den leltenden 
Clementen unſeres Juſtltuts unbekannt zu fein. Sie findet ſich im 
9 fünften Bande feiner geſammelten Schriften und ift durchaus nicht 
aucsſchließlich auf erſte Bühnen berechnet, ſondern es läßt ſich aus ihr 
auch für kleinere Verhältniſſe manch practiſche Handhabe gewinnen. 
Niemand würde es bereitwilliger,; als die Kritik anerkennen, wenn 

aus dem Studium dieſer Abhandlung Seitens der leltenden Factoren 
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daß neuerdings wieder beſonders freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland eingetreten find, die zu dem Schluß berech⸗ 
tigen, daß Alles, was eine Zeit lang zwiſchen beiden Regierungen 
Anlaß zu Differenzen zu geben ſchien, glücklich überwunden iſt. 

A Berlin, 25. October. [Berichtigungen. — Die Pfarr: 
ſtellen.] Großes Befremden erregt bei Denjenigen, welche mit den 
Düſſeldorfer Verhältniſſen bekannt find, eine in viele liberale Zeitungen 
übergegangene Düſſeldorfer Correſpondenz, betreffend die dortige Bür⸗ 
germeiſterwahl. In dieſer Correſpondenz, über deren Urſprung ich 
nichts weiß, wird die Hoffnung ausgeſprochen oder angedeutet, daß der 
von der „ultramontanen“ Stadtverordnetenmehrheit wiedergewählte 
„ultramontane“ Oberbürgermeiſter Hammers (ſeit 1855 Herrenhaus⸗ 
mitglied) trotz einer von Jenen an den Kaiſer abgeſandten ultramon⸗ 
tanen Deputation nicht beſtätigt werden möge. Nun iſt aber 1) die 
Stadtverordnetenmehrheit nicht ultramontan, ſondern entſchieden liberal, 
ſogar evangeliſch; 2) iſt der Oberbürgermeiſter Hammers, der 24 Jahr 
zur Zufriedenheit der Bürger fungirt, niemals in ſeinem Leben ultra⸗ 
montan gewesen; 3) haben ihn die Stadtverordneten einſtimmig 
wiedergewählt; 4) beſtand die angeblich ultramontane Deputation aus 
dem evangeliſchen Handelsgerichtspräſidenten, dem evangeliſchen Han⸗ 
delskammerpräſidenten und einem zwar katholiſchen, aber nicht ultra⸗ 
montanen, ſondern ſchwarz⸗weiß⸗conſervativen Advokaten! Ein kraſſe⸗ 
rer Verſuch, die oͤffentliche Meinung durch falſche Thatſachen irre zu 
fuhren iſt darnach kaum denkbar. — Als der deutſche Proteſtantentag 
zu Wiesbaden die Mittel berieth, wie der Abnahme des theologiſchen 
Studiums zu begegnen ſei, und dabei vom Staate „reichliche Aus⸗ 
hülfe“ zu beſſerer Beſoldung der Geiſtlichen forderte, hätte er vielleicht 
vorſichtiger gehandelt, wenn er zunächſt ſtatiſtiſche Aufnahmen über die 
Zahl der proteſtantiſchen Geiſtlichen und der ihnen durchſchnittlich zur 
Seelſorge übergebenen Menſchen in den verſchiedenen Provinzen und 
Staaten veranlaßt hatte. Es ſteht auch mit der Beſoldung der Geiſt⸗ 
lichen keineswegs überall ſo ſchlecht, wie im Großherzogthum Weimar, 
deſſen orthodoxe Landesſynode ein anderes Mittel zur Verbeſſerung der 
Stellen mit unauskömmlichem Gehalt zu berathen hatte, namlich ein 
Syſtem den beſſeren Pfarrſtellen Abzüge von 5 bis 25 pCt. zu Gun⸗ 
ſten der ſchlechteren zu machen. Dieſes Syſtem, verbunden mit der 
Einziehung von überflüſſigen Pfarrſtellen, würde in einer auf dem 
Fundament der Gemeindefreiheit neu auferbauten preußiſchen Landes⸗ 
kirche im Stande ſein, reiche Mittel zur Aufbeſſerung der ſchlechten 
Pfarrſtellen anzuſchaffen. Das Magdeburgiſche und Halberſtädtiſche 
z. B., deſſen orthodoxe Pfarrer alljährlich zun Gnadauer Verſammlung 
— früher unter hervorragender Betheiligung des Herrn v. Gerlach — 
das Hauptcontingent ſtellen, würde allein viele tauſende Thaler jährlich 
Ueberſchuß in eine Pfarrverbeſſerungskaſſe abliefern können. Denn 
hier iſt faſt in jedem Dorfe eine Pfarre und Dank dem geſegneten 
Boden und der Zuckerinduſtrie hat der Pfarrer meiſtens bei wenig 
Arbeit alljährlich 3000 bis 5000 Thlr. und darüber blos an Acker⸗ 
pacht baar einzuſtreichen. Die Inhaber der Pfarren beſtehen faſt 
durchweg (da die Gemeinden im Magdeburgiſchen kein Wahlrecht und 
im Halberftädtifchen nur ein Wahlrecht auf Vorſchlag haben) in den 
Zuckerfabrikdörfern aus Männern, die irgendwo im Staate ſich durch 
Orthodoxie hervorgethan haben. Auf ein ganz kleines Dorf (Elben 


bei Wolmirſtedt mit 496 Proteſtanten) hat man ſogar die eine Gene: 0 


ralſuperintendentur hin verlegt. Die frommen Herren haben weder in 
Gnadau noch auf ihren Kreisſynoden bisher angeregt, wie ſie ſich des 
weltlichen Ueberfluſſes zu Gunſten der darbenden Amtöbrüder in an: 
dern Landestheilen entäußern konnten. Das kommt nicht vor. Ebenſo 
wenig hat man verlauten laſſen, daß doch eigentlich — vollends jetzt, 
wo die Kirchenbuchführung fortfällt — von den 173 Pfarrſtellen (mit 
38 Filialen) im Herzogthum Magdeburg links der Elbe und von den 
111 Pfarrſtellen (mit 18 Filialen) im Fürſtenthum Halberſtadt mit 
Stift Quedlinburg recht viele eingehen konnten, ohne daß die fortfun⸗ 
girenden Pfarrherren mit Arbeit überbürdet würden. Daß dem aber 
wirklich fo iſt, laßt ſich leicht nachweiſen. So z. B. hat jeder der 37 
Pfarrer der Landgemeinden des Kreiſes Wanzleben (48,435 evange⸗ 
liſche Einwohner) durchſchnittlich 1309 Seelen unter ſich; im Wolmir⸗ 
ſtedter Kreiſe kommen auf jeden evangeliſchen Landpfarrer (36 bei 
43,928), ineluſive des Generalſuperintendenten zu Elben, nur 1220 


künftig die würdige Aufführung eines Werkes reſultirte, deſſen bis⸗ 
herige Wiedergabe vielleicht manchem Anderen, nur nicht dem Kenner 
Wagner'ſcher Intentionen Genuß bereitet hat. 

Muſikaliſche Direction, Regie, Inſpection, — hie 
Rhodus, hie salta! 8. 


Lo be Theater. 
(Der Carneval in Rom.) 

Die Operette iſt ſeit mehreren Jahren in Breslau das Aſchen⸗ 
broͤdel unſerer Theater geweſen. Hie und da eine frivole Aufführung 
der „Großherzogin“ oder der „ſchoͤnen Helena“ — frivol in der Auf: 
führung wie wegen der Unzulänglichkeit des Perſonals — damit war 
alles abgethan. Ich kann nicht ſagen, daß dieſer Umſtand ein be⸗ 
ſonders betrübender geweſen fel. Wir Barbaren haben einmal kein 
Gefühl für die hohen Genüffe der modernen Operette und meinen, 
daß das, was ſie an Stimmungen, Empfindungen, und Situationen 
auf dramatiſchem Gebiete ausdrückt, beſſer unausgedrückt bleibt, wäh: 
rend das, was fie auf muſtkaliſchem Gebiete leiſtet, mit geringen Aus⸗ 
nahmen kaum das Niveau der Mittelmäßigkeit überſchreitet, geſchweige 
denn irgend einen Anſpruch auf bleibenden Werth erheben darf. 

Ein Zwitterding zwiſchen komiſcher Oper und Poſſe hat die Operette 
weder die muſikaliſche Bedeutung der einen, noch die Luſtigkeit und 
Komik der anderen Kunſtgattung und friſtet ſo ihr Leben von den 
Abfällen, die auf den Tiſchen reicher Componiſten und Poſſen⸗Dichter 
nicht allzu oft übrig bleiben. Der Ueberſchuß der komiſchen Oper und 
der Poſſe verbunden mit ſinnberückender Frivolität und mehr oder minder 
ſchlechten Witzen — das iſt die Operette von heutzutage. Und der 
größte Jammer dabei iſt, daß auch hier die Ausnahmen die Regel 
durchwegs beſtätigen. 

„Der Carneval in Rom“ nimmt muſikaliſch einen gewaltigen Ans 
lauf und fängt auch dramatiſch mit einer gewiſſen Handlung an. In⸗ 
deß erweift ſich im Verlaufe der vier Acte beides als Heuchelel; die 
Muſik iſt friſch und leicht — Strauß hat nicht umſonſt den hohen 
Rang des „Walzerkoͤnigs“ erreicht — aber nicht immer originell. Es 
geht dem auf muſikaliſchem Gebiete Vertrauten wie dem Kritiker, der 
während der Lectüre eines neuen Buches faſt auf jeder Seite ſeine 
Mütze abzog. Befragt, warum er dies thue, erklärte er, daß er überall 
alte Bekannte getroffen habe und dieſe doch begrüßen müſſe. Hätte 
man bei jeder alten und bekannten, neuannectirten Melodie im „Car⸗ 
m. Rom“ applaudiren wollen, jo wäre des Beifalld kein Ende 
geweſen. 

Bas das Libretto anbelangt, fo zeichnet es ſich durch ben Ueberfluß 
an Mangel von Geiſt und Witz nicht unvortheilhaft vor ſeinen modernen 
Collegen aus. Ein junges Mädchen, das elnen Maler liebt 
und ihm als Savoyardenknabe iſt, während der Maler ſich in 
eine Andere, natürlich in eine Gräfin, verliebt pat, das iſt eine alte 
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n und iim Neuhaldenslebener Kreiſe muß ſich jeder der 46 Lan 
pfarrer (bei 42,866 Einwohnern) gar mit 951 Seelen begnügel, 5 
Und dieſes find drei der reichten Zuckerfabrikkreiſe, in denen mit d Mi 
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Pfarre ein voller Ackerhof verbunden zu ſein pflegt. 4 
[Auf die Adreſſe,] mit welcher der hieſige Magiſtrat den 
Kronprinzen zu feinem Geburtstage beglückwünſcht hat, iſt folgend 
Antwort eingegangen: B |); 
„Mit aufrichtiger Freude habe Ich die Glückwünſche entigegengenomm 
mit welchen der Magiſtrat der Hauptſtadt Mich zu meinem Geburtstage g“ 
grüßte, indem er zugleich in warmen Worten der feierlichen Stunde gedachh“ 
in welcher Mein ältefter Sohn an heiliger Stätte das Gelöbniß evangeliſch 
Treue abgelegt hat. Ich danke dem Magiſtrat von Herzen für dieſen Bewe 
einer freundlichen Theilnahme und werde nicht aufhören, dem Wohle Berli 
ein volles Intereſſe zu widmen und mit lebhaftem Antheil alle Beitreb IE 
gen zu verfolgen, durch welche das ſtädtiſche Gemeinweſen die Aufgaben! 
löſen bemüht iſt, welche auf fait jedem Gebiete des öffentlichen Lebens W. 
mächtige Entwickelung der Hauptſtadt ihm ſtellt. . 
Neues Palais bei Potsdam, den 19. October 1874. „ 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz“ 
[Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Dan! 
mark! find heute aus Kopenhagen hier angekommen; Mittags begabe 
ſich dieſelben zu einem Beſuch bei den kronprinzlichen Herrſchaften nas 
Potsdam. Es iſt der Beſuch des kronprinzlichen Paares von Dans 
mark am deutſchen Kaiſerhofe zur gegenwärtigen Zeit nicht ohne pol, 
tiſche Bedeutung; zunächſt dazu beſtimmt den Beſuch zu erwidern! 
welchen unſer Kronprinz im vorigen Jahre bei der Rückkehr aus Nor 
wegen, wo derſelbe der Krönung König Obkar II. in Drontheim bel 
gewohnt hatte, dem bänifchen Hofe machte, ſoll er außerdem wohl da“ 
von Zeugniß ablegen, daß Dänemark oder doch wenigſtens das dänisch 
Koͤnigshaus in der Pflege freundſchaftlicher Beziehungen zun 
deutſchen Reiche und ſeinem Kaiſerhauſe die beſte Bürgſchafßf 
für feine Zukunft ſieht. Intereſſant iſt, gleichzeitig aus Kopenhagen 
gemeldet zu hören, daß das feiner Zeit angekündigte Projekt eine! 
Verlobung des ehemaligen Kronprinzen Ernſt Auguſt von Hanno 
mit der Prinzeſſin Thyra, dritten Tochter des Königs von Dänemar , 
ſich zerſchlagen habe. a 
[Das Spielen in auswärtigen Lotterien! iſt bekanntlich nach de!“ 
Verordnung vom 5. Juli 1847 verboten, ingleichen die Beihilfe zum Abſal 
der Looſe als Mittelsperſon. In den ſo vielfach veröffentlichten Inſeraten 
über dergleichen Lotterien haben die Gerichte faſt durchweg eine Ueberttetung 
egen die angezogene Verordnung gefunden, indem durch die Anpreiſung de!“ 
Ibn der Looſe der verbotenen Lotterie vermittelt refp, befördert werde. DIT 
Appelationsgericht zu Stettin hat aber unter dem 22. Mai d. J. eine davon 
abweichende Entſcheidung getroffen und den wegen des betreffenden Vergehens 3 
angeklagten Redacteur Lehrkamp des „Anklamer id 5 freigeſprochen “ 
In den Gründen iſt ausgeführt, daß ein Hinweis auf die Vortheile der Lotter!“ 
noch nicht geeignet ſei, dem Abſatze der Looſe Vorſchub zu leiſten. Die An“ 
preiſung in einer Zeitung ſei nicht an beſtimmte Perſonen, ſondern an dag 
große Publicum gerichtet, und es fei ganz ungewiß, wer davon Kenninif 
nehmen werde. Durch die Einſchiebung der Worte „als Mittelsperſon“ werde 
aber verlangt, daß beſtimmte contrahirende Perſonen vorhanden fein müſſen ““ 
an denen es bei der 1 2 Publication in einem Blatte entſchieden fehle“ 
— Gegen dieſe für die Preſſe ſo wichtige Entſcheidung iſt von Seiten de 
Oberſtaatsanwalts die Nichtigkeitsbeſchwerde ef . 
Gerichtshof hat feiner conſtanten Praxis gemäß dieſelbe für begründet erachte 
das angefochtene Erxkenntniß vernichtet und die Sache zur anderweitigen Ent⸗ 
ſcheidung an das Appellationsgericht zu Greifswald verwieſen. 1 
[Die Rede des Abg. Eugen Richter.] In der erſten Sitzung des + 


ER. 


t worden, und der höch 


5 — u 


einde au 


ausgegangen. Der Vortragende nannte dieſe hiſtoriſche Erkenntniß verſpäteng 
denn ſchon vor 1848 und nach 1848 ſei der liberale Gedanke ſtets mit den 


ſchen mehr das Herz bricht. 7 
nicht „das erſte beſte Mädchen, das ihm in den Weg gelaufen kam, 
ſondern feine kleine Aelplerin. Dazwiſchen ſpielt noch ein recht komiſche!“ 
Intermezzo — eigentllch intereſſanter als die Haupthandlung — zwe.“ 
ſchen zwei Malern und den Helden des Stückes. Der eine von dieſen 
it Maler und Schwärmer von Beruf, der andere entpuppt fi al 
durchgegangener Bädergefelle, der bloß fremde Bilder fein eigen nennt. 
So lockt er unter anderen zur Bereicherung feiner Gallerie der kleinen“ 
Marie ein Bild ab, das ihr der Geliebte gemalt und durch dieſes Bild 
wird dann, allerdings erft am Schluſſe des Stückes ſelbſt, die Kataſtropht 
oder die harmoniſche Löfung herbeigeführt. I 

Nach all' dem Geſagten kann kein Zweifel mehr obwalten, daß 1 
eine ſolche Operette gefallen mußte. Außerdem hat fie ja auch in Wi 
und Berlin gefallen und das iſt für uns Grund genug, um fie hübſch 
finden zu müſſen, wollen wir nicht als pedantiſche Kleinſtädter ver 
ſchrieen werden. Nur iſt dabei ein Umſtand, der auf das Gedeihel 
der Operette weſentlich influirt, nicht zu vergeſſen. Das Gros unſere 
Theaterpublikums beſteht aus jenen „oberen Zehntauſend“, die das 
Glück haben, alljährlich mehrere Male nach Wien und Berlin, den 
deutſchen Operetten⸗Eldorado's, reiſen und dort fünf Gulden für eine! 
Platz im Theater ausgeben zu können. Nun kommen viele dieſeh 
Glücklichen mit denſelben Anſprüchen und Forderungen auch in unfel® 
Theater, erfüllt von dem Zauber und der Herrlichkeit, die ſich ihnen 
dort geoffenbart, und verlangen ein Gleiches auch hier zu ſehen. DIT 
iſt aber nicht gut moglich; denn was dort recht iſt, wäre hier n 10 Do 
nur nicht billig, ſondern ſehr theuer, ja geradezu unmöglich. Stel. 1 
man ſich aber auf den Standpunkt des Gegebenen und Möglichen w 
rechnet man mit den vorhandenen Factoren, ſo muß man gestehe 
daß im Lobetheater für die Operette im Verhältniß zu dem, was Tr 
in den letzten Jahren geſehen und gelitten haben, ſehr Bedeutende 
und Anerkennenswerthes geſchehen it. Man hört jetzt wenigſtens . 
der Operette fingen — und das iſt ſchon immerhin ein großer 8% 
ſchritt, der das Beſte hoffen läßt. » 

Im „Carneval von Rom“ tft wohl das ganze Perſonal der Opel” 
in Gala⸗Uniform aufmarſchirt und der Eindruck dieſer Parade uf 
kein unvortheilhafter. Allerdings ſcheinen die männlichen Kräfte | 
beſſeren und geeigneteren zu fein und das iſt eigentlich für die Oper, 
kein Vorzug. Indeß dürfte ſich im Laufe der Saiſon das Enſem, 
auch nach dieſer Richtung als ein möglicft gleichmäßiges und erte 
liches herausſtellen. Herr Köͤnigk(Arthur Bryt) verfügt über 0 
Tenor von wohltönender Weichheit und angemeſſener Höhe, der in Fe. 
einer erſt kürzlich überſtandenen Hals⸗Operation diesmal nur 
nicht zu ſeinem vollen Rechte kommen konnte. Fräul. Welſer (M er 1a 
hat ebenfalls eine hübſche Stimme und würde mit ihrem Geſange FT 
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eine größere Wirkung erreichen, wenn fie die Luft am Tremuliren 1 si 


(78 
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Geſchichte, die nicht einmal ewig neu bleibt und heute keinem Men? N E 
Selbſtverſtändlich heirathet dann der Malen 


. aa ae 


1 


eweſen. Sd habe die 


durchaus nicht zu befürchten, wie u. A. die 


wurde und der Werth freiheitlicher Inſtitutionen, parlamentariſcher 
vor den Thaten der Diplomatie und der Armee zurücktreten. 
die nationalliberale 
und gah in dieſer kritiſchen 
ur Auflöfung der Partei. 


eit durch 


rungen, wir fie 3. B. in der en, enthalten find, zurn 
um wenigſtens die erworbenen freiheitlichen Rechte Fin behaupten. Im Ans 
fange ſchien die nationalliberale Partei auf gleicher 
partei zu ſtehen, erhielt jedoch durch den Zuwachs aus den neuen P 
bpinzen eine Schwenkung nach 
„Bundesverfaſſung trotz Abſchwächung des Budgetrechts, trotz 
Miniſterverantwortlichkeit, trotz Diäkenloſigkeit durchgeſetzt.) A 
jahenden Votum der nationalliberalen Partei in 


Partei ab, Deutſchland aufgebaut zu haben, und ſprach die Befürchtung aus, 
daß die Verwerfung der Verfaſſung Deutſchland in ein Chaos 9 9 
wicke⸗ 
lung Deutſchland begünſtigt habe, nämlich der franzoſiſche Krieg, den Napo⸗ 


Dieſem gegenüber conſtatirte Abgeordneter Richter, daß die fpätere 


lleon und nicht die \ { „ 
den Ultramontanismus, . von der Hierarchie. 
Verfaſſung liegen jetzt klar 
Reichsbehörden mangelhaft. 
die ſchreckliche Unordnung in Bezug 0 
a — die parlamentariſche Seſſion, wie im Reichskanzleramt. Wenn 1867 


nicht in ein Chaos zuruͤckgeſunken, (7) weil Deutſchland durch nicht rück⸗ 
gängig zu machende 
wor 
um ihr Werk zu vollenden Angeſichts der grobenden Luxemburger Frage. 
Weil man nun in Berlin die Schädigung der Verfaſſung durch die National« 
liberalen erkannte, wurden die nationalliberalen Abgg. Berlins nicht wieder⸗ 
gewählt. Nach Annahme der Verfaſſung machte ſich der Gegenſatz zwiſchen 
den Nationalliberalen und der F i 
beide in die Minorität geriethen. In den Jahren 1870—73 nahm die Span: 
nung im Reichstage durch Verſtärkung des rechten nationalliberalen Flügels 
aus Süddeutſchland zu. Bei Verlängerung des Pauſchquantums, Bera⸗ 


4 


ung der 
ismarcks 


) Auch Mitglieder der Fortſchrittspartei ſtimmten damals für die An⸗ 

nahme der Bundesverfaſſung. N D. Red. 

*) Nicht überall. D. Red. 
die zeitweilige Hinneigung zu unreiner Intonation verwinden könnte. 
Und das wird um fo mehr nöthig fein, als der Geſang hier die wenig 

ſympathiſche Erſcheinung vergeſſen machen muß. Fräul. Wenta 
(Gräfin Falconi) hat mehr Spiel als Stimme, dagegen lebt fie noch 
in wilder Ehe mit der deutſchen Sprache und Grammatik. Die 
ſonſt recht talentvolle Dame muß einen deuſchen Lehrer unbedingt zu 
ihrem Standesbeamten machen. In vortheilhafter Weiſe führte ſich 

Herr Wiesner (Graf Falconi) als Geſangskomiker von Humor und 

Routine ein; er hatte ſich des meiſten Beifalls zu erfreuen. Auch 

Fräul. Junkermann (Thereſe) und die Herren Lorenz (Benvenuto 

Rafael) und Frenzel (Robert Heſſe) erwieſen ſich als ſümmlich bes 

gabte und tüchtige Kräfte für die Operette. 

Chor und Orcheſter find gegen die vorjährige Saiſon bedeutend 
vwerbeſſert; die äußere Ausſtattung eine angemeſſene. Fraglos hat die 
Operette im Lobetheater eine Zukunft und ſchon jetzt eine Zugkraft, 
die für das Gedeihen des Inſtituts entſcheidend fein dürfte. Um fo 

mehr wird aber auf das Zuſammenſpiel und die ſchauſpieleriſche Dar⸗ 

ſtellung ein großes Gewicht gelegt werden müſſen. In dieſem Mo- 
mente herrſcht im Operettenperſonal noch eine wahrhaft babyloniſche 
Spyrachenverwirrung. Oeſterrelcher, Polen, Berliner und Schleſier 
ſprechen hier ihren heimiſchen Dialekt mit einer Unverfrorenheit, die 
geradezu rührend iſt. Und der Converſationston, in dem dieſe Dialekte 
geſprochen werden, iſt ſehr verbeſſerungsbedürftig. Selbſt über die 

Proſa der erſten Helden und Heldinnen weht der Wind wie über 

kahle Stoppelfelder. Herr König iſt in dieſer Beziehung — si licet 

b * — ein in den Operettenſtyl überſetzter Colo mann 
* midt. 
a Bei einer Regie, wie die L'Arronge's nach dem bisher ſchon 
Geleiſteten unzweifelhaft fein muß, werden der unermüdlichen Arbeit 
endlich ſolche Uebelſtände doch weichen müſſen, die ſelbſt bei dem ſchön⸗ 
ſten Geſange dem Ohre unendlich wehe thun. G. K. 


a Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette, 
Achtes Capitel. 


22. Fortſetzung.) 
Avril wollte mit feiner PR Hl beginnen, als die Klingel an 
der Hausthüre mit anhaltender Gewalt gezogen wurde. 
1 Bourguignon lief hinaus, um zu öffnen. Es war nicht noͤthig, 
daß Avril erſt den Eintritt des Beſuches abwartete, um zu wiſſen, wer 


es ſei, denn ſchon vom Corridor aus de ſchmetternd 
Laduchet's an ſeln Ohr. aus tönte die ſchmetternde Stimme 


„Ich komme, um ihn zu Frau von 
der Taube. we 

„Ich werde den gnadigen Herrn davon benachrichtigen. Wollen 
Sie ihn gefaͤlligſt im Salon erwarten,“ erwiderte i 


Armangis abzuholen,“ ſchrie 


welche ſich Partei wie bei der Militär 
lands unter ſich 


Kkionalliberalen Partei war das Zurücktreten des nationalen Gedankens auch 
Debatte über die von Waldeck 
entworfene Adreſſe bekundete, vielmehr lag damals die Gefahr näher, daß 
der nationale Gedanke ungeleitet von liberalen ſich entwickeln würde, weil 
ener von einem antiliberalen Miniſterium der Vollendung entgegengeifbrt 

eſtrebun⸗ 
Fung der Sorferütispartei befand fd) die liberale © in Aufeigen 
. der Forſchrittspartei befand ſich die liberale Bewegung im Aufſteigen, 
f Partei dagegen bildete ſich beim Niedergange derſelben 
Aenderung der Formation das Signal 
f er nationalliberalen Partei iſt ferner die Ver⸗ 

Aantwortlichkeit für den antiliberalen Ausfall der Wahlen zum conſtituirenden 
Reichstage beizumeflen. Daher mußte die Fortſchrittspartei manche 75 — 

ellen, 


inie mit der Fortſchritts⸗ 
r o⸗ 
rechts. In Folge deſſen wurde die 
gels einer 
us dem be⸗ 
i Bezug auf die Annahme 
der Verfaſſung leitete Lasker in feiner citirten Rede das Perdienſt für feine 


ationalliberalen angefangen hätte, und der Kampf gegen 
Die Gebrechen der 
u Tage, namentlich iſt die Organiſation der 
elbſt im preußiſchen Miniſterium herrſcht nicht 
auf die Verzögerung der 3 
ei 
erathung der Verfaſſung dieſe Gebrechen betont worden wären, wären wir 


eigniſſe feſtgebaut war. Ware der erſte Entwurf ver 
worden, io hätte die Regierung einen verbeſſerten einbringen müſſen, 


ortſchrittspartei weniger bemerklich, weil 
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Aber der Taube hatte wieder falſch verſtanden unb ehe Bour⸗ 
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dleſer Berathung bekunde 
ch die er e Wankelmüt rechten Theils der Nationalli⸗ 
beralen, die ſich hierbei, wie Las ker ſelbſt im Reichstage bekannte, in drei 
Schattirungen abblaßten, eine der Praxis nach liberale mit Lasker, eine der 
Theorie nach liberale, ſchließlich eine weder der Theorie noch der Praxis 
nach liberale Schattirung, die nach erste, von der conſervativen ſich 
leicht abhebende. Weil hiernach die nationalliberale Partei nicht als einheit⸗ 
lich betrachtet werden kann, ſo kann auch die Stellung der Fortſchrittspartei 
u ihr nicht einheitlich, ſondern nur je nach dem augenblicklichen 
eberwiegen der einen oder anderen Schattirung ſich geſtalten. In den 
alten Provinzen würde ſich das Verhältniß beider Parteien freundlich ge⸗ 
ſtalten, in den neuen Provinzen weniger freundlich, in Sachſen gar nicht 
freundlich. Seit der Militärfrage prävalirt die nach rechts ſich anlehnende 
Seite in der nationalliberalen Partei und der Gedanke einer national:eners 
iſchen Coalition iſt wieder lebendig geworden. Aus dieſer Partei⸗Abſchlei⸗ 
ung erklären ſich die Feindſeligkeiten gegen e welche in 
der nationalen Preſſe, in Bildung von neuen Vereinen, unter dem Jubel⸗ 
ruf der Reactionäre vollzogen, ſich wiederſpiegeln. Die Behauptung Lasker's, 
daß die Fortſchrittsparte i die Nationalliberalen unanftändig behandelt haben, 
iſt unbegründet. Letztere ſtellen ein ungerechtes Verlangen auf, in Berlin 
mit allen ihren Wünſchen berückſichtigt zu werden. Sie haben die Berliner 
Fortſchrittsmänner oft genug angefeindet und überrumpeln wollen, Seit⸗ 
dem der nationalliberale Verein gegründet iſt und ſich ſogar mit communa⸗ 
len Angelegenheiten beſchäftigt hat, muß die Fortſchrittspartei ſich eng zu⸗ 
ſammenſchließen. Ein friiher Wahlkampf wird unſere Partei beleben, wir 
71 zwar bisher in liberalem Intereſſe dieſen vermieden, wenn aber den 
ationalliberalen der Gegenſatz don liberal und conſervativ verſchwindet, 
dann werden wir fie als die Neudeutſch⸗Conſervativen behandeln. 
Nationalliberalismus noch nicht dazu entſchloſſen, ſo rüften wir zum 
um den Frieden zu erhalten. Ich bitte Sie daher, ſo ſchloß der Redner, im 
Namen der Fortſchrittspartei jederzeit in dieſem Vereine, dem zahlreiche Mit⸗ 
glieder zuftrömen mögen, die Fahne des Fortſchritts hoch zu halten. Wie 
mitgetheilt wurde, haben auch bereits mehrere Mitglieder der Reichstags⸗ 
frackion der Fortſchrittspartei die Abſicht bekundet, während der Reichstags⸗ 
Seſſion im Verein die nächſten Aufgaben unſerer ac deze beſprechen. 
Mach der „Voſſ. Ztg.“) 
Poſen, 25. October. [Ortsnamen⸗Umänderung.] Die königl. Re 
gierung in Bromberg macht bekannt, daß ſie von Amtswegen die Schreib⸗ 
weiſe der Stadt Trzemeſzno in „Tremeſſen“ umgeändert. 
[Austritt aus dem Ar deb Vor einiger Zeit trat Fräul. B., das 
viele Jahre im hieſigen Kloſter der Barmherzigen Schweſtern als „Schweſter“ 
elebt hat, aus demſelben, weil 11 das wenig erbauliche Leben der „Schwe⸗ 
ſtern“, nicht länger behagte. is jetzt hat man von Culm aus, wo die 
„Mutter“ reſidirt, ſich ſtandhaft geweigert, dem Fräulein B. ihr Eingebrgch⸗ 
tes (300 Thlr.) zurückzuerſtatten. Man entließ die Hilfloſe aus dem Kloſter, 
als man ihrem Austritt nicht mehr hindern konnte, in dem armlichſten Zu⸗ 
t 


ſtande. d. Z. 
[Deputation im Gefängniß.] Das hieſige 


frage untertützt. Bel 
155 ee r 


Iſt der 
riege, 


Trier, 22. Octbr. 
ultramontane Blatt meldet, daß am 19. d. M. eine Deputation aus dem 
Decanate Daun bei dem bekanntlich noch im Gefängniſſe befindlichen 
Biſchof war, um demſelben die unwandelbare Treue zur Kirche und 
Feſtigkeit im Kampſe Namens des Decanatclerus auszuſprechen. An der 
Deputation haben ſich der Dechant ſowie die Pfarrer von Daun und Brock⸗ 
ſcheid betheiligt. Der Beſuch habe ungefähr eine halbe Stunde gedauert. 
Hierzu bemerkt die „Trierſche Volksztg.“: Sollte dieſe Nachricht in Wahr⸗ 
heit beruhen, fo möchten wir uns doch die beſcheibene Anfrage erlauben, 
ſeit wann es üblich iſt, daß Strafgefangene „Deputationen“ empfangen 


wollen. Wir möchten nicht wünſchen, daß die Staatsbehoͤrden der 
Verhöhnung ibrer Autorität in ſolcher Weiſe Vorſchub leiſteten. 
Frankfurt, 24. October. e 
verhandelte heute fünf Preßproceſſe gegen die „Frankfurter Zeitung“. Der 
exſte über die bekannte Roſenfelder Cataſtrophe richtete ſich gegen Herrn 
Sonnemann; das Urtheil in dieſer Sache wurde auf acht Tage ausgeſetzt. 
Die übrigen vier, zwei Majeſtätsbeleidigungen, eine Beleidigung des Generals 
Kummer und eine Anklage wegen Herabwürdigung der Maigeſetze (Verbrei⸗ 
tung erdichteter und entſtellter Thatſachen), richteten ſich gegen Herrn Hörth 
und wurden zuſammen verhandelt. Das Gericht ſprach Herrn Hörth von 
beiden Anklagen der Majeſtätsbeleidigung frei und verurtheilte ihn wegen 
der übrigen Vergehen zu einer Geldſtrafe von 40 Thlrn. oder 10 Tage Haft. 
Die Staatsanwaltſchaft halte Schuldig in allen Fällen und ſechs Monate 
Gefängniß und ſofortige Verhaftung beantragt. 
nchen, 24. October. [Uebertritt.] Der „Fränk. Curier“ 
brachte vor einigen Tagen die Mittheilung, daß gerüchtweiſe verlaute, 
der Präſident des proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums v. Harleß beab⸗ 
ſichtige, zum Katholieismus überzutreten. Das ultramontane „Fränk. 
Wochenblatt“ erklärt nun: „Wir unſererſeits glauben gut informirt zu 
fein, wenn wir die katholiſtrende Richtung des Hrn. v. Harleß als 
thatſächlich bezeichnen und das Hinderniß einer offenen Rückkehr zu 


guignon ihn zurückhalten konnte, erſchien er auf der Schwelle des 
Schlafzimmers. 

Beim Anblicke Avril's, der noch im tiefſten Neglige daſaß, rie 
Caduchet: 

„Wie, Sie find noch nicht angezogen, mein lieber Herr 
Allons, ſputen Sie ſich, inzwiſchen will ich einige Verſe an eine un⸗ 
dankbare Entflohene ... an eine [höne Treuloſe zu Papier bringen.“ 
Und ein Notizbuch aus der Taſche ziehend, ſtellte ſich Caduchet an die 
Kaminecke und begann zu kritzeln. 

„Kann ich zu dieſem Diner gehen?“ fragte Paul ſeinen alten 
Diener. a 
„Ja,“ erwiderte dieſer, „vorausgeſetzt, daß Sie mir bei Ihrer 
Rückkunft nichts verbergen.“ 0 

Und mißmuthig brummte der Alte: 

„Die Anweſenheit dieſes Ueberläſtigen verhindert nun ſo, daß ich 
Ihr Abenteuer bei Frau von Jozeres gleich jetzt erfahre.‘ 

„O, wenn es weiter nichts iſt,“ lachte Avril, „ſo können wir vor 
ihm ungenirt ſprechen. Er würde einen Kanonenſchuß hören und 
darauf „zur Geſundheit“ ſagen,“ worauf der junge Mann, mit halb⸗ 
lauter Stimme begann: 

„Nachdem ich durch Herrn von Jozeéres, wie ich Dir ſchon fagte, 
der Frau von Armangis vorgeſtellt war, ſtand ich ihr kaum allein 
gegenüber, als ſie mir mit ihrer ſchönen, kleinen Hand, in der ſie 
einen Hollunderſtrauch hielt, einen Fauteuil anbot, auf den ich mich ſetzte. 

„Jetzt antworten Sie mir nur recht aufrichtig, mein künftiger 
Herr Schwieger ohn“, fo ſprach fie mich mit einem huldvollen Lächeln an. 

„Sie hatte noch nicht ganz ausgeſprochen, als ich bei dem Tone 
ihrer Stimme ſchon von meinem Fauteuil wieder aufgeſprungen war. 
Es war, ich täuſchte mich nicht, die Stimme einer der beiden Frauen 
vom Opernball.“ 

„Von welcher?“ fragte Bourguignon. 

„Ja, von welcher? Das iſt es eben, was ich mir ſelbſt nicht be⸗ 
ſtimmt zu ſagen wußte. Ich hatte beide Stimmen noch ganz gut in 
meinem Gedächtniſſe, aber welche war die der Dame, die ich mit Bri⸗ 
card und Toto in der Nebenloge ihre finſteren Pläne beſprechen hörte 
und welche von beiden Stimmen gehört jener Anderen, die mit mir 
ſoupirte — dies feſtzuſtellen, reichte meine Erinnerung nicht aus. 

„Außer eines einzigen, ſehr ſanft und tief bewegt ausgeſprochenen 
und mir ewig unvergeßlichen „Ah, ich beſchwöre Dich,“ an dem 
ich zuverſichtlich meine Tiſchgenoſſin unverzüglich wiederkannt hätte, 
haben die beiden Stimmen. für mich nichts, woran ich fie unter⸗ 
ſcheiden konnte. 

„Im erſten Momente meiner Ueberraſchung gläubte ich in der 
Stimme der Frau von Armangis diejenige zu erkennen, die meine 
Ermordung anbefohlen hatte und inſtinktmäßig wich ich vor ihr zurück, 


und zumal ſolche, welche dem Gefangenen nur ihre „Feſtigkeit im 
Kampfe“, d. h. ihre Auflehnung gegen die Staatsgeſetze verſichern 
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Einer Muller, der katholiſchen Kirche, lediglich in Verhältniſſen er⸗ 


blicken, weiche in solchen Fallen trog innerer Ueberzeuzung den ent. 
ſcheidenden äußeren Schritt oft Jahrzehnte lang zu verzögern pflegen.“ 
(Wir find ſehr neugierig, ob ſich Hr. v. Harleß nicht bemüßigt ſieht, 
eine Erklärung abzugeben.) 
Kulmbach, 23. October. [Fürſt Hohenlohe vor feinen 
Wählern.] Unſer Reichstags⸗Abgeordneter, Fürſt Ch. v. Hohenlohe, 
hat geſtern unſere Stadt mit einem Beſuche erfreut und ſich feinen 
aus Stadt und Land zahlreich verſammelten Wählern vorgeſtellt. 
Nachdem der bewährte und eifrige Leiter der hieſigen liberalen Wahl⸗ 
angelegenheiten, Herr Aſſeſſor Böhm, den verehrten Gaſt mit warmen, 
herzlichen Worten begrüßt und demſelben im Namen der Wählerſchaft 
für die wiederholte Annahme des Mandats gedankt hatte, betrat Fürſt 
Hohenlohe unter den Hochrufen der Verſammelten die Tribüne, um 
eine kurze, aber gediegene Anſprache an dieſelben zu halten. In fer 
ner Dankrede erklärte der Fürſt u. A. feine volle Uebereinſtimmung 
mit der Politik des Reichskanzlers; wüßte er ſich in nur einem der 
großen Grundzüge der deutſchen Politik nicht in Uebereinſtimmung mit 
den jetzigen Leitern derſelben, ſo würde er nicht anſtehen, ſein Bot⸗ 
ſchafter⸗Amt niederzulegen, — unter den jetzigen Verhällniſſen aber 
halte er das letztere für woblvereinbar mit feiner Stellung als Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneter. Er berührte ſodann zwei große Fragen der inne⸗ 
ren Politik, die freilich auch nach außen Wichtigkeit haben, und von 
denen die eine proviſoriſch erledigt und die andere leider noch weit. 
von ihrer Erledigung entfernt iſt, namlich die Militärgeſetzgebung bezw. 
die Meinungsverſchiedenheiten über die Feſtſetzung der Friedenspräſenz⸗ 
Stärke, und den Zwieſpalt mit Rom. Er conſtatire, daß er in er⸗ 
ſterer Frage aus den bekannten Gründen mit der weitaus größten 
Mehrheit der liberalen Partei für das ſiebenjährige Proviforium ge⸗ 
ſtimmt habe; und indem er ſodann in kurzen Zügen den Kampf mit 
der roͤmiſchen Hierarchie charakterifirte, ließ Fürſt Hohenlohe eine Be⸗ 
merkung einfließen, die unſeres Erachtens weit über die Grenzen unſe⸗ 
res Wahlkreiſes hinaus von Intereſſe fein dürfte. Man hoͤre jeher 
häufig — ſagte Fürſt Hohenlohe — großes Erſtaunen darüber äußern, 
daß ein Staatsmann von der eminenten Bedeutung des Fürſten Bis⸗ 
marck den Conflict mit der Kirche nicht habe herannahen ſehen und 
nicht bei Zeiten ſeine Vorkehrungen dagegen getroffen habe. Er benutze, 
fuhr Redner fort, gern die Gelegenheit, um zu conſtatiren, daß dem 
nicht ſo ſel. Im April 1869 habe er ſeine Circular⸗Depeſche mit 
jener — ungehoͤrten — Mahnung an die fremden Mächte gerichtet, 
und einige Monate darauf habe er Gelegenheit gehabt, mit Bismarck 
oft und eingehend über die Sache zu verhandeln; er wiſſe daher, mit 
welcher bangen, immer wachſenden Sorge der Kanzler dem Heran⸗ 
nahen des Gonflieted, deſſen traurige Bedeutung er nicht unterſchätzte, 
entgegengeſehen habe. Damals — im September 1869 — habe er, 
Hohenlohe, aber ſchon die ablehnenden Antworten Oeſterreichs und 
Frankreichs in Händen gehabt, und er frage nun, was Angeſichts 
dieſes ablehnenden Verhaltens der beiden maßgebenden katholiſchen 
Machte Bismarck, der Kanzler des überwiegend proteſtantiſchen Nord 
deutſchen Bundes, und er, der Miniſterpräſident des verhältnißmäßig 
kleinen Baierns, habe thun ſollen, um der Concentrirung der Kirchen⸗ 
herrſchaft entgegenzuwirken, welche ſpäter auf dem Concil durch die 
Definition des Dogmas von dem unfehlbaren Lehramt des Papſtes 
ihren Ausdruck fand! „Geſtatten Sie mir“, ſchloß Fürſt Hohenlohe 
ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag, „Ihnen nochmals meinen 
Dank für Ihr Vertrauen und für die warme Aufnahme, die Sie mir 
bereitet haben, auszuſprechen Ich weiß meinen Gefühlen keinen 
beſſeren Ausdruck zu geben, als indem ich die Bemerkung wiederhole, 
die ich bei einer früheren Gelegenheit meinen Wählern gegenüber ge⸗ 
macht habe: das Bewußtſein, treue Freunde in der Heimath zu beſizen, 
iſt mir die beſte Mitgabe für das ſchwere und verantwortungsvolle 
Tagewerk, das in der Fremde meiner harret!“ (Kulmd. Tgbl.) 


Deſterre ich. 7 

Peſt, 24. October. [Fin anzvorlagen.] Die ſieben Siegel 
des Geheimniſſes wurden geſtern von den Gefetzentwürfen des unga⸗ 
riſchen Finanzminiſters gelöſt. Zunächſt wurden die Geſetzentwürfe 
tiber die Capitalszinſen⸗ und Rentenſteuer, über die Tran s⸗ 
portſteuer, über die Erwerbsſteuer, über die Modificirung der 
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indem ich verwirrt aus der Loge ſtürzte. Als ich wieder ruhiger wurde, \ 
ſah ich, daß ich, ohne ſelbſt zu wiſſen wie, in den Periſtyl hinunter 
gekommen war, und nun erſt fing ich an, zu überlegen. Hatte ich 
außer der Stimme nicht noch andere Anhaltspunkte, um der Wahre 
heit auf den Grund zu kommen und hatte mir nicht einer derjelben 
bereits ſchon Frau von Sozered als diejenige bezeichnet, die meinen 
Tod wollte?“ \ ; Kr 

„Nämlich daß Bricard in ihrem Dienſte ſtand ... dies iſt doch 
Ihr erſter Verdachtsgrund, nicht wahr“, unterbrach Bourguignon den 
jnngen Mann. N Me 

„Gewiß! Was könnte deutlicher gegen fie ſprechen?“ rief Paul. 
„Ich ſtand alſo in der Vorhalle des Theaters und beſann mich, ob 
ich zu Frau von Armangis zurückkehren ſollte, um fie genauer zu 
ſtudiren und der Wahrheit endlich auf die Spur zu kommen, als mir 
plötzlich ein glücklicher Gedanke kam. Herr von Sozeres hatte mir 
mitgetheilt, daß ſeine Frau zu Hauſe geblieben ſei, ſtatt mit in die 
Oper zu kommen. Wiz wäre es, dachte ich nun, wenn ich mich iht 
plötzlich vorſtellen würde? Stünde nicht zu erwarten, daß fie ſich 
4 m erſten Schrecken über mein plötzliches Erſcheinen verrathen 
würde?“ f 72 


Paul hielt in ſeiner Erzählung einen Augenblick an und lächelte 


wie in der Erinnerung an die Scene, die nun ſolgen ſollte. 


„Ab, ich kann wohl schwören“, fuhr er fort, „daß ich auf einen 
ſo vollſtändigen Erfolg nicht gefaßt war. 7 
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„Auf mein Klingeln — ein ſehr leiſes Klingeln, damit es von 
Derjerigen nicht gehört werden ſollte, die ich überraſchen wollte, wurde 
mir von einer Kammerſrau geöffnet. Ich gab vor, eben von dern 
italieniſchen Oper zu kommen, wie es ja in der That der Fall war, 
nur aber fügte ich die kleine Unwahrheit bei, daß Herr von Jozeres 
mich in einer ſehr dringenden Angelegenheit an feine Frau abgeſandt 
habe. Und um meine Ausſage zu bekräftigen, wies ich feine Karte 
vor. Nicht ohne einiges Zögern, führte mich die Kammerfrau in 
einen Salon, wo ich ihre Herrin erwarten follte, die fie benachrichtigen 
wollte. Sie ſah und hörte aber nicht, da die weichen Teppiche meine 
Schritte dämpften, daß ich mich ihr nachgeſchlichen hatte und ſie 
ſchickte ſich eben an, an eine Thüre, vor der fie ſtehen geblieben war, 
anzuklopfen, als ich ſie unverſehens auf die Selte ſchob und raſch dle 
Thüre öffnetete.“ ie 

An dem firengen Blick, den Bourguignon bei dleſer Stelle auf 
den Erzähler warf, erkannte Avril, daß derſelbe feine Handlung 
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Hausſteuer, über die Fleiſch- und Weinverzehrungsſteuer, 
über die Besteuerung der zu öffentlicher Rechnungslegung verpfich⸗ gültig zu erklären. — Es liegt nicht viel Neues vor; zur Unterhaltung 


"hätte, 


durch die Valnac verſchwunden war. 


teten Unternehmungen und Vereine, über die Bergbauſteuer, 
über die Beſteuerung der Jagd und Jagdgewähre, endlich 
über die Manipulation der offentlichen Steuern, im Ganzen 
daher neun Geſetzentwürfe zur Veröffentlichung verſendet, drei 
andere Geſetzentwürfe werden noch nachfolgen. Von dem Inhalte der 
Geſetzentwürfe iſt bereits Weſentliches bekannt. Man weiß, daß die 
Transportſteuer bei Perfonen 10 Procent des Fahrpreiſes, bei Gütern 
zwiſchen 2 und 5 Procent des Frachtpreiſes beträgt. Man weiß ferner, 
daß die Rentenſteuer auf 10 Procent der Einnahme firirt iſt. Die 
Rentenſteuer iſt zugleich eine Couponſteuer für die Inländer. 
Die Erwerbsſteuer hat in ihrer neuen Geſtalt und in der unterſten 
Kategorie große Aehnlichkeit mit einer Kopfſteuer. 


Italien. 


Nom, 22. October. [Gefangennehm ung von Camorriſten.] Die 
neapolitaniſche Polizei hat wieder 83 Camorriſten feſtgenommen, darunter 
mehrere von hervorragender Bedeutung. Nach dem neuen, die öffentliche 
Sicherheit betreffenden Geſetze wurden ihnen ohne weiteren Prozeß die Inſeln 
Giglio, Tremiti, 1 — Farignana und Pantellaria zum Zwangsaufenthalt 
angewieſen. Die öffentliche Meinung in Neapel zeigt ſich mit der Maßregelung 
der Camorriſten vollkommen einverſtanden. 

[Banditen.] Von Palermo wird mitgetheilt, daß der Räuberhauptmann 
Lombardo, auf deſſen Kopf ein Preis von 12,000 L. geſetzt war, auf dem 
Gebiete von Seiarra todt gefunden worden iſt. 

Inſchriften.] Zu einer gelegentlich gemachten Zuſammenſtellung von 
römiſchen Inſchriften aus der neueſten Zeit läßt ſich noch eine bezeichnende 
nachtragen. An der jüngſt vollendeten Brücke über den Anio, welche durch 
die päpſtlichen Truppen 1867 beim Herannahen Garibaldi's geſprengt worden 
war, dem Ponte Salaro, hat man eine Marmortafel mit der folgenden Auf⸗ 
ſchrift angebracht: „Dieſe Brücke, zerſtört von päpſtlichen Söldnern am 29. 
October 1867, hat die Provin Rom wieder . und erweitert im Jahre 
1874 unter Beiſteuer Seitens der nationalen Regierung.“ 


Frankreich. 

O Paris, 24. October. [Der Arbeitsminiſter Cailloux. 
— Die Septennaliſirung der Nationalverſammlung. — 
Zur ſpaniſchen Angelegenheit. — Diplomatiſches. — Der 
Prinz von Wales. — Finaneielles.] Im Gemeinderath der 
Sarthe hat ein ziemlich ſtürmiſcher Auftritt ſtattgefunden, deſſen Held 
der Arbeitsminiſter Caillour war. Es ſcheint, daß Herr Gaillour einige 
Kraftmittel gebraucht hat, um ſeine Wahl in die Departementsver⸗ 
ſammlung durchzuſetzen. Er hat der Stadt Mamers aus Staats⸗ 
mitteln die Summe von 20,000 Franken für den Bau einer Kaſerne 
zugewendet, und das Präfecturblatt, welches ſeine Candidatur unter⸗ 


ſtützte, pries dieſe Spende als ein „Geſchenk des Herrn Cailloux“. 


Er hat außerdem ſeine Bulletins durch die Bürgermeiſter vertheilen 
laſſen; in mehreren Gemeinden ſind den Wählern die Stimmzettel 
mit dem Namen des Gegners aus der Hand geriſſen und durch andere 
mit dem Namen des Miniſters erſetzt worden. Dies alles gab be: 
greiflicherweiſe im Generalrath zu Beſchwerden Anlaß und ein Mit⸗ 
glied Namens Cordelet hielt dem Miniſter ſein Verfahren in derber 
Weiſe vor. Herr Cailloux rechtfertigte ſich perſoͤnlich mit Hülfe einer 
Theorie, die im Munde eines Miniſters nicht allen Intereſſes entbehrt. 
Er geſtand zu, daß er der Stadt Mamers die 20,000 Franken zuge⸗ 
wendet. Man dürfe ſie nicht als ein Geſchenk betrachten; er, der 
Miniſter, habe feinen Einfluß aufgeboten, um feinen Mitbürgern 
nützlich zu ſein. Herr Cordelet moͤge daſſelbe thun, und Niemand 
werde etwas daran auszuſetzen haben. Bel dieſer Erklärung hat Herr 
Cailloux offenbar vergeſſen, daß er Miniſter iſt. Was die Bürger⸗ 
meiſter angeht, ſo fand er ihre Einmiſchung zu ſeinen Gunſten ganz 
erklärlich. „Die Bürgermeiſter, ſagte er, haben nicht nur das Recht, 
ſondern ſogar die Pflicht, ihre Ideen kund zu geben.“ Wenn dieſer 
miniſterielle Grundſatz 14 Tage früher bekannt geweſen wäre, ſo hätte 


vielleicht der Präfect von Saine⸗et⸗Oiſe nicht ſein berühmtes Rund⸗ 


ſchreiben verſandt, worin er den Bürgermeiſtern empfahl, ſich forgfältig 
jeder Einmiſchung in die Wahlen zu enthalten, und der arme Due 
de Padoue hätte vielleicht eine paar Tauſend Stimmen mehr bekommen. 
Es iſt freilich ein Anderes, ob ſich die Thätigkeit der Bürgermeiſter 


für einen Regierungscandidaten oder einen Nicht⸗Regierungscandidaten 
geltend macht. Immerhin hat aber Herr Cailloux durch feine Aeuße⸗ 


rung eine Unvorſichtigkeit begangen, die ſich leicht rächen koͤnnte. Der 


weiſe in hohem Grade mißbilligte, wenn er auch keinen lauten Tadel 


ausſprach. 


„Ja“, ſagte Paul, „was ich that, war uugalant, rückſichtslos und 
ich würde mich in jedem andern Falle eines ähnlichen Benehmens 
ſchämen. Hler zeigte ſich's aber, daß ich einen ganz klugen Gedanken 
hatte, dieſe Frau überraſchen zu wollen und daß ich ſehr wohl daran 
that, meiner Idee zu folgen.“ 

„Sie erreichten damit alſo Ihr Ziel?“ 

„Urtheile ſelbſt. — So raſch mein Vorgehen war, hatte die Kam⸗ 
merfrau doch noch fo viel Zeit, daß fie einen Ausruf der Ueberraſchung 
thun und mich am unmittelbaren Eintreten hindern konnte. Das 
Geräuſch, welches dadurch draußen entſtand, wurde natürlich gleichzei⸗ 
tig auch drinnen gehoͤrt und ſo kam es, daß in dem Augenblicke, als 
ich die Portieren zurückſchlug, ein Mann durch eine Tapetenwand ent⸗ 
wiſchte, nicht aber ſchnell genug, daß ich in ihm nicht den Grafen 
Valnac oder, Toto Arſouille, den würdigen Genoſſen Bricard's, erkannt 

Nachdem ich nun auch dieſen zweiten Mordgeſellen bei ihr ge⸗ 
troffen, ſtand natürlich meine Anſicht über Frau von Jozeres feſt.“ 

Nach ſekundenlangem Schweigen fügte Paul hinzu: 

„Ich hatte demnach den Beweis, daß Frau von Armangis es iſt, 


die mich rettete.“ 


Bourguignon zuckte wieder die Achſeln, als er Paul dieſe Schluß⸗ 


folgerung ausſprechen hörte. 


„Was that aber Frau von Jozéres“, fragte er. „als Sie fo bei 


ihr eindrangen?“ 


„Sobald Frau von Jozeres meiner anſichtig wurde, erhob ſie ſich 
todtenbleich und kam mir wankenden Schrittes entgegen. Als ſie mich 
erreicht hatte, legte ſie mir ihre Hand auf den Mund, wobei ſie mit 
einem Ausdrucke wahren Entſetzens den Kopf nach der Thüre drehte, 
Mit einer Stimme, die der 
Schrecken beinahe erſtickte und wobei ihre Zähne aneinander ſchlugen, 
flüfterte fie mir zu: 

„Kein Wort über das Opernabenteuer!“ 

„Ihre Augen, die der Schrecken aus ihren Höhlen trieb, waren 
ſtarr nach der Thüre gerichtet, woraus ich den Schluß zog, daß das 
Zimmer, in welches ſich der Mann geflüchtet, kelnen andern Ausgang 
habe, durch den er ſich hätte entfernen können, daß er ſomit da 
drinnen eingeſperrt. jedes Wort hören mußte, welches draußen zwiſchen 
uns geſprochen wurde. 

„Ich ſchob ihre zitternde Hand weg, die noch immer meinen Mund 


bedeckte. Sie begriff, daß ich reden, daß ich gerade das ausſprechen 


würde, was ſie mich, ich weiß nicht aus welchem Grunde, nicht ſagen 


laſſen wollte. 


„Ein Wort ... nur ein einziges Wort, mein Herr“, ſtammelte 
ſie mit erloſchener Stimme, „und Sie begehen eine ſchmachvolle Ge⸗ 
meinheit!“ 
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Generaltath der Sarthe war übrigens fo gtoßmülhig, feine Wahl fü 
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discutirt man ein wenig über den Plan des rechten Centrums, auch 
die Verſammlung zu feptennalifiren, d. h. ihre Auflöfung auf das 
Jahr 1880 feſtzuſetzen. Unzweifelhaft wird dieſer Plan von einigen 
Politikern ernſt genommen; in der Preſſe hat er noch keinen Verthei⸗ 
diger, wohl aber viele Spötter gefunden. Jedoch ſchadet das nichts, 
da nächſtens der große Emil von Girardin als ſein Advokat auf⸗ 
treten wird. Man kann nicht umhin zu bemerken, daß der Advokat 
und die Sache recht für einander geſchaffen ſind. Es iſt denn auch 
moglich, daß Emil de Glrardin noch vor dem Beginn der Seſſion 
mit dem ganzen Plane fertig geworden ſein wird; er verbindet be⸗ 
kanntlich mit dem Titel des erſten aller Journaliſten den Ruhm, keine 
der Ideen, die ihm ſo reichlich zuſtroͤmen, verwirklichen zu konnen. 
Wenn aber auch das Project nicht dem Beiſtande dieſes mächtigen 
Streiters erliegen ſollte, ſo dürfte es in der Kammer ſchnell ein trau⸗ 
riges Ende nehmen. Wie man weiß, datirt daſſelbe nicht von geſtern. 
Der Deputirte Aclogne hatte ſchon als Gegenproſpect zu dem Caſimir 
Périer'ſchen Antrage den Vorſchlag gemacht, die Gewalt der National: 
verſammlung auf ebenſo lange Zeit wie diejenige des Marſchall⸗Prä⸗ 
ſidenten auszudehnen. Man hielt es damals nicht für der Mühe werth, 
über den Vorſchlag abzuſtimmen, und es läßt ſich ſchwerlich annehmen, 
daß er im November mehr Erfolg als im Juni haben werde. 
Ein Theil der Orleaniſten iſt daher ſchon auf einen andern 
Gedanken verfallen. Man ſpricht jetzt davon, ein neues Cabinet unter 
der moraliſchen, wenn nicht thatſaͤchlichen Führung de Broglie's zu 
bilden, alsdann die noch erforderlichen budgetariſchen Geſetze, das Geſetz 
über die Heeres⸗Cadres und einige andere nothwendige Geſetze votiren 
zu laſſen, und dann ſofort eine neue Vertagung von 5 Monaten zu 
verlangen. Nehmen Sie dieſe Gerüchte für das, was ſie werth ſind. 
Wir ſtehen erſt am Anfange und werden noch vieles über uns ergehen 
laſſen müſſen. Für den Augenblick iſt die ultra⸗conſervatide Stim⸗ 
mung überwiegend. Die „Patrie“ bringt eine Note, worin erklärt 
wird, daß Mac Mahon ſich nicht von der alten Mehrheit trennen 
und folglich von einer Annäherung an das linke Centrum nichts willen 
will. „Der Marſchall, ſagt die „Patrie“, weigert ſich durchaus, von 
ſeinem Cabinet eine politiſche Haltung annehmen zu laſſen, welche ge⸗ 
wiſſermaßen an die Haltung Thier's der Linken gegenüber erinnern 
würde.“ — Die Befürchtungen in Betreff der ſpaniſchen Angelegenheit 
ſind endlich in den Hintergrund getreten; man iſt aber noch immer 
bereit, auf das unſinnigſte Gerede zu hoͤren. So iſt in gewiſſen 
Kreiſen behauptet worden (auch der „Times“ Correſpondent giebt in 
einer Mittheilung an fein Blatt dieſem Gerüchte Ausdruck, daß Bismarck 
der ſpaniſchen Regierung verſprochen habe, er werde auch ſeinerſeits 
der franzoͤſiſchen Regierung elne Note zuſchicken, falls Decazes nicht 
bis zum Schluſſe des Monats auf die ſpaniſche Note vom 4. October 
geantwortet habe. Dem „New⸗York⸗Herald“ ſchreibt man von hier, 
Serrano habe den carliſtiſchen Generälen eine Million für ihre Unter: 
werfung angeboten. — Der Due Decazes wird zu Anfang der nächſten 
Woche nach Paris zurückkehren. Die geſtern vom „Figaro“ gebrachte 
Mittheilung über die Beſetzung der conſulariſchen Poſten in Belgrad, 
Bukareſt, Alexandria und Tunis wird von der „Agence Havas“ 
dementirt. Man vertraut dieſe Poſten gegenwärtig, in Anbetracht 
ihrer Wichtigkeit, Geſundſchaftsſecretären an; aber im Princip iſt keine 
Veränderung beſchloſſen worden. — Der Prinz von Wales hat ſich 
heute, wie „Paris⸗Journal“ meldet, zur Jagd nach Mouchy begeben. 
Er hält alſo die Wage gleich zwiſchen den Parteien und hat zuerſt die 
Gaſtfreundſchaft eines Royaliſten, dann der d' Orleans und endlich 
eines Bonapartiſten genoſſen. Es fehlt nur noch ein Beſuch bei 
Caſimir Perier, und die Lifte iſt vollſtändig. Die Prinzeſſin von Wales 
hat des ſchlechten Wetters wegen ihre Abreiſe von Kopenhagen ver⸗ 
ſchoben und wird erſt in der nächſten Woche hier eintreffen. — Die 
Douanenbehörde hat den Nachweis über die franzoſiſche Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr während der erſten 9 Monate d. J. veroffentlicht. Wir ent⸗ 
nehmen ihm Folgendes. Die Einfuhr betrug (abgeſehen von den 
edlen Metallen) 2826 Millionen (gegen 2526 M. in der gleichen 
Periode des Vorjahres). Der Ueberſchuß betragt alſo in dieſem Jahre 
300 M. Eingefuͤhrt wurden Nahrungsgegenſtände für 715 M. 


„Dieſe Frau, der ich nie etwas Boͤſes gethan zu haben glaubte, 
hatte mich meuchlings morden laſſen wollen. Indem ſie jetzt zuerſt 
vom Opernballe angefangen, hatte ſie ſich verrathen und ihr Entſetzen 
bewies mir, daß ſie die wohlverdiente Rache nahen ſah. Ich konnte 
demnach kein Erbarmen für eine ſolche Elende haben. Meine Rache 
war übrigens im Ganzen genommen eine ſehr unſchuldige, weil ſie 
nur darin beſtand, dieſer Frau zu beweiſen, daß ſie und ihre verworfe⸗ 
nen Anſchläge mir nicht fremd ſeien. Trotz ihrer flehenden Geberde erhob 
ich denn auch die Stimme, indem ich ihr mit hoͤhniſchem Lachen zurief: 

„Wenn auf ſeinem Heimwege vom Ball ein Mann nahe daran 
iſt ermordet zu werden, finde ich es ſehr natürlich, daß er keinen an⸗ 
dern als gerade dieſen Gegenſtand zu feiner Converſation mit derſe⸗ 
nigen wählt, die ihm dieſe angenehme Ueberraſchung zudachte.“ 

„Dies war Alles, was ich ihr zu ſagen vermochte.“ 

„Warum?“ fragte Bourguignon lebhaft. 

„Weil unſere ganze Unterredung ſich auf dieſe wenigen Worte be⸗ 
ſchränkte, von welchen Frau von Jozeres nicht einmal die erſten drei 
hörte. Beim erſten Laut meiner Stimme, die unfehlbar in dem Ne⸗ 
benkabinet gehört werden mußte, ſtürzte fie ohnmächtig zu meinen 
Füßen nieder, indem ſie nur das einzige Wort murmelte: „Elender!“ 

„Ich wartete einen Augenblick, um zu ſehen, ob ſich die Thüre 
nicht wieder öffnen würde, hinter der Herr von Valnac verſchwunden 
war. Sie blieb geſchloſſen. Nun entfernte ich mich, nicht ohne der 
Kammerfrau vorher noch mitzutheilen, daß ihre Herrin ihrer bedürfe. 
Zwei Stunden ſpäter kam ich, und zwar von Herrn von Jozeres 
dazu aufgefordert, um mit Perrier und Frau von Armangis dort 
meinen Thee zu trinken.“ 

Avvil war mit feiner Erzählung und gleichzeitig auch mit feiner 
Toilette zu Ende und ſetzte ſeinen Hut auf. 

„Ach, Sie ſind fertig?“ ſchrie Caduchet der eben aufblickte und 
Avril angezogen ſah ... „Leider bin ich es nicht... ich komme 
mit meiner zweiten Strophe nicht zum Schluß. a 

Caduchet klappte ſein Notizbuch zu und ſteckte es in ſeine Taſche, 
indem er ſich anſchickte, mit Avril wegzugehen. 

„Auf heute Abend, Bourguignon. Ich werde Dir Alles haarklein 
erzählen“, ſagte Paul, ſich von ſeinem alten Diener verabſchiedend. 

„Werden Sie dieſes Mal klüger ſein?“ murmelte der Greis 
zweifelnd. „Auch heute noch laſſe ich Ihnen Ihre Freiheit, von mor⸗ 
gen an werden Sie ſich aber nach meinem Willen richten müſſen.“ 

Paul erwiderte: „Du wirſt heute nicht lange auf mich zu warten 
haben; ich komme bald wieder.“ 

Mit dieſem Verſprechen folgte er dem Tauben, während der Greis 
tranrig murmelte: 

„Nach einer ſolchen Scene bei Frau von Jozered wundere ich 
mich nicht mehr, daß die Cardoze heute ſchon in aller Frühe hier 
herumſpionirte.“ 


[(gegen 598 im Jahre 1873), Naturproducte und Rohſiofſe 1708, 9 
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(gegen 1551 M.) fabrizirte Gegenſtände 287 M. (gegen 258 M.) u. bn 
Die Ausfuhr belief ſich auf 2794 M. (gegen 2851 M); Verm. 
derung alſo 56 M. Am 30. Auguft betrug die Verminderung gehen 
das Vorjahr noch 133 M. Im Laufe des September iſt alſo 1 
bedeutende Beflerung eingetreten. Ausgeführt wurden fabrizirte Gege 
fände für 1624 M. (gegen 1639 M.); Naturproducte 1016 
(gegen 1064). Die Einfuhr der edlen Metalle belief ſich bis Gude 
September auf 718 und die Ausfuhr auf 96 M. * 
Abends. [Neueſtes.] Die „Agence Havas“ dementirt u dab 


Caſtelar iſt heute hier angekommen. 
ſpaniſchen Geſandten. Herr Vega de Armijo hat von feiner R 
rung eine Zuſchrift bekommen,] welche vollkommene Billigung 
Verfahrens in Angelegenheit der Note vom 4. October ausſpricht. 
* Paris, 24. October. [Aus der neueſten Rede des M. if 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten.] Der Hera] 
Decazes, zum Präfidenten des Generalrathes der Gironde erwäßl 
hat bei dieſer Gelegenheit eine politiſche Rede gehalten. Die Hauk 
ſtellen derſelben lauten wie folgt: „Durchdrungen von der Nothwel 3 
digkeit, einen Zufluchtsort zu fuchen, in welchem Frankreich Sch 10 W 
gegen den Sturm findet, der die unerläßlichen Elemente feiner Sti 
und feiner Wohlfahrt zerſtreut hat, wollten Sie die Energie diet 
Gefühle bekunden, indem Sie mit einer für ihn unerhofiten Gul 
einen der Miniſter des berühmten Chefs aufnahmen, dem die Nation] d 
Verſammlung für fieben Jahre unſere Geſchicke anvertraut hat, eine 
der treuen und überzeugten Diener dieſer Gewalt, welche, indem 
an alle gemäßigten Männer appellirt, während dieſes fo nothwendige 
Waffenſtillſtandes den Ungeduldigen aller Parteien Stillſchweigen au 
erlegen und fo dem erſtaunten und über unſere Spaltungen bei 
ruhigten Europa das Schauſpiel einer gemeinſchaftlichen Anſtrengu 
bieten will. Wir haben ſicherlich für die Eventualitäten der Zukun 
nicht Alle dieſelben Wuͤnſche, und unſer Patriotismus verfolgt 
denſelben Zweck, wenn wir die definitiven Löſungen dieſer Zukunſt IM 
Auge faſſen; aber wir ſind einig, um anzuerkennen, daß dieſer 5 
tismus es uns zur Pflicht macht, unſeren beſonderen Minh! 3 


Schweigen zu gebieten, und uns unterſagt, der entſcheldenden Stun dad 
zuvorzufommen. Wir wollen Alle mit demſelben Eifer die Integtil] von 
und die Größe Frankreichs ſichern, die Ordnung und die öffentlich wor 
Freiheiten garantiren, und auf die Loyalität und die Ergebenheit jet ! 
tapferen Soldaten des Geſetzes bauen, dem die Gegenwart anveriT ſo ı 
iſt, wir wollen feine Gewalt nicht durch unfruchtbare Kämpfe lähu dies. 
und unſerem Lande nicht die Wohlthat dieſer relativen Stabil] inde 
entziehen. Das find die Gefühle, welche meine Wahl veranlf arte 
haben.“ Hi 
[Eine verweigerte Audienz] Der „Moniteur Univerld) geld 
theilte geſtern mit, der Marſchall Mae Mahon habe einem © 20 
didaten für die Nationalverſammlung eine Audienz verweigert. Hen Ein 
veröffentlicht nun daſſelbe Blatt folgendes auf dieſe Angelegenheit“ en 
zuͤgliche Schreiben: 1 
„Mein Herr! Der Präſident der Republik erhielt den Brief, durch '% mit 
Sie ihn erſuchen, Sie zu empfangen, und beauftragt mich, Ihnen die G 1 Lin! 
mitzutheilen, die ihn in dieſem Augenblicke daran verhindern, Abe. Wunse derf 
nachzukommen. Die den Audienzen ganz privater Natur, welche er u bab 
daten für die Kammer ertbeilt, gegebene Publicitat batte als bedauere fie 
Folge, den Namen des Staatschefs in politiſche Kämpfe hineinzuziehen, den i 
er fern zu bleiben den Willen und die Pflicht hat. Er faßte deshalb 7 hre 
Euiſchluß, es in Zukunft zu vermeiden, ſich direct mit den Candidaten Leu 
ſie betreffende 1 zu unterhalten. Sie werden, mein Herr, 4 
Gründe 3 u ba — 1 8 Doe u Ihren 2 8 hab 
ee Eug⸗ ap eb nt he Praſidentſchaft“ gen 
[Der Oberſt Stoffel] hat an den Director des offictellen Bla Gu 
folgendes Schreiben gerichtet: un 
Paris, 22. October 1874. Pri 
Herr Director! Das officielle K vom 19. October enthält auf ] und 
erſten Seite feines nicht⸗amtlichen Theils eine Note, welche auf die von 
unter dem Titel: „La Depeche du 20 aodt 1870“ veröffentlichte Broſch do! 
Bezug nimmt. Der Verfaſſer dieſer Note ſcheut ſich nicht zu behaupten 27 der 
unter den Ausſagen der Zeugen, welche in der Unterſuchung vernom, 
wurden, die der dom Kriegsminiſter erlaſſenen „Ordonnance de non FF geht 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) Pu 
mel 
Trotz ſeines Verſprechens, bald wieder nach Hauſe zu kommen, 5 Hai 
Avril nicht nur die ganze Nacht ausgeblieben, ſondern er erſchien a der 
am andern Tage nicht und ebenſowenig am nächſtfolgenden. mil 
Bourguignon wartete zwei Tage, ohne ihn kommen zu ſehen gra 
nur ein Lebenszeichen von ihm zu erhalten, welches ſein Ausbl der 
erklärt hätte. 
„Haben fie ihn getöbtet?"‘ fragte er ſich. Er ging am dritten 2] don 
auf dem kürzeſten Wege zu Caduchet. 570 
Als dieſer ihn ſah, rief der Taube: ger 
„Kommen Sie vielleicht, um meine zweite Strophe zu hon zwe 
Dann find Sie zu früb daran! Ich ſuche noch immer nach! 9 
nem Reim.“ 2 
Als Mann von kluger Vorſicht hatte Bourguignon ſich eine Schi ſpar 
tafel mitgenommen, auf die er die Worte ſchrieb: 
„Was iſt aus meinem Herrn geworden?“ Es war biele | 
mit Caduchet zu converfiren, die ſicherſte, um ſich vor der Ge 
einer Lungenſchwindſucht zu bewahren. Caduchet gab der Sache“ rich 
eine andere Deutung. in 
„Wie!“ rief er; „Sie find alſo ſtumm oder taub geworden, a] Zu 
Mann? Stumm oder taub — ich kenne keine entſetzlicheren Gebre] dro 
wenn mich eines dieſer beiden beſiele, ich würde mir ſofort eine K der 
durch den Kopf jagen.“ ank 
Dann, nachdem er die aufgeſchriebenen Fragen gelefen, 7 dar 
wortete er: ein 
„Aber er muß in fein Neſt zurückgekehrt fein, Ihr Herr. [ Dir 
find zuſammen von Frau von Armangis weggegangen. Beim traf 
gang in die Straße des Faubourg Montmartre verließ er mid, Br 
fih in die Rue de la Victoire zu begeben.“ | fin 
„um wie viel Uhr war das?“ ſchrieb Baurguignon wieder“ lift 
„Gegen elf Uhr.“ wa 
„War er ein bischen angetrunken?“ kritzelte der Alte auf die , ein 
„Nicht im Geringſten. ., kalt wie Marmor! Er hatte fo zu IH 
nichts getrunken, als geſärbtes Waſſer.“ Di 
Daß Caduchet die reine Wahrheit ſagte, war nicht zu bez We 
Der alte Diener beſchränkte ſich daher auf die Fragen, die tan 
Taube nach beſtem Wiſſen beantwortet hatte und empfahl ſich. ] Ge 
Langſam und nachdenklich kehrte Bourguignon in ſeine rich 
nung zurück. dar 
„Wenn ſie ihn nicht getödtet haben, was mögen fie dann er, 
mit dem armen Menſchen angefangen haben?“ fragte er ] ten 
wiederholten Malen, bis er endlich einen Entſchluß gefal der 
haben ſchien. a Hut 
„Ja, ja,“ murmelte er, „ich ſehe ſchon, es bleibt nichts , gen 
übrig, als ihnen zu zeigen, daß der alte Bourguignon noch a The 
Welt iſt! D (Fortſetzung folgt ir 
Mit zwei Beil“ gab 
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* 


Erſte Beilage zu Nr. 


„ (Fortfegung.) ) 1 
dorangin „ſich keine befindet, welche durch die von mir gemachte Analyſe 
nicht eniſtellt worden ſei. Ich muß in Beantwortung dieſer ſeltſamen Be⸗ 
hauptung bemerken, daß, als ich dem Militärſtrafgeſetzbuche gemäß den Vor⸗ 
frag des Unterſuchungsrichters anhören mußte, ich gleich nachher den In⸗ 
alt der intereſſanteſten Auslagen niederſchrieb, und daß die von mir gegebene 
Aab inſofern ſie die Hauptſache betrifft, vollſtändig richtig iſt. Es iſt 
wahrlich zu bequem, Jemandem, wie es die officielle Note thut, zu wider⸗ 
rechen, ohne irgend einen Beweis für das, was man aufſtellt, zu liefern. 
Die Kriegsverwaltung hätte ein ſehr einfaches Mittel, um das Land aufzu⸗ 
Haren: fie brauchte nur den Wortlaut der Ausſagen zu veröffentlichen. Ich 
re durch die Note des officiellen Blattes, daß der Bericht, der mir nicht 
tgetheilt wurde, folgende Stelle enthält: „Es ſteht heute feſt, daß der 
Oberſt d' Abzac keineswegs die Agenten Mies und Rabaſſe geſehen hat“. Ich 
würde deshalb noch mehr wünſchen, die Actenſtücke der deen ng ver⸗ 
ffentlicht zu ſehen, denn das Publikum würde einige Mühe haben, ſich vor⸗ 
ele, wie die Erklärung des Oberſt d' Abzac allein ſich a Perf ver⸗ 
chaffen konnte gegen die einſtimmigen Behauptungen von fünf Perſonen, 
Et der Agenten Mies und Nabalı, der Magd des Hotels zu Rethel, 
ihrer Schweſter und des Herrn Marescaldi, ehemaligen Lieutenants im 1. 
Zuaven⸗Regiment. Die Note des offieiellen Blattes ſchließt e 
„Was die Conſequenzen anbelangt, welche der Oberſt Stoffel aus der „Or- 
donnance de non lieu“ ziehen will, jo genügt es, um zu beweiſen, wie 
wenig fie begründet find, daran zu erinnern, das dieſe „Ordonnance“ da: 
tauf begründet iſt, daß die dem Herrn zur Laſt gelegten Thatſachen nicht 
unter das Geſetz fallen“. Dies iſt zum wenigſten ſonderbar. Ich muß in 
der That fragen, warum ich verfolgt wurde, wenn die mir zur Laſt fallen⸗ 
den Thatſachen nicht unter einen beſtimmten Text des Geſetzes fielen; warum 
der General Pourcet verlangte, daß ich vor ein Kriegsgericht geſtellt werde, 
und warum der Kriegsminiſter General de Eiſſey die Unterſuchung gegen 
mich anordnete. Mein einziger Wunſch wäre, ich wiederhole es, daß die 
Verwaltung die Hauptactenſtücke der mich betreffenden Anklage veröffentlichen 
möge; es iſt der einzige Weg, das Publikum aufzuklären und vollſtändig auf 
die ſo verſpätete Note zu antworten, welche Sie in Ihr Journal eingerückt 
baben. Wollen Sie ıc. aron Stoffel. 
ö [Der Generalrath von Nizza] hat mit Einſtimmigkeit feiner 
Mitglieder ſeine Anhänglichkeit an Frankreich betheuert. Die bei den 
letzten Wahlen unterlegenen ſeparatiſtiſchen Candidaten hatten dieſelbe 
Zuſicherung bereits einige Tage vorher ertheilt. Die Regierung iſt 
dadurch in der Lage, den Präfecten der Seealpen und den Maire 
von Nizza, deren Abſetzung bereits als vollbrachte Thatſache gemeldet 
worden war, auf ihrem Poſten laſſen zu können. Die republikaniſchen 
Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes ſind jedoch von dieſer Ausgleichung 
ſo wenig erbaut, daß ſie am nächſten Donnerstag die Regierung über 
dieſe Angelegenheit interpelliren wollen. Bei dieſen Anfragen kommen 
indeß, wie die Erfahrung lehrt, ſelten mehr als ausweichende Redens⸗ 
arten heraus. 

[Aus Bayonne)] wird der „Corr. Havas“ unterm 21. October 
geſchrieben: Seit neuerer Zeit mehrt ſich ungemein die Anzahl von 
Leuten deutſcher Zunge, die ſich in der hieſigen Gegend und längs 

der Grenze herumtreiben. Das gemeine Volk ſieht dieſelben in ſeiner 
Eingenommenheit als preußiſche Agenten an. Eingeweihte jedoch 
wollen wiſſen, daß es preußiſche und öſterreichiſche Deſerteure ſeien, die 
mit Gelichter ähnlicher Sorte ſo viel wie möglich die Kanzlei des Herrn 
Lindau meiden, und alle Umſtände laſſen annehmen, daß die meiſten 
derſelben mit der deutſchen Juſtiz mehr als eine Rechnung abzuwickeln 
haben. Bemerkenswerth iſt dabei nur, daß dieſe Menſchen, wie ſehr 
ſte ſich auch hüten werden, ſich in der Conſulatskanzlei zu zeigen, auf 
ihre Eigenſchaft als deutſche Unterthanen pochen und hierdurch vielen 
Leuten eine irrige Meinung einflößen. 1 
» [Die Erzbiſchöfe von Paris, Bordeaux und Befangon] 
haben den unter ihnen ſtehenden Geiſtlichen verboten, für die Zeitun⸗ 
gen zu ſchreiben. Dieſes Verbot wurde erlaſſen, weil die Abbés 
h Guicheteau und Maury Briefe veröffentlichten, worin ſie ſich gegen die 
Unfehlbarkeit ausſprechen und die Abſchaffung der Eheloſigkeit für die 
Prieſter verlangen. Beide Abbés haben jedoch Frankreich verlaſſen 
und ſich nach Genf begeben. 
[Der Admiral Ribourt] wird telegraphiſch aus Neu⸗Kale⸗ 
donien zurückbeordert, um über einige Anordnungen, die er im Laufe 
der Unterſuchung über die Entweichung Rochefort's und Genoſſen 
getroffen hat, Aufſchluß zu ertheilen. Der wichtigſte in Frage ſtehende 
Punkt hat auf die Entziehung der Handelpatente Bezug, über welche 
mehrere Kaufleute von Numea als über eine Verletzung der 
Handelsfreiheit Klage eingereicht haben. In Folge der Verſchärfung 
der über die Deportirten verhängten Strafe wird übrigens ihren Fa⸗ 
milien und Angehörigen die Ueberfahrt auf Staatsſchiffen nicht mehr 
gratis geſtattet. Sie müſſen zum Mindeſten ihren Unterhalt bezahlen, 
der auf 250 bis 300 Fred. berechnet wird. > 

[Das Kriegsgericht von Perpignan! hat heut über die Aufrührer 

don Pin nach ſechszehnſtündiger Berathung das Urtheil geſprochen: ein An: 
geklagter iſt zu zwanzig⸗, drei Angeklagte zu zehn⸗, einer iſt zu acht⸗, ein 
anderer zu ſechs⸗, fünf ſind zu fünfjähriger e e wei zu fünfjähri⸗ 
ger Einzelhaft, zwei zu ebenſo langer, mehrere weniger Compromittirte zu 
zweijähriger geen verurtheilt und drei freigeſprochen worden. 

um Schul weſen.] Der „Union“ zufolge haben die geiſtlichen 
vehr-Anftalten in Paris ſowohl als in der Provinz allen Anmeldungen 
neuer Zöglinge unmöglich genügen können, während die Staatsſchulen ein 
ſpärlich beſuchtes Winterſemeſter beginnen. 


i Spanien. 

Madrid. [Vom Kriegsſchauplatz im Norden] wird be 
richtet, daß die Divifion Blanco vom. 13. October an per Eiſenbahn 
in der Richtung von Reinoſa transportirt wurde. Mit dem erſten 
Zug ward das Bataillon von Alcolea befördert und eine halbe Schwa⸗ 
dron; der zweite Zug nahm ſechs Plaſencia⸗Geſchütze und die Jäger 
der Habana auf. Dieſe beiden erſten Transporte kamen mit Tages⸗ 
anbruch am 14. in Venta de Banos an. Nachmittags um 2 Uhr 
dann kam dieſe Vorhut an ihrem nächſten Beſtimmungsort Aguilar, 
einer Eiſenbahnſtation und Stadt in den Bergen von Palencia, an. 
Die Bevölkerung war über dieſen Beſuch ſehr überraſcht. Der Alcalde 
traf ſofort die nöthigen Anordnungen für die Ankunft des Reſtes der 
Brigade auf den Abend. Unterwegs wurde den Offizieren ihre Be⸗ 
ſtimmung klar; auf der Hauptſtation hatten ſie erfahren, daß die Car⸗ 
liſten unter General Mogrovejo in Caſtilien eingefallen ſeien. Sie 
waren über Balmaſeda in die Provinz Burgos gelangt. Nach den 
einen Angaben hatten ſie 6 Bataillone mit 400 Pferden und 2 Ge⸗ 
B nach andern 10 Bataillone Aſturier, Caſtilier und Navarreſen. 

e Abſicht der Carliſten if, ſtarke Contributionen zu erheben, den 
Weg vom Norden her (die Verbindung zwiſchen Miranda und San⸗ 
tander) abzuſchneiden und dann nach Aſturien hinüberzuſtreifen. Der 
General Loma erhielt zuerſt Winke über ihre Abſichten; ſofort benach⸗ 
richtigte er die Generale Blanco und Laſerna. Inzwiſchen war der 
carliſtiſche General Mogrovejo bis Soncillo vorgerückt. Dort erfuhr 
er, daß Blanco und der Gouverneur Villegas von Burgos ihm folg⸗ 
ten. Da zauderte er und zeigte ebenfalls jene Unentſchloſſenheit, an 
der die carliſtiſchen Züge meiſt ſcheitern. Ihre Chefs faſſen gar oft 
gute Pläne, führen fie zum Anfang lebhaft aus, aber ſobald fie ihr 
gewöhnliches Operationsfeld überſchritten haben, weichen fie zurück; es 
ſcheint, als ob ſie kein rechtes Vertrauen zu ihren Truppen hätten 

oder ihre Soldaten ihnen nicht weiter folgen wollten. Mogrovejo hat 
es gemacht wie Mendiri im Monat Januar. Als der General Ville⸗ 
das von dieſem Zaubern des Feindes Nachricht erhielt, verließ er die 
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Umgegend von Reinoſa, um auf Soncillo zu marſchiren, wo er ſich 
am 15. October befand. Der General Mogrovejo hat im Mena⸗ 
Thal, am Eintritt in die Provinz Burgos, Halt gemacht. Dort er⸗ 
wartete man nach Nachrichten vom 15. October einen Zuſammenſtoß, 
wenn die Carliſten nicht nach Vizeaya umkehren. 

[Carliſtiſches.] Der „Indép. Belge“ wird geſchrieben: „Die 

ſpaniſche Preſſe macht viel Aufhebens von angeblichen Amneſtie⸗Ge⸗ 
ſuchen carliſtiſcher Banden in Vizeaya und einiger Cabecillas. Es iſt 
leidig, daß die Regierung, welche ſonſt ſo ſtreng iſt in Bezug auf die 
Hintanhaltung von Nachrichten vom Kriegsſchanplatze, ſolche auf die 
Täuſchung der öffentlichen Meinung berechnete falſche Gerüchte ver⸗ 
breiten läßt. Wenigſtens zwanzigmal hat man uns ſchon angekündigt, 
daß der Carlismus der Auflöſung verfalle, daß er nur noch eine Zeit: 
lang ſein Leben friſten koͤnne, und dergleichen mehr. Die Expedition 
des (carliſtiſchen) Generals Mogrovejo zeigt uns den Werth dieſer 
Verſicherungen. Letzte Woche zum Beiſpiel handelte es ſich um die 
Unterwerfung Gorordo's und vier vizeayiſcher Bataillone, welche, neben: 
bei bemerkt, gegenwärtig in den Linien von Eſtella ſtehen. Am mei⸗ 
ſten werden die Anſtrengungen des liberalen Spanien durch die Be⸗ 
harrlichkeit durchkreuzt, womit man von Indulto's, Compromiſſen und 
Reſtaurationen träumt, anſtatt eine Löſung allein in dem Erwecken 
des nationalen Geiſtes und in einer thatkräftigen Kriegführung zu 
uchen.“ 
a 19. October. [Von der deutſchen Flotille.] 
Der cantabriſche Golf iſt jetzt bereits in ſeine fürchterliche Periode ein⸗ 
getreten, die meiſt ohne bedeutende Unterbrechung den ganzen Winter 
über dauert und durch Nebel, Regen und Sturm die Schiffahrt ſchwer 
gefährdet. Bereits meldet man von einigen Unglücksfällen an der Küſte, 
und mehr als alle Nachrichten ſagt die iriſche Brigg, welche vor eini⸗ 
gen Tagen mit zerfetzten Segeln und gebrochenen Maſten hier einge- 
laufen iſt und im inneren Theile der Bucht trübſelig der Reparatur 
entgegenſieht. Unſere kleine Flotille ſieht ſich durch das ſchlechte Wetter 
zu unfreiwilliger Unthätigkeit verurtheilt, während die lederne Stadt 
Santander der Beſatzung wenig Gelegenheit bietet, die lange Pauſe 
durch Beſchäftigung von nicht ſtreng ſeemänniſcher Natur auszufüllen. 
So wird denn fleißig in der Takelage gearbeitet, geflikt, geputzt und 
geordnet, aber damit immer noch nicht der Druck einer ernſteren Be⸗ 
ſchäftigung entbehrenden Aufenthalts entfernt. Es iſt dies indeſſen 
ein nothwendiges Opfer, das der „Albatros“ und der „Nautilus“ der 
Sicherheit deutſcher Landesangehörigen bringen. Ein verfrühtes Ver⸗ 
laſſen der ſpaniſchen Gewäſſer könnte leicht den ganzen Zweck der 
Expedition zerſtören. Zu dieſem Zwecke gehörte gewiß nicht die Ver⸗ 
hinderung von Waffenzufuhr für die Carliſten über die Häfen der 
cantabriſchen Küſte. Trotzdem aber hat die Nachricht von der Ver⸗ 
wirklichung einer derartigen Sendung am 2. d. M. im Hafen von 
Motrico einige Senſation auf unſeren Schiffen hervorgerufen. Unſere 
Seeleute ſind der feſten Anſicht, daß die ganze Nachricht eine Ente 
war, die hauptſächlich bezweckte, die franzoͤſiſcherſeits den Inſurgenten 
gewährten Unterſtützungen zu maskiren. Das Wetter war am 2. 
October ſo ſchlecht, daß keiner der ſpaniſchen Poſtdampfer ſich aus den 
Häfen von Santander oder Socoa hinauswagte und das Einlaufen 
in den Hafen von Motrico eine Unmöglichkeit war. Trotzdem haben 
die Carliſten detaillirte Erzählungen über den Vorfall mit allerlei 
kleinen Zwiſchenfällen in Umlauf geſetzt, aber nur in franzöſiſchen 
Blättern, nicht im „Cuartel Real“, das auch im Baskenlade geleſen 
wird. Dieſer Umſtand macht die ganze Sache verdächtig. Es hindert 
das freilich nicht, daß doch auf andern Wegen Waffen in Guipuzeoa 
hineingeſchmuggelt ſein können, und daß ſolche wirklich angekommen 
ſind, und zwar, wie man ſagt, von Antwerpen, beweiſt mir das Zeug⸗ 
niß eines eben vom erſten Corps der Nordarmee angelangten Officiers, 
der vor wenigen Tagen nahe Bekanntſchaft mit einer von Carliſten 
bedienten Krupp'ſchen Kanone gemacht hat. Wie ich von demſelben 
Herrn höre, ſteht ein Angriff des erſten Corps auf Puente la Reina 
nahe bevor. Für die Verproviantirung von Pamplona iſt der Beſitz 
dieſes Punctes unerläßlich. Moriones wird die ſehr ſtarken Poſitionen 
mit ſeinen 17 Bataillonen angreifen und dabei wieder durch einen 
Vorſtoß Laſerna's mit dem zweiten Corps von Logronno und der 
Avantgarde unter Blanco von Miranda aus gegen Pennacerade 
unterſtützt werden. 

[Die Lüge von den erſchoſſenen Englän dern.] Eine 
ſchlagendere Widerlegung mag wohl nicht leicht eine Nachricht finden, 
wie die von der Erſchießung zweier Engländer durch die Republikaner 
in Spanien, deren ſich die carliſtiſch⸗ultramontane Preſſe Frankreichs 
mit unverhohlener, aber kurzer Freude bemächtigt hatte. Der „Times“ 
wird vom 21. October aus Bayonne wie folgt geſchrieben: 

Das Gerücht von meiner Ermordung fand auf folgende Weiſe Glauben: 
Während ich mich mit einer der franzöſiſchen Zollwachen auf der Brücke von 
Behodie unterhielt, ſchlug eine Kugel, von ſpaniſcher Seite herkommend, dicht 
neben mir in das Zollgebäude —1 franzöſiſcher Seite ein, wo ſie keine ge⸗ 
ringe Aufregung unter den anweſenden Soldaten verurſachte. Während die 
letzteren die bon der Kugel herrührenden Spuren unterſuchten, nahm ich die 
Gelegenheit wahr, ſchnell über die Brücke zu eilen. Auf der anderen Seite 
fand ich die republikaniſchen Soldaten durch eilig aufgeworfene Verſchanzun⸗ 
gen hinreichend vor carliſtiſchen Kugeln geſchützt und das Zollhaus jo wie 
den Weg zur Brücke vertheidigend. Der Reſt des Dorfes war faſt ganz durch 
Feuer gerſtört und die Häuſer der Umgebung befanden ſich in der Gewalt 
der Garliften. Begleitet von dem Special⸗Correſpondenten der „New⸗York⸗ 
Times“, gelang es mir, durch eine Oeffnung in die Befeſtigungen hinein zu 
kommen. Unter dem Schutze der halb Aan e en Mauern er⸗ 
reichten wir das Ufer des Fluſſes und beabſichtigten nun dem Laufe deſſel⸗ 
ben zu folgen, bis es uns gelingen würde, wieder auf franzöſiſches Gebiet 
hinüber zu kommen. Von den carliſtiſchen Häuſern aus feuerte man unab⸗ 
läſſig je uns, und als wir etwa noch 300 Schritte von der republilaniſchen 
11 8 5 entfernt waren, fingen auch dieſe, wie ich glaube, an, auf uns zu 
hießen, da fie jedenfalls der Anſicht waren, daß wir mit den Garliften in 
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Verbindung treten oder Zeichen austauſchen wollten. Sie können ſich denken, 
daß wir uns in einer keineswegs beneidenswerthen Lage befanden. Glück⸗ 
licher Weiſe abet entdeckten wir ein halbzerſtörtes Boot und gelangten ru⸗ 
dernd über die pe die hier nur gegen 50 Schritte breit iſt. Wir 
ſchliefen die Nacht in Hendaye und wurden bei unſerer Ankunft in Bayonne, 
wo man uns beinahe als Geſpenſter betrachtete, von unſerer angeblichen Er⸗ 
mordung in Kenntniß geſeßt. Das Gerücht war von Behodie aus nach 
Bayonne gelangt und hatte jedenfalls feinen Urſprung in dem Umſtande, 
daß wir nicht über die Brücke zurückgekehrt waren. Die Nachricht fand um 
fo leichter Glauben, da wir ſchon für die vorhergehende Nacht zurückerwartet 
wurden und ſo zögerte man nicht, ſie telegraphiſch nach Paris und London 
mitzutheilen. Su gehorſamer 2 
(gez.) Francis Jerrard, Vertreter des engliſchen Carliſten⸗Comites. 
[Die Migueletes.] In den Berichten über die von den Carliſten in 
der Propinz Biscava belagerten Städte wird manchem Leſer vielleicht der 
Name „Miqueletes“ aufgefallen ſein; es ſind dieſelben häufig auch mit 
dem Namen „Freiwillige“ bezeichnet worden, obwohl dies nicht richtig iſt, da 
die Miqueletes Soldtruppen ſind. Die baskiſchen 4 5 haben ſich 
bis eg 5 heutigen Tag ihre alten Rechte (fueros) bewahrt. Unter dieſen 
findet ſich auch das Geſez, daß jeder Bewohner der Provinz vom Militär⸗ 
dienſt befreit iſt. Dagegen haben die einzelnen Städte die Verpflichtung, 
eine Truppe zu ir welche den nöthigen Garniſondienſt zu ber N hat. 
Dieſe Soldaten führen den Namen Miqueletes (ſpr. Mikelehtes). Ue erſetzen 
läßt ſich dieſes Wort nicht, es iſt eben ein Specialausdruck der Basken. Der 
Miquelet verpflichtet ſich bei feiner Anwerbung auf eine beſtimmte Zeit, 
während welcher er dann nicht aus der Truppe ausſcheiden darf. Er erhält 
Kleidung, Verpflegung und einige Realen pro Tag, nder aber nur Kleidung, 
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ustag, den 27. October 1874. 


Wohnung und etwa 20 Silbergroſchen täglich zu feiner Verpflegung ⸗ 
Außerdem wird ihm eine Summe von etwa 100 Thaler gewährt, welche 
er nach Ablauf ſeiner Dienſizeit ausgezahlt erhält. Während des 
Krieges ſind allerdings viele angeſehene Bürger, welche ſich ſelbſt 
bekleiden und verpflegen, in die Reihen der Miqueletes getreten. Dieſe kann 
man allerdings mit vollem Rechte als Freiwillige bezeichnen. Es werden in 
der Regel nur Biscaver in die Zahl der Miqueletes aufgenommen, jedoch 
befinden ſich momentan mehrere Ausländer darunter. So giebt es in Irun 
einen, in Bilbao mehrere Deutſche unter denſelben. Man findet unter den 


Miqueletes alle Altersklaſſen vertreten, vom Jüngling bis zum Greiſe. Lehe 


tere find fo rüftig, daß man fie nicht für Greiſe halten würde, wenn man 
ſie nicht ganz in der Nähe geſehen hat. Der größte Theil beſteht aus jungen 
Leuten von 17 bis 22 Jahren, faſt ſämmtlich bartlos. Sieht man E in 
den Straßen marſchiren, jo erhält man unwillkürlich den Eindruck, als ob 
die ganze Einrichtung eine Spielerei wäre, wenn man auch die gute Haltung 
bewundern muß. Dieſer erftr ungünſtige Eindruck verſchwindet aber ſofort, 
ſobald man ſie den Carliſten gegenüber ſieht. Sie ſind ſämmtlich verwegen 
und ſchlagen ſich ausgezeichnet, wie fie es oftmals bewieſen haben und nech 
täglich beweiſen. Sie haben den großen Vortheil, in einem Terrain zu 
kämpfen, welches fir als Knaben täglich 4 4 haben, und welches ihnen 
bis ins kleinſte Detail bekannt iſt. Es iſt ihnen wohl bekannt, daß Keiner 
von ibnen mit dem Leben davon kommt, wenn er in die Hände der Carliſten 
fällt. Dazu kommt, daß die meiſten Rache an den Carliſten nehmen wollen 
für die Grauſamkeiten, welche letztere ihren Angehörigen oder Freunden 
gegenüber verübt haben. Daher vertheidigen ſie ſich, falls ihnen, verwundet 
oder unverſehrt, durch die Carliſten der Rückweg abgeſchnitten iſt, bis zum 
letzten Moment und ſelten verlieren ſie unverſehrte Gefangene. 


Provinzial-Zeitung. 
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EI [Specielles Programm für den Empfang des Kat: 
ſers und die Hofjagden.] Das in Nr. 483 d. Ztg. in allge 
meinen Zügen mitgetheilte Programm für die Hofjagden im Fürſten⸗ 
walde und den dadurch veranlaßten zweitägigen Aufenthalt des kaiſer⸗ 
lichen Hofes in Ohlau vermögen wir heut folgendermaßen zu ergänzen. 
Der Kaiſer trifft per Extrazug Donnerstag, den 5. November, 
Abends 8 Uhr 5 Minuten auf dem Bahnhofe zu Ohlau ein; 
falls jedoch, was noch nicht definitiv feſtſteht, in Kohlfurt ein Diner 
eingenommen werden ſollte, würde die Ankunft um ca. eine Stunde 
ſpäter erfolgen. Die zum Empfange des Landesherrn ſowie der kai⸗ 


ſerlichen und königlichen Prinzen berechtigten Perſonen verſammeln 5 


ſich auf dem Bahnhofe, woſelbſt ſich die zum Einzuge beſtimmten Equi⸗ 
pagen aufſtellen. Für das übrige Publikum, wie auch für Wagen 
bleibt derſelbe und ſeine nächſte Umgebung von 7 Uhr ab geſchloſſen. 
Der Zug ſetzt ſich ſodann vom Bahnhofe aus durch die Grottkauer 
Vorſtadt und die Brieger Straße nach dem am Marktplatze zu Ohlau 
belegenen Ständehauſe in Bewegung. Da aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in den Stadttheilen, welche der kaiſerliche Zug paſſirt, ſich ein Publi⸗ 
kum zuſammendrängen wird, ſo haben es die Mitglieder ſämmtlicher 
Ohlauer Vereine (Krieger⸗, Feuerwehr-, Männergeſang⸗, Schützen⸗„ 
Jünglings⸗ und Männer⸗ und Turn⸗Verein) übernommen, indem ſie 
auf beſagten Straßen und Plätzen doppeltes Spalier bilden, den An⸗ 
drang des Publikums abzuwehren und die Paſſage für den Zug frei⸗ 
zuhalten. Dem Publikum ſoll der entſprechende Raum auf und an 
den Trottoirs hin belaſſen werden. Zu dieſem Zwecke verſammeln ſich 
die Vereine im Stern ſchen Saale und begeben ſich zu beſtimmter 
Stunde im Zuge nach den Stellen, die jedem einzelnen durch's Loos 
zufallen. Nachdem Se. Majeſtät im Ständehauſe angelangt iſt, zieht 
derſelbe ſich nach ſeinen Appartements zurück, wo er den Thee ein⸗ 
nimmt. Die königlichen Prinzen und hohen Jagdgäſte verfügen ſich 


vom Bahnhofe aus ſofort in ihre entſprechenden Quartiere. Das 
Jagdgefolge verſammelt ſich ſodann in der Bel⸗Etage des Gaſthoffß 


zum Löwen, von wo aus daſſelbe die Illumination der Stadt beſich⸗ 
tigt. Am Freitag, den 6. November, früh 7 Uhr 30 Minuten in 
der Stadt Reveille durch die kaiſerlichen Hofjäger; um 8 Uhr 25 M. 


geben dieſelben durch Hornſignale das Zeichen zum Beſteigen der Wa⸗ | 


gen. Die Abfahrt erfolgt insgeſammt vom Ständehauſe aus. So⸗ 
bald der Kaiſer den Wagen beſtiegen, ſetzt ſich der Jagdzug, 16 Wa⸗ 
gen ſtark, in Bewegung. Um 7 Uhr haben die Vereine mit fliegen⸗ 
den Fahnen wiederum von dem Ständehauſe aus, die Breslauer 


Straße und den Schloßplatz entlang Stellung genommen und Spalier N 


gebildet. Der Wagenzug paſſirt ſodann den Reitplatz, die Oderſtraße, 
die Oderbrücke, die Ohlau⸗Wilhelminenorter Chauſſee bis nach dem 
Dorfe Bergel, von hier auf dem eigens chauſſirten Wege rechts 
ab zu der unweit Bergel am Waldſaume gelegenen kaiſer⸗ 
lichen Faſanerie, von wo aus die Jagd auf Faſanen beginnt. 
Für dieſen erſten Jagdtag wurden mit einer Allerhöchſten Einladung 
beehrt: der Herzog von Ratibor, der Herzog von Ujeſt, der 


commandirende General von Tümpling, General⸗Lieutenant Graf 1 1 


Age 
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von Brandenburg, Freier Standesherr und Erb⸗Ober⸗Kämmerer 


von Schleſien Graf Maltzan auf Militſch, der Oberpräſident Frhr. 
A 


von Nordenflycht, Oberforſtmeiſter von Baillodz, Majoratsherr 
Graf Jork von Wartenburg auf Klein⸗Oels, Landſchafts⸗ 
Director Frhr. von Seherr-Thoß auf Haltauf und Landrath des 


Ohlauer Kreiſes Kammerherr von Eicke auf Polwitz. Während der 


FEN 4 
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Jagd findet Rendezvous und Dejeuner auf einer geräumigen Wald: 
wieſe, an der ſogenannten Sieben⸗Brüder⸗Eiche ſtatt. 
folgt Rückkehr von der Jagd zur Stadt, ſodann das von der Kreis⸗ 
vertretung zu gebende Diner, an welchem außer den Allerhöchſten und 
Höhften Herrſchaften, dem kaiſerlichen Gefolge und hohen Jagdgäſten, 


um 4 Uhr er⸗ 


. 


1 


noch andere, Seitens der Kreisvertrety eg geladene diſtinguirte Perſonen 


(im Ganzen 60 und einige Gouveris) Theil nehmen. Während des 
Diners concertirt die Capelle des. 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiments und 9 


der Ohlauer Männergeſangverein bringt um 7% Uhr eine Gefang: 
Serenade. 
Ohlauer Vereine. 


Nach Aufhebung der Tafel großer Fackelzug ſämmtlicher 4 
Derſelbe entwickelt ſich vom Stern'ſchen Hotel aus, 


geht über den Schloßplatz, die Poſtſtraße, die Nordſeite des Markt- 
platzes dem kaiſerlichen Logis vis-A-vis, über den Markt vor das 


Ständehaus, wo derſelbe einen Halbkreis formirt. Geführt wird der 
Zug von einer Regiments⸗Capelle. 3 
Aufbruch zur Jagd auf Sonnabend den 7. November, nur daß der 


Kaiſer ſich über die Mühlſtraße dieſſeits der Oder über Polniſch | 
Steine nach dem Dorfe Linden begiebt, hier auf der bequemen 


Schiffsfähre die Oder überſchreitet und die zweite Hofjagd auf Hoch⸗ 


wild in der Nähe des Ritſcheberges, wo in uralten Zeiten eins Bi 


der Hauptcaftelle Schleſiens geſtanden, dem Lieblingsjagdgebiete der 
Brieger Herzoge aus piaſtiſchem Stamme, abhalten wird. Hierzu 
wurden Seitens Sr. Majeſtät geladen: der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Hohenlohe auf Koſchentin, der Fürſt Lichnowoky, 


der General⸗Landſchaftsdirector Graf Burghauß⸗Laaſan, der Lan⸗ 1 


deshauptmann Graf v. Pückler auf Weiſtritz, der Majoratsherr 
Graf Saurma-⸗Jeltſch auf Laskowitz, der Landſchafts⸗ Director 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch, der Commandeur des 1. Schleſ. 


Huſaren⸗Regiments Obriſtlieutenant v. Hänlein, der K. Forſtmeiſter ii 


Freiherr von der Decken, der Landrath Brieger Kreiſes J. von 
Reuß auf Loſſen. e 
wiederum Rendezvous mit Dejeuner, Rückkehr nach Ohlau erfolgt 


An geeigneter Stelle an der Lindener Fähre 4 | 


Wie oben beſchrieben, erfolgt den 


m 
I 


! 


4 Uhr 30 Minuten, worauf das von Sr. Majeflät dem Kaifer zu Abgeſehen von der bier angedeuteten falſchen Anſicht, daß nur 
gebende Diner. Punkt 7 Uhr Abends erfolgt die Abfahrt der Aller: kathollſche Brautleute chriſtliche felen, fragen wir: 

hoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaſten ohne Zwiſchenaufenthalt nach Berlin. 1) Wer iſt der namenloſe Seelſorgsclerus, der in der Form einer 
Bei der Abfahrt wiederum Illumination und Aufſtellung der Vereine verbindlichen Verordnung den angeblichen Aufruf erläßt? 


in den zu paſſirenden Straßen. 2) Sind ähnliche Verordnungen von der Kanzel publicirt worden? 


—[Verwaltungsgericht für den Regierungsbezirk Breslau.] Es iſt nothwendig, daß ſo bedenklichem Gebahren ernſt entgegen 
de der öffentlichen Sitzung des hieſigen Verwaltungsgerichts vom 23. Octo⸗ getreten wird, denn dieſe Pſeudo⸗Verordnung iſt ganz dazu geeignet, 
18 kamen 15 Sachen zur Verhandlung, davon wurden 13 durch Urtel er⸗ das Geſetz über die Form der Eheſchließung in feinen Folgen vollftän: 
edigt, während in zwei Fällen die weitere Beweisaufnahme beſchloſſen wurde. dig illuſoriſch zu machen. Dieſer Pfeudo⸗ Aufruf trägt alle Elemente 


Als der intereſſanteſte Fall dürfte die Al des Schleſi Bank⸗ 1 a i 
vereins gegen den Reel dass zu Reichenbach a. erde in ſich, um die heilloſen Wirren, das unſägliche Elend, die Zerwürf⸗ 


zu den Kreisabgaben zu bezeichnen fein. Dieſe Klageſache beſchäftigte bereits niſſe in Haus und zwiſchen Familien, welche das neue Cioilehe⸗Geſetz 
das Verwaltungsgericht in feiner Sitzung vom 17. Juli. — In letzterer befeitigen will — wieder ins Leben zu rufen. 

wurde von dem Gerichtshofe beſchloſſen, don dem Kläger den Nachweis zu d. [Mr. William Finn] hat am vergangenen Sonnabend Abend im 
fordern, daß die in der Berufungsſchrift vom 3. Juni angegebenen Ziffern Saale des Hotel de Sileſie den erſten feiner 3 angekündigten naturwiſſen⸗ 
des Gewinnes reſ. Verluſtes bei der Commandite in Reichenbach diejenigen ſchaftlichen Vorträge aus dem Gebiete der Spectral: und Polariſations⸗Er⸗ 


Sabre bei dem Major a. O. v. Luttiz, ſänmflich in Görliß mit je 20 Thlt. 
prämiirt worden ſind. i 

O Waldenburg, 22. Octbr. ale ] Heut feierte der königl. 
Markſcheider a. D. Hantke fein 2öjähriges Jubiläum als Lehrer an der 
bieſigen Bergſchule. Von allen Seiten wurden dem Jubilar, der bei ſeinen 
auch anderweitig bewieſenen Intereſſe für Communal⸗Angelegenheiten eine 
Anzahl Ehrenämter bekleidet, die herzlichſten Glückwünſche dargebracht. Von I 
dem Bergſchul⸗Curatorium wurde demſelben ein Glüdwunſchſchreiben über? 
ſandt, begleitet von einem reichen Geſchenk für feine lange und hingebende 
Thätigkeit an dieſem für den Ba Bezirk! fo wichtigen Inſtitute. Seint 
älteren Schüler batten dem Jubilar einen prachtvollen ſilbernen Pokal un 
die Schüler des Curſus von 1871—1873 ein kunſtvoll gearbeitetes filberned 
Schreibzeug überreicht. Der Abend vereinigte im engſten Familien⸗ un 
Freundeskreiſe eine Feſtgeſellſchaft zu einem fröhlichen Mahle, wobei es an 
Toaſten nicht fehlte. Möge der Jubilar mit gewohnter Friſche an Geiſt und 
Körper noch lange wirkſam ſein zur Förderung des blühenden Bergbaues! 


i Neuſtadt, 25. October. [Die Vorunterſuchung! gegen den des 


r De 


ter 


ſionirt: 


* 


„ 


dem neuen Civilehe⸗Geſetz regelte. 


Reſultate des Gewinnes oder Verluſtes repräſentiren, welche ſich heraus⸗ f 
ſtellen bei einer Verhältnißberechnung zwiſchen dem Geſammtumſatze der 
Centralbank und dem Umſatze der Commandite zu Reichenbach im Verhält⸗ 
niß zu dem Geſammtgewinne reſp. Geſammtverluſte des ganzen Bank⸗ 
inſtituts, daß alſo zu dieſem Ende ſpeciell der Umſatz in den letzten drei 
Jahren (für dieſe waren die Gewinn⸗ reſp. die Verluſtziffern angegeben) be⸗ 
ſonders bei der Commandite in Reichenbach von dem Schleſiſchen 3 
ergeben: 


angegeben, ſo daß ſich hiernach 


folgende Glieder für die Tr. 
der Geſammtumſatz des 3 


uſtituts als erſtes Glied, der 
des ganzen Bankinſtituts als drittes Glied und das vierte 


zwar richlig ſei, daß die dortige Commandite als ein integrirender Theil des 
ganzen Bankinſtituts zu betrachten ſei, daß aber die Schlußfol 
participire deshalb an Gewinn und Verluſt des Bankvereins ſelbſt, nicht 
zutreffe. Eine weitere Erkärung des Klägers ſtellte eine Tr von Zweifeln 
und Fragen über die Intepretation des Reſoluts vom 17. Juli auf. — In 
der Sitzung war ſowohl der Landrath des Reichenbacher Kreiſes Olearius als 
Vertreter des Kreisausſchuſſes als auch der Director des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins Commerzienrath Fromberg perſönlich erſchienen. Der Gerichtshof 
erkannte daher, daß, da Klager ein in dem Reſolut vom 17. Juli vorgeſchrie⸗ 
bene und bezeichnete Berechnung nicht erbracht, die Entſcheidung des Kreis⸗ 
Ae e zu beſtätigen ſei. Dem Urtel des Verwaltungsgerichts dürfte 
inſofern eine principielle Bedeutung beizulegen ſein, als durch das Re⸗ 
ſolut, auf welches daſſelbe Bezug nimmt, die Grundſätze und Normen 
eregelt ſind, nach welcher die Heranziehung der Commanditen von 
ank ⸗Inſtituten zu den Kreis = Abgaben ſtatifindet Ein zwei⸗ 
Fall, der in der Sitzung vom 23. October zur Verhandlung kam, 
macht uns mit einer Geſetzesbeſtimmung bekannt, die wohl ſelten zur 
praktiſchen Geltung kommt. Der § 11 des Ergaänzungsgeſetzes, betreffend 
die Zerſtückelung von Grundſtücken und die Gründung neuer Anſiedelun⸗ 

en vom 24. Mai 1853 beſtimmt, daß unbeſchadet der Befugniß der zu⸗ 

ändigen Behörden, die Gründung einer neuen Anſiedelung innerhalb einer 
e oderländlichen Feldmark aus den im § 27 des Geſetzes vom 

„Janugr 1845 angegebenen Urſachen zu unterſagen, die Gründung einer 
ſolchen Anſiedlung in dem Falle nicht geſtattet werden darf, wenn die Orts⸗ 
obrigkeit oder Gemeinde derſelben widerſpricht und in dieſem Falle der 
Ansragende nicht nachweiſen kann, daß er hinlängliches Vermögen, ſowohl 
zur Bauausführung als zur Wirthſchaftseinrichtung beſitzt. In Gemäßheit 
dieſes Paragraphen war dem Weber J. in Stolzenau von dem dortigen 
Amtsvorſtand und dem Kreisausſchuß zu Glatz die Anſiedlungsgenehmigung 
verweigert worden; das Verwaltungsgericht beſtätigte die Entſcheidung des 
Kreisausſchuſſes. — Der Schmiedemeiſter N. in Kunzendorf war gegen 
den dortigen Amtsvorſtand beim Verwaltungsgericht klagbar geworden, weil 
ihm derſelbe die Ingebrauchnahme einer neuen Scheune als zu nahe am 
Eiſenbahndamme gelegen, unterſagt. Das Verwaltungsgericht änderte die 
Eniſcheidung dahin ab, daß dem Kläger die Benutzung der Scheune zu ge⸗ 
ſtatten ſei. — In der Klage der Dominien und Geieinden von Nieder: 
und Mittel⸗Peilau Bur den Chauſſeefiscus, betreffend den Bau und 
die Unterhaltung eines Durchlaßcanals an der 1 wurde ſeitens des 
Verwaltungsgerichts auf Rückgabe der Acten an den Kreisausſchuß zu ander⸗ 
weitiger (Entſcheidung erkannt. Der Nas TBer G. und Genoſſen zu 
Nimptſch wegen ihrer die Benützung eines Weges betreffenden Klageſache 
auf den. civilrechtlihen Weg verwieſen. — Von den Armenpflegeſachen bot 
keine ein beſonderes Intereſſe, bei den Beſchwerden über Schankconceſſions⸗ 
verweigerung wurden in allen Fällen die Kläger abgewieſen und die Ent: 
ſcheidungen des Kreisausſchuſſes beſtätigt. 

„ lAbgeordneten⸗Wahl.] 

lehrer Kieſel zum Dirigenten der k. Präparanden⸗Anſtalt zu Herborn 
befördert worden, iſt ſein Mandat erloſchen. Es iſt deshalb für den 
hierdurch erledigten VI. Wahlbezirk (Kreiſe Jauer, Bolkenhain und 
Landeshut) eine Erſatzwahl auf den 4. November zu Bolkenhain 


anberaumt worden. — Wahl⸗Commiſſar iſt Herr Landrath von 


Klützow. 

* Kern en] Beſtätigt: die Erſatzwahl des Webermeiſters 
ampel zu Neuſtadt OS. als Rathsherr und die Vocationen des evang. 
ehrers Lampel zu Pitſchen und der kath. Lehrer Raſſek zu Kottliſchowitz, 

Kr. Gleiwitz und Kupka zu Moſſow, Kr. Oppeln. Ernannt: Betriebs⸗ 
Secretär Ulbrich in Gleiwitz zum Cifenbatufereit, Stationsaſſiſtent Sees 
liger in Dambrau definitiv als ſolcher, Te 55 biit Marzahn in Fried⸗ 
richsgrube zum Stationsaſſiſt., Bodenmeiſter⸗Aſſiſtent Eiſermann in Kö: 
nigshütte zum Bodenmeiſter, Packmeiſter Dehner in Ratibor A Zugführer, 
Wagenmeiſter Bartſich in Ratibor zum Packmeiſter. erſetzt: Be: 
triebsſecretär Sommer von Breslau nach Ratibor, Güterexpedient Matu⸗ 
nt von Kattowitz nach Breslau, Stationsaſſiſt. Bröfe von Zabrze nach 
oldenberg, Wagenmeiſter Kottwitz von Tarnowitz als com. Stationsaſſiſt. 
nach Zabrze, Locomotivführer Hennig von Ratibor nach Nicolai. — Pen⸗ 
ugführer Nagel in Beuthen. 

„ Achtung!!] Schon vor mehreren Tagen, hörten wir, daß 
in einer katholiſchen Kirche eine Anordnung von der Kanzel publicitt 
worden ſei, welche das Verhalten in kirchlicher Beziehung gegenüber 
Wir enthielten uns jeder Aeuße⸗ 
Geſtern 


rung, da eben nur Berichte aus dem Gedächtniß vorlagen. 


wurde aber an der Corpus⸗Chriſti⸗Kirche (Schweidnitzer⸗Straße) 
eine gedruckte Anſprache an die „Katholiken“ vertheilt, und dieſe 


1 


hat nicht nur das Gehörte vollſtändig beſtätigt, ſondern das Schrift⸗ 
ſtück regt zu fo ernſten Bedenken an, daß die Staatöbehörde wohl ein: 
ſchreiten müßte, wenn großes Unglück verhütet werden ſoll. Nachdem 
die „chriſtlichen Brautleute“ auf das Dringendſte aufgefordert werden, 


es als „heiligſte Gewiſſenspflicht“ zu betrachten, an der katho⸗ 


1 


liſchen Glaubenslehre feſtzuhalten: daß chriſtliche Brautleute eine kirch⸗ 
liche d. h. vor 
ſchließen können vor dem Pfarrgeiſtlichen und zwei Zeugen — heißt 
es ferner: 

2) „Daß chriſtliche Brautleute deshalb zuerſt und vor Einleitung des 
Civilactes im Standegamte bei ihrem Seelſorger ſich zu melden haben, 
um das kirchliche Aufgebot und die Trauung zu beantragen.“ 

3) „Daß ſie den Civilcontract — vor dem Standesbeamten nicht eher 
abſchließen, als bis fie durch ihren Seelſorger Gewißheit erlangt haben, 
auch ihrer kirchlichen Trauung kein Hinderniß entgegenſteht.“ b 
4) „Daß fie von dem Civilacte bis zur kirchlichen Trauung noch nicht 

als Eheleute ſondern nur als Brautlente ſich zu betrachten und dem⸗ 

gemäß zu verhalten haben.“ 8 Kur | 
6) „Diejenigen Katholiken, welche mit einer bloßen Civilverbin⸗ 
dung vor dem Standesbeamten ohne nachfolgende kirchliche Trauung ſich 
begnügen, werden von der katholiſchen Kirche als chriſtliche Eheleute nie- 
mals anerkannt; ſchließen ſich dadurch von dem Empfange der heiligen 

Sacramente und der ir Ehrenämter als Pathen und Trauzeugen 
aus; ihre Kinder werden fir öh. 
vie Mutter keinen Kirchgang halten darf und ebenſo können Civilverbun⸗ 


theilhaftig werden.“ 


dene, wenn fie unbußfertig ſterben, des kirchlichen Begräbniſſes nicht | diesjährigen Vertheilung der Prämien aus der Commercienrath a gag e 
nterſchrieben ift dies ſaubere Actenſtück: „Der katholiſche Seel⸗ milie: 1. das 


ſorgsclerus.“ „Verlag der „Germania“, Actien⸗Geſellſchaft für Verlag 
und Druckerei. Edmund Eirund.“ 0 


mſatz bei 
der Bankcommandite als zweites Glied; der . reſp. Berluft | comme il 

\ | lied, das geſuchte X 
nämlich der zu ermittelnden Antheilsgewinn der Bankcommandite zu Reiche n⸗ 
bach. — Der Director des Schleſiſchen Bankdereins der Königl. Commerzien⸗ 
rath Fromberg hatte in einem Schreiben vom 22. Auguſt ausgeführt, daß 
ein Geſchaͤfsinhaber allein nicht berechtigt geweſen ſei den Bankverein zu 
vertreten, daß die Anſicht des Vertreters des Kreisausſchuſſes zu Reichenbach 


erung, ſie 


Da der Abgeordnete Seminar: große 


ſcheinungen vor einem äußerſt zahlreichen und gewähten Publicum gehalten. 
Dieſer erſte Vortrag, eine Art Einleitung für die beiden folgenden, beſchäf⸗ 
tigte ſich ſpeciell mit den Kräften und Erſcheinungen der Electricität und 
des Magnetismus. Vollſtändig verſtändlich für den Laien und zugleich an⸗ 
gleich anregend für den Fachmann in ſeinem Vortrage, beſitzt Herr Finn 
ein ſeltenes Geſchick, wir möchten faſt ſagen Glück zum experimentiren. Die 
Erklärungen einzelner beregter Naturerſcheinungen werden von höchſt demon⸗ 
ſtrativen N begleitet, deren Sicherheit und Präciſion nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Herr Finn iſt mit einem Wort ein Experimentator 
. faut. Wir konnen uns hier nicht darauf einlaßen, einzelne Expe⸗ 
rimente zu beſchreiben, gehe vielmehr ſelbſt Jeder und ſehe. Zweier Stun⸗ 
den beſter Unterhaltung iſt er gewiß ſicher. Am Schluß der letzten Vorle⸗ 
ſung gab Herr Finn einige höchſt intereſſante und glänzende Lichterſcheinun⸗ 
gen mit Hilfe ſeines galvaniſchen Apparats zum Beſten. 

+ [Im Zeltgartenſaale, ] in welchem allabendlich vor überfülltem 
Hauſe die Kuſchel'ſche Capelle, ſowie im darunter befindlichen Tunnel die 
Tiroler⸗Sängergeſellſchaft Pitzinger concertirt, tritt nun auch noch der Chineſe 
Arr-Jou als Jongleur auf, der durch feine vortrefflichen Leiſtungen das Erſtau⸗ 
nen der Auweſenden erregt. Seine Geſchicklichkeit im Meſſerwerfen nach 
ſeiner Frau, das höchſt intereſſante Spiel mit Papierſchmetterlingen, die durch 
die Luftbewegung eines Fachers zum naturgetreuen Umherflattern gebracht 
werden, die originelle Art ſeiner Papierfabrikation, das Kugel⸗, Eier⸗ und 
Meſſerſpiel ſind Leiſtungen, die an's Wunderbare gingen. Die ganze Unter« 
baltung ift eine angenehm Zugabe, die Herr Brauereibeſitzer Scholtz ſeinen 
Gaͤſten bietet, und die auch den allgemeinſten Beifall findet. 

1 [Waſſernoth.] Am geſtrigen Abend iſt das eine der unter 

der Ohlauer Stadtgraben⸗Brücke liegenden Hauptrohre der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung, welches das Waſſer aus dem Hebewerk dem noͤrdlichen 
Theile der Stadt incl. des Nicolaithores zuführt, durch Zerſpringen 
unbrauchbar geworden und hierdurch der genannte Stadttheil ohne 
Waſſer. Eine große Anzahl Arbeiter find beſchäftigt, das ſchadhafte 
Rohr durch ein neues zu erſetzen und hofft man, noch heut die Ver⸗ 
bindung wieder herzuſtellen. 
„= Zur en am Stadtgraben.] Der Erlös für die 
im Stadtgraben gefangenen Fiſche betrug 1600 Thlr. Von den eingefangenen 
Fiſchen ſind 1 Schock kleine Spiegelkarpfen und 12 Stück der größeren wieder 
eingeſetzt worden. 

. [Polizeiliches] In der Nacht vom 22. zum 23. October wurden 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs durch das Sacriſteifenſter in die evangeliſche 
Kirche zu Klein⸗Ellguth 10 Stück große Principal⸗Zinn⸗Pfeifen aus dem 
Proſpekt der dortigen Orgel im Werthe von 80 Thalern geſtohlen. Ebenſo 
drangen Diebe in die Kirche zu Loſſen ein, aus welcher 2 zinnerne Altar⸗ 
leuchter, ein kleiner Opferkaſten und eine Shirting⸗Altardecke mit Franſen 
geraubt wurden. — Auf der Teichſtraße wurde geſtern von dem dort 
patrouillirenden Schutzmann ein Dienſtknecht aus Hartlieb feſtgenommen, 
welcher einen gezähmten Steinadler zum Kauf ausbot, über deſſen rechtmäßi⸗ 
gen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte. Es ſtellte ſich hierbei heraus, 
daß der Verdächtige den ſeltenen Raubvogel einem in Kleinburg ip 
baften Baron geſtohlen hatte. — Einer auf der Nachodſtraße Nr. 1 wohn: 
haften Profeſſioniſtenfrau wurde aus ihrem Zimmer ein goldener Siegelring 
und ein Ueberzieher im Geſammtwerthe von 18 Thlr. entwendet. — Auf 
dem Wege nach der Andersſohn'ſchen Fabrik iſt am vorigen Sonnabend 
Nachmittag einem Hürdlerkutſcher eine Mulde Blei im Werthe von 8 Thlr. 
auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. — In dem Tanzlocale Große 
Fürſtenſtraße Nr. 2 iſt geſtern Abend einem dort anweſenden Brauer während 
des Tanzens ein ſchwarzbrauner Ueberzieher und ein brauner Filzhut im 
Geſammtwerth von 16 Thlr. geſtohlen worden. — Einem Kurzegaſſe Nr. 1 
wohnhaften Steinmetzmeiſter wurde in der verfloſſenen Nacht mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs aus feinem im Hofraume belegenen Arbeitsſchuppen eine 
Menge Stahlwerkzeuge und verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 
16 Thlr. entwendet. — Bei einem Transport von 329 Sack Gerſte von der 
Bahnhofs⸗ nach der Gräbſchenerſtraße find dem betreffenden Getreidehändler 
2 Sack Gerſte mit dem Sackzeichen: „M. Altmann, Breslau“ geſtohlen wor⸗ 
den. — In der Diebſtahlsſache des Bankier Saul zu Poſen ſind bereits drei 
der Thäter verhaftet worden, während der vierte, Stanislaus Michalak aus 
Kobylepole, mit 100,000 Thlr., theils in baarem Gelde, theils in Effekten, 
ieee iſt. Der Verbrecher, auf deſſen Ergreifung eine Belohnung 
von 1 Thlr. ausgeſetzt iſt, ſoll ſeinen Weg nach Breslau zu genommen 
haben. Derſelbe iſt 26—27 Jahr alt, 5 Zoll groß und von mittler Statur, 
mit kleinem blondem Schnurrbart Pe und mit braunem Jaquet, lehm⸗ 
farbenen mit ſchwarzen Gallons verſehenen Beinkleidern und ſchwarzer Mütze 
bekleidet. Der Flüchtling ſpricht polniſch und gebrochen deutſch. 

+ [Nächtliche Streifzüge der a! In dem 
Zeitraum vom 19. bis 26. October ſind hierorts 48 wegen Diebſtahls, Heh⸗ 
lerei, Betrug, Unterſchlagung und Brandſtiftung angellagte Perſonen, 53 
Excedenten und Trunkenbolde, 4 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte, 61 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 29 lüderliche Dirnen 
wegen . der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Lo⸗ 
kalen, und 165 Obdachloſe, im Ganzen 360 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

— [ Beſitzveränderungen.] Gaſthofsgrundſtück zu den drei Kränzen 
in Bunzlau. Verkäufer: Gaſthofsbeſitzer Anders zu Bunzlau; Käufer: 
Kaufmann Röhricht daſelbſt. — Freigut zu Altwaſſer, Kreis Waldenburg. 
Verkäufer: Freigutsbeſitzer Mantel zu Altwaſſer. Käufer: Kaufmann 
Schwantag zu Waldenburg. — Erbſcholtiſei zu Neu⸗Jäſchwitz, Kreis Bunz⸗ 
lau. Verkäufer: Frau Erbſcholtiſeibeſitzerin Hoſemann und Frau Guts⸗ 
pächter Theuerkauf daſelbſt, ſowie Herr Reſtaurateur Opitz zu Görlitz. 
Käufer: Herr Partikulier Kindler zu Gröditzberg. — Erbſcholtiſei zu Baum⸗ 
arten, Kreis Frankenſtein. Verkäufer: Erbſcholtiſeibeſitzer Hilbig. Käufer: 
Hutsbeſitzer Förſter beide zu Baumgarten. — Kretſcham nebſt Freigut zu 
Altſtadt Strehlen. Verkäuferin: Frau Brauermeiſter Praße zu Strehlen. 
Käuferin: Fräulein Bergmann aus Breslau. 

* Bu Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Dem Kreis⸗Schulinſpec⸗ 
tor br. hode iſt das Local⸗Inſpectorat über die kath. Schule in Schur⸗ 
get und das Local⸗Reviſorat über die evangeliſche Schule in Neiße und 

ießmannsdorf, dem Superindentur⸗Verweſer Paſtor Schumann über: 
tagen. 

[D ampfbäckerei.] 


Den Bäckern zu Görlitz ſteht, wie die 


Gott und der Kirche giltige, wahre Ehe nur, dortige „Niederſchl. Ztg.“ berichtet, eine mächtige Concurrenz in Aus⸗ 


ſicht, welche aber vielleicht billige Backwaare ſchafft. Die Beſitzer der 
Obermühle, die Herren Gebrüder Schreiber, ſind namlich im Begriff, 
eine mit ganz neu erfundenen Maſchinen ausgeſtattete Dampfbäckerei 
einzurichten. Die Maſchinen ſind ſo conſtruirt, daß die Zahl der 
menſchlichen Arbeitskräfte dadurch auf ein Minimum reducirt wird, 
indem nicht nur das Kneten des Teiges und das Formen der Brote, 
ſondern auch die Bedienung des Backofens durch ſich ſelbſt regulirende 
Maſchinen beſorgt wird. Dabei find die Maſchinen ſo leiſtungsfähig, 
daß fie bis zu 50 Ctr. Mehl täglich verarbeiten konnen. 

* [Als Curiofum] wird der Red. des zu Grünberg erſcheinenden 
„Wochenbl.“ von einem Abonennten eine Runkelrübe eingeſendet, die das 
Gewicht von 13 Pfd. beſitzt. Wie derſelbe mittheilt, haben die anderen Früchte 
deſſelben Beetes meiſtens ähnliche Dimenſionen angenommen; er verdankt 
dies Reſultat dem regelmäßigen Begießen des Beetes mit ſtark ſeifenhaltigem 


lich als unehelich betrachtet, weshalb auch] Abwaſchwaſſer. 


* (Prämiirung.] Die Liegnißer Regierung theilt mit, daß bei der 


Stiftung zu Görlitz, für mindeſtens 12 jährige treue Dienſtzeit in einer Fa⸗ 
Dienſtmädchen Erneſtine Haupt, 14 Jahre bei dem Fabrikbe⸗ 
ohanne Hilger, 17 Jahre bei 


ulius Geisler, 2. das Dienſtmädchen i 
arl Klambt, 26 


fiber 
tadtgartenpächter Gotthelf Kloß und 3. der Diener 


dem 


Mordes e en Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten ꝛc. v. J. bierſelbſt iſt noch im⸗ 
mer in vollem Gange und wird, da der Betreffende die That leugnet, das 
Schwurgericht über die Schuld oder Unſchuld deſſelben zu entſcheiden haben. 
Die bisher in das Publikum gedrungenen Ergebniſſe der Unterſuchung 
find folgende: Das ermordete Kind iſt unehelich von der Tochter des Ange? 
klagten geboren und wurde bisher in der Gegend von Neiſſe als Koſtkind 
erzogen. — Da bei dem Heranwachſen des zur 17 5 des Mordes gjährigen 
Mädchens die Anſprüche der Pfleger immer größer wurden und die pecu⸗ 
niären Verhältniſſe des ꝛc. v. J. ohnehin nicht in ganz geordnetem Zuſtande 
waren, beſchloß derſelbe, das Kind zu beſeitigen und beauftragte ſeinen in 
Neiſſe anſäſſigen Sohn, unter dem Vorgeben, das Kind anderweitig unter⸗ 
bringen zu wollen, daſſelbe per Fuhrmann nach Neuſtadt zu ſchicken, woſelbſt 
er das Mädchen in Empfang le nehmen verſprach. — Letzteres geſchah und 
des Tages darauf wurde das kleine Opfer ermordet in einem an der Eiſen⸗ 
bahn gelegenen Sandloche aufgefunden. — v. J. giebt dieſe Thatſachen voll 
ſtändig zu und erkennt auch an, daß das ermordete Kind daſſelbe ſei, welches 
er am Tage zuvor in Empfang genommen habe, beſtreitet aber den Mord. 
— Er behauptet, einen Zigeuner bewogen zu haben, das Kind gegen eine 
Entſchädigung von 12 Thlrn., die er ſich am Tage vorher zu dieſem Zwecke 
geborgt haben will, an ſich zu nehmen und über die öſterreichiſche Grenze zu 
ſchaffen. — Das Leihen des Geldes zu der angegebenen Zeit iſt als richtig 
conſtatirt. — Jener Zigeuner wird nun von zc. v. J. des Mordes besichtigt. 
— Einen starken Belaſtungsbeweis gegen den Angeſchuldigten bildet aber die 
Schnur, mittelſt welcher das Kind erwürgt worden iſt. Es iſt dies eine ſo⸗ 
genannte Plombageſchnur, wie ſolche bei den Grenzzoll⸗Aemtern zum Verſchnü⸗ 
ren von Ballen und Kiſten gebraucht wird. Eine ſolche Schnur konnte ſehr 
leicht in den Beſitz des v. J. gelangen, während es für einen Zigeuner ſchwer 

weſen ſein dürfte, ſich dieſelbe zu verſchaffen. — Nach der Anſicht der 


e 
Gerſchts⸗ Aerzte kann übrigens das Kind bei der Verſcharrung noch nicht voll! 


ſtändig todt geweſen ſein, da nur durch das Strabeln unter dem auf daſſelbe 
gewähten centnerſchweren Stein die Füßchen des Kindes, welche die Ent⸗ 
deckung der kleinen Leiche herbeigeführt haben, wieder zum Vorſchein gekom⸗ 
men find. — Dieſe Entdeckung iſt durch einen Eiſenbahn⸗Arbeiter gemacht 


worden, welchen ein Zufall in das ſonſt ganz unbeſuchte Sandloch geführt 


ochen und Monate lang nicht an das 
in unſerer Stadt über dieſes 
immer eine ſehr große. 


hat, der Mord wäre ſonſt vielleicht 
Licht des Tages gekommen. Die Aufregun 
ſcheußliche Verbrechen iſt ſelbſtverſtändlich no 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. October. [Von der Börje) Nachdem bereits im 
geſtrigen Sonntagsverkehr ſehr matte Stimmung geherrſcht hatte, eröffnete 
die Börſe heute auf ungünſtige auswärtige Notirungen durchaus flau bei 
erheblich geſunkenen Courſen. Eine ſpäfer eintretende kleine Beſſerung hatte 
keinen Beſtand. Erſt gegen Schluß trat feſtere Stimmung ein, da die Ber⸗ 
liner Anfangscourſe verhältnißmäßig beſſer lauteten. Die Umſätze waren 
bei den gewichenen Courſen recht belebt, namentlich in Creditactien und 
Laurahütte⸗Actien. Geld ziemlich flüſſig. Die Ultimo⸗Courſe verſtehen ſich 
per November. — Creditactien 138 —38 5 bez., Lombarden 82% — J bez., 
Franzoſen 181 — 4 bez. Schleſ. Bankverein 111% bez., Breslauer Dis⸗ 
contobank 89% bez. Bahnen ſtill und angeboten. Induſtriepapiere ſehr 
matt. Laurahütte pr. ult. 133—132% bez. 


Breslau, 26. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12, —13½ Thlr., 
feine 14—14½ Thlr., hochfeine 144 —15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee: 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 12 05 pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., pr. October 54% Thlr. 
bezahlt, October⸗November 52% Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December 
50% 1 — 4 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 146,5 Mark bezahlt. 5 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 61 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 5 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., pr. October 55% Thlr. Gd., 
October⸗November 55% Thlr. bezahlt, November⸗December —, April⸗Mai 
166 Mark bezahlt. 

ah (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Biber geihansios, get. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. October 17% Thlr. Br., October⸗November 17% Thlr. Br., November⸗ 
December 17% Thlr. Br., December⸗Januar 53,5 Mark een 
55,5 Mark Br., April⸗Mai 56,5 Mark Br., Mai⸗Juni 57,5 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſt, get. 5000 Liter, loco 17%, Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. October 18 7 — % Thlr. bezahlt und Gd., Oktober: 
November 18% Thlr. Gd., November⸗December 18% —% Thlr. bezahlt und 
Br., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 55,5 Mark Gd. 

Spiritus loco I. Gd Quart bei 80 %) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 


16 Thlr. 3 Sgr. 2 
ee Die Börſen⸗Commiſſton. 


+ Breslau, 26. Oct. [Oberſchleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Kohlenbergbau.] In der heut abgehaltenen zweiten ordentlichen Generals 
Verſammlung wurde zunächſt der Geſchäftsbericht der Direction für die Ge⸗ 
ſchäftsperiode vom 1. Juli 1873 bis zum 1. Juli 1874 vorgelegt. Nach 
demſelben haben die un Anftgen Geſchäftsconjuncturen während des ver⸗ 
floſſenen Jahres nicht 555 influß auf den Betrieb und die Verwaltung 
der Geſellſchaftswerke bleiben können; das finanzielle Geſammtergebniß iſt⸗ 
jedoch trotzdem nicht hinter demjenigen des Vorjahres zurückgeblieben, da es 
möglich wurde, durch Erſparniſſe bei den Ausgaben den Ausfall bei den 
Einnahmen zu decken. 

Auf den conſolidirten Orzeſcher Gruben wurden gewonnen 35,210 Hect. 
Stück⸗ und 51,060 Hect. Kleinkohlen für den Ortsbetrieb, bei der eigentlichen 
Kohlengewinnung aber 518,000 Hect. Stück⸗ und 348,365 Hect. Kleinkohlen 
erzielt. Die Koſten der r ſtellten fi auf 26,538 Thlr. oder 
auf 11,03 Pf. per Hectoliter. Die f betragen 17,885 lr., die 
Unterhaltungskoſten der A pen auf 2,838 Thlr. Die Förderungkoſten alſo 
20,723 Thlr., oder 7,83 Pf. pro Hectoliter. Die geſammten Selbſtkoſten für 
das durch den Ortsbetrieb und die Kohlengewinnung erhaltene Kohlenquantum 
gon 952,635 Hect. betragen 93,437 Thlr., oder 2 Sgr. 11,3 Pf. ver Hect. 
Kohlen aller Art. — Auf der Friedrichsgrube wurden durch den Orts⸗ 
betrieb 1,089 Hect. Stück⸗ und 5,577 Heck. Kleinkohlen mit 6,333 Thlr. 


Koſten gewonnen. Der Abbau lieferte 199,753 Hect. Stück⸗ und 171,447 
Hect. 7 Ser bei 20,089 Thlr. Koſten. Die Geſtehungskoſten betragen 
daher bei der Kohlengewinnung pro Hectoliter Kohlen aller Art 1 Sgr. 7,48 Pf. 


An Förderlöbnen wurden verausgabt 18,601 Thlr., oder pro Hectoliter durch⸗ 
ſchnittlich 1 Sgr. 5,72 ha die Seltitfoften der gewonnenen 377,866 Hect. Kohlen 
aller Art betragen 62,013 Thlr., oder pro Hectoliter 4 Sgr. 11,08 Pf. — 
Auf der Hon ora tagrube fielen bei dem Strecken⸗ und Ortsbetriebe 23,340 
Hectoliter Stück⸗ und 34,044 Hect. Steinkohlen; die Koſten beliefen ſich auf 
6893 Thlr.; bei der e wurden verausgabt 6474 Thlr. und 
dabei gewonnen 107,092 Hect. Stück⸗ und 125,352 Hect. Kleinkohlen; die 
Gewinnungskoſten betragen ſonach pro Hect. im Jahresdurchſchnitt 10,02 Pf. 
Die Förderkoſten belaufen ſich auf 9202 Thlr. oder pro Hect. auf 11,43 Pfen., 
die geſammten Selbſtkoſten für die überhaupt gewonnenen 289,828 Hect. 
Kohlen aller Art auf 42,011 Thlr. oder pro Hect. auf 4 Sgr. 4,18 Pfen. 
Der Ortsbetrieb der Robert grube hat 1177 Thlr., die Kohlengewinnung 
5895 Thlr. Koſten verurſacht. Bei Erſterem wurden gewonnen 1472 Hect. 
Stück⸗, 2296 Hect. Kleinkohlen, bei Letzterer 66,326 Hect. Stück⸗ und 50,146 
Hect. Kleinkobleu. Für die Geſammtförderung von 120,240 Hect. betragen 
die Selbſtkoſten 23,703 Thlr. oder 777 Hectoliter 5 Sgr. 10,96 Pf. Auf den 
Gruben wurden zuſammen 952,282 Hect. Stüdtohlen, 788,287 Hect. Kle 

kohlen, zuſammen 1,740,569 Hect. Kohlen gefördert. Verkauft wurden hier⸗ 


von 950,499 Hect. Stück-, 351,388 Hect. Kleinkohlen, jene zwiſchen 11 bis 


„ 


lein⸗ 


12 Sgr., dieſe zwiſchen 2-84 celolite sanftal 
2 Sgr., zwiſchen 274-3 , Sgr. pro Hceloliter. Auf der Koaksanſtalt 
Fledichs rube wurden 1055 Hect. Stück⸗ und 80,410 Hect. Kleinkohle vers 
annt. Die Öefomtzabl der Arbeiten beträgt 932, die der Familienglieder 1560. 
Die Bilanz pro 1. Juli 1874 ergiebt an Activis: Montanbeſitz 1,256,316 
lt., Tiefbau⸗Anlagen 240,149 Thlr., Gienbabnanlagen 9916 Thlr., Roß⸗ 
babnanlagen 23,307 Thlr., Koblenwäſche⸗Anlagen 52,203 Thlr., Koaksanſtal⸗ 
ten 30,323 Thlr., Grundbeſitz 20,631 Thlr., Hochbauten 73,973 Thlr. Inden 
tarien 59,608 Thlr., Vorräthe an Kohlen und Coaks 20,994 Thlr., Vorrätbe 
an Materialien 9470 Thlr., Tantieme 1000 Thlr., Effecten 1476 Thlr., Kaſſa 
2712 Thlr., Bankier⸗Gulhaben 324,529 Thlr., Conto ro diverſe Debitoren 
5 854 Thlr., zuſammen 2,173,269 Thlr., an Paſſivas: Actiencapital 2,000,000 
l., Reſervefonds 2831 Thlr., Conto pro diverſe Debitoren 3132 Thlr., 
Gewinn: und Verluſtconto 167,304 Thlr., zuſammen 2,173,269 Thlr. 
Der Bericht des Aufſichtsrathes zu vorſtebendem Berichte weiſt darauf 
| gi, daß die Ahſchreibungen ſich im Ganzen auf 37,900 Thlr. beziffern, der 
eingewinn 167,304 Thlr. beträgt. Für die Vertheilung deſſelben wird bors 
agen 5% Dividende von dem She r Actien⸗Capitale gleich 


el 

100000 Thlr.; Ueberweiſung an den Reſervefonds 3,098 Thlr. dem Auf⸗ 
ſichtsrathe eine Tantieme 3,717 Thlr., dem Executiv⸗Comite, Directorium 
und den Beamten 1,717 Thlr., 2 . Superdividende an die Actionäre 
gleich 50,000 Thlr. und Uebertrag auf neue Rechnung 6,770 Thlr. 

Zu der gelegten Rechnung, Bilanz ꝛc. fand ſich nichts zu erinnern; es 
wurde die Decharge ertheilt und die Gewinnvertheilung nach den Propo⸗ 
ſitionen des Aufſichtsrathes genehmigt. Schließlich wurden noch zwei Rech⸗ 
nungs⸗Reviſoren erwählt und demnächſt die General ⸗Verſammlung in üblicher 
Weiſe geſchloſſen. 


D. R. C. Berlin, 24. October. [In der heutigen letzten Plenar⸗ 
ſitzung des deutſchen Landwirthſchaftsraths], die vom Vorſitzen⸗ 
den Herrn v. Wedell⸗Malchow um 10 Uhr eröffnet wurde, fand zunaͤchſt 
die Wahl der Commiſſion für Hagelſchadenangelegenheiten ſtatt. Es wurden 
ratte die H. H. Richter (Tharandt), Frhr. v. Ow (Wachendorf) und von 

uggenhagen (Pommern). Sodann wurden einige geſchäftliche Angele⸗ 
genheiten erledigt und der Vorſtand beauftragt, die Wahlen für die nächſte 
dreijährige Sitzungsperiode (1875—1877) baldmoͤglichſt zu veranlaſſen, ſowie 

8 e für die Plenarverſammlung des nächſten Jahres feſt⸗ 

tellen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Frage wegen An⸗ 
ſtrebung eines einheitlichen Planes, betreffs Pferdezucht in denjenigen deut⸗ 
ſchen Staaten, welche nicht in der Lage ſind, Lale oder eine 5 Zahl 
von Beſchälſtationen begründen reſp. dauernd erhalten zu können. . 

Nach längerer Debatte beſchließt die Verſammlung eine Commiſſion bes 
ſtehend aus den Herren Dr. Stöckhardt (Weimar), von Saucken (Tar⸗ 
putſchen), v. Stein (Kochberg), Roth (Anhalt) und Stungel (Heidelberg) 
zu ernennen, welche ſich einer Enquete über die in Frage ſtehenden Momente 
unterzieht und auf Grund dieſer Ermittelungen beſtimmte perfönliche Anträge 

ellt event. einen beſtimmten Ausführungsplan entwirft, der dem Landwirth⸗ 
ee feiner nächſten Sizung zur Berathung und Beſchlußſaſſung 
orlegt wird. 8 rn 

Die Verſammlung beſchäftigt fih dann mit einem neuen Gejchäfts: 
ordnungsentwurf für die Verſammlungen des deutſchen Landwirtſchaftsraths, 
er ohne Debatte genehmigt wird. E 
Als dritter Gegenſtand der Tagesordnung folgt: die gegen doloſen 
Contraktbruch zu ergreifenden Maßregeln. 

Referent Hr. Bokellmann (Schleswig⸗Holſtein) führt aus, daß die Frage, 
welche Maßregeln gegen den doloſen Contractbruch zu ergreifen ſeien, erſt 
Bedeutung gewann, als häufig der Fall eintrat, daß ein Paciscent ſich der 
Erfallung feiner Verpflichtung entzog, welcher nicht im Stande war, Ent: 
ſcädigung zu leiſten und deſſen Leiſtung nicht ohne beſondere Bemühung 
durch Andere beſchafft werden konnte Sobald der Contractbruch häufiger 
wurde und erhebliche wirthſchaftliche Störungen verurſachte, warf man die 

age auf, welche Gegenmittel in Anwendung gebracht werden könnten und es 
f 0 nahe, zu dem Reſultat zu kommen, daß der böswillige Contractbruch 

be traft werden müſſe. Indeß hält Referent die Beſtrafung des Contract 

3 deshalb für unmöglich, weil es factiſch an einem Thatbeſtand fehlt 
und es juriſtiſch unmöglich iſt, die bloße Unterlaſſung unter den Bet des 
Ver ehens zu bringen, was ja ſchon im Reichstage vom Abgeordneten Lasker 
ausführlich dargelegt iſt. Der Uebelſtand, in weſchen die Geſellſchaft hinein⸗ 
gerathen, rührt daher, daß man im Laufe der Jahrhunderte immer mehr 
don der Perſon als dem verpflichteten Subject abgeſehen und das Vermögen 
der Perſon an die Stelle geſetzt hat. Es wird nun darauf ankommen, in 
der Rechtsentwickelung, in der wir uns augenblicklich befinden, fortzufahren 
und fie für die gegenwärtige get praktiſ 12 verwerthen. Gegenwärtig 
Adel es ſich darum, daß die Entſchädigungsklage zu keinem Reſultate führt. 

ber es kommt in Betracht, daß die Enſchadigung gar nicht das 
urſprüngliche zn trifft, denn dieſes ift die Leiſtung und da wird es fich 
empfehlen, die Klage auf die Leiſtung und nicht auf die Entſchädigung zu 
üchten. Auch iſt das Vermögen nicht das Subject der Verbindlichkeit, ſon⸗ 
dern die Perſon ſelbſt und deshalb müſſe man ſich an die Perſon ſelbſt und 

cht an das Vermögen halten. Es iſt alſo der Zwang gegen die Perſon ſelbſt 
jeläubalten, wo Leiſtungen in Frage ſtehen, welche der Schuldner beſchaffen 

n. Je mehr Werth auf die Perſönlichkeit gelegt wird, je mebr man der⸗ 
Telben Rechte einräumt und dieſe reſpektirt, deſto nothwendiger wird es, dem 
ſgenaber auch die Erfüllung der Pflichten mit Nachdruck zu betonen. Es 
nir an der Zeit, die Maſſen daran zu erinnern, daß durch den Contractbruch 
bei Rechtszuſtand geſchädigt wird, und dies wird am beiten geſchehen, wenn 
win Verſuch des Contraetbruchs Zwang gegen die Perſon ſelbſt ausgeübt 


füllung des Vertrages unterlaſſen hat, verbirgt oder bon feinem Domizil ent. 
ernt, in Strafe fällt. Eine Analogie bierfür Andel Redner in der Seemanns⸗ 
bidnung, welche beſtimmt, daß der Schiffsmann, welcher, um ſich dem Antritt 
65 Dienſtes zu entziehen, ſich verborgen hält oder entläuft, mit 20— 100 Thlr. 

eldbuße oder Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft werden ſoll. Er ſtellt 
Aber den Antrag zu erklären: Von Beſtrafung des doloſen Contractbruchs 
N abzuſehen, es entipricht aber dem Rechtsbewußtſein, daß bei Verträgen, 
belche auf eine Handlung gerichtet find, in ſolchen Fällen, wo der Verpflichtete 

par leiſten kann, aber nicht leiſten will, die Erekution gegen die verpflichtete 

erſon ſelbſt und nicht nur gegen das Vermögen deſſelben auf Antrag des 
Achlet cane unde ſei. Da bei Verträgen, welche auf eine Handlung ge⸗ 
db; alt find, im Falle der Nichtleiſtung, durch Verzögerung der Exekution das 
Schäden verurſacht 


der Leiſtung in vielen Fällen werthlos wird oder erheblich indirekte 
du dem Wege eines e een Verfahrens mit kurzen Friſten zu erle⸗ 
Win 0 ege eines Vorverfahrens durch die competente 
beebörde eine Ber Anordnung zu treffen, welcher dur 
n Brüchen reſp. Gefangnüßbaft Nachdruck zu geben 10 enn ſich der 
erpflichtete im Falle des Contractlbruchs der rechtlichen erfolgung dadurch 
ener Brüche: reſp. Gefängnißſtrafe zu belegen.“ 
die Correferent Herr Knauer kommt zu 22 gengeſetzten Schlußfolgerungen 
Fa 
ge bg 


bun „in dem Liebäugeln mit der Socialdemo 


cha 
as Beſchluß werde eine moraliſche Wirkung nicht verfehlen und darauf 


werden, find Rechtsſtreitigkeiten aus ſolchen Verträgen 

n; oder es iſt auf dem 
Androhung 
nieht, daß er ſich verbirgt, oder fein Domizil verläßt, ift er mit ange: 
der doloſe Contractbruch unter 


en oder des anderen Contrahenten gedacht werden. 3. Der 
legt ontractbruch und die Verleitung zu demſelben iſt auf Antrag des 
er ae zu verfolgen. 4. Der Bruch der mündlichen Verträge 
Den x gen ie gleich jr achten. 5. Das Contract⸗Verhältniß zwiſchen 
** und Geſinde iſt auch ferner nach den beſtehenden Geſindeordnungen 


In der Bienen ſpri 
den I. der Discuſſion ſpricht zunachſt Herr v. Saucken⸗Tarputſchen gegen 
n Ausführungen des Referenten im Mlle; 


chävi 
se Long des ein 


Vorredner, während er ſich den 


nen anſchließt, nur erklärt er ſich ; ; 
R 1 egen die Annahme, als ob die ne 
aehgebung an den augenblicklichen aden die Schuld trage. Das Sich: 
Ned > mit der Socialdemokratie habe a erdings ſtattgefunden, und wie er, 
Aber gern anerkennen wolle, zum größten Schaden unferes Vaterlandes, 
die don feiner Partei ſei dieſes Liebaugeln niemals ausgegangen, 
bede de auch die offene Beinbfihaft der Soclaldemokratie gegen dieſelbe 
der dier, Im Uebrigen habe es ibm eine große Beruhigung gewährt, daß 
Jlleigteſerent mit einer ſolchen Objectivität zu eine t 
Allein ˖ 2 i nem Schluſſe gekommen, der 
Nich 4.08 die Intereſſen der Landwirthſchaft von Nugen fein werde. — Herr 
backer (önigsberg) iſt der Meinung, daß, wenn man den doloſen Con⸗ 
Or garen wolle, das Rechts- und Sittlichleitsgefühl der rechtlichen 
wendig, 


en Arbeiter ſchwer geſchädigt würde. Uebrigens 
ei der Geſetzgebung eine Trennung der Anne e Ju- 


4 


duſtrie⸗Geſetzgebung herbeizuführen, 


— Referent verlangt daher, daß derjenige, der ſich, nachdem er die Er⸗ C 


geweſen. 
Herr b. Wedell⸗Malchow befinvet ſich auf dem Standpunck des Herrn 
Bokelmann. Es widerſtrebe feinem Rechts bewußtſein, für eine civilrrchtliche 
Verpflichtung eine criminalrechtliche Beſtrafung eintreten zu laſſen. Auch 
hält er dies für gem unausfübbar, ſollte es aber dennoch möglich fein, fo 
müßten auch alle Verträge gleichmäßig behandelt werden; wenigſtens könne 
er keinen Unterſchied zwiſchen arm und reich zulaſſen. Höchſtens ließe ſich 
vom Standpuncte der Ordnung in gewiſſen Fällen ein polizeilicher Zwang 
rechtfertigen. Die criminelle Beſtrafung des Contractbuchs halte er aber 
entſchieden für verwerflich. — Herr v. Lenthe (Hannover) iſt im Allgemeinen 
mit dem Vorſchlägen des Herrn Knauer einverſtanden, hält die Frage jedoch 
im gegenwärtigen Augenblick noch nicht für ſpruchreif und wünſcht deshalb, 
daß die Verſammlung ſich beute noch nicht über dieſelbe ſchlüſſig macht. — 
Herr 1 (Baiern) glaubt nicht, daß durch die vorgeſchlagene Maßregel 
dem Arbeitermangel abgeholfen werde, dieſelbe würde vielmehr nur dazu 
führen, die eigenen Intereſſen zu ſchädigen. Der Arbeitermangel ſei ganz 
anderen Urſachen zuzuſchreiben als ausgefübrt worden; denselben babe 
namentlich die faule Induſtrie, die maſſenhaften Gründungen der letzten 
ahre verſchuldet. Es empfehle ſich daher nicht, ſchon ir derartige Ber 
35 im Uebergongsſtadium 

uduſtriearbeiter zur länd⸗ 


ann zu treffen; gegenwärtig befinde man 
und ſei zu erwarten, daß ein großer Theil der 
lichen Arbeit zurückkehren werde. 1 3 
Herr Griepenkerl hält die ſtrafrechtliche Verfolgung wegen nicht er⸗ 
füllter Leiſtung für nothwendig. Auf eine civilrechtliche Hilfe lege er keinen 
Werth. achdem die Discuſſion ſoweit gediehen, wird auf den Antrag 
der Herren v. Lenthe und v. Saucken die weitere Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den vorliegenden Gegenſtand bis zur nächſten Seſſion aus 
geſetzt. — Bezüglich der geſtern ausgeſetzten Beſchlußfaſſung über den Vieh⸗ 
export nach England wird die Reſolution gefaßt: den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, nochmals in Erwägung zu iehen, ob nicht durch eine verſtärkte 
Garantie die Aufhebung des Einfuhrverbots von Vieh nach England von 
der gen Regierung zu erwirken fei. 
amit ſind die Verhandlungen der diesjährigen Seſſion des deutſchen 
. ee beendet, und ſchließt der Vorſitzende die Sitzung um 
5 5 


O. Wien, 25. Octbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die kritiſche Lage 
der hieſigen Verhaltniſſe iſt in den letzten Tagen zum vollen Ausdrucke ger 
langt; vorhanden war ſie längſt. Daß die Baiſſe mit ſo großer ee 
auftritt, hat ſeine Urſache in dem Zuſammenwirken verſchiedener Factoren, 
deren jeder für ſich allein vollkommen genügen würde, eine tiefgehende Ver⸗ 
timmung zu erzeugen. In erſter Linie wirkt die üble Situation der deut⸗ 
chen Börſen auf uns zurück. Die Berliner Nachrichten über den Mißerfolg 
der Goldbeſchaffungs⸗Operationen, mit welchen die Aenderung der deutſchen 
Währung eingeleitet wurde, ſind hier ſofort bei ihrem A in ihrer 
vollen Bedeutung erkannt und gewürdigt worden; man war ſich vollkommen 
darüber klar, daß die nächſte Folge, eine Reihe don Fluctugtionen in den 
Preiſen der Edelmetalle, auf dem Deviſenmarkte eine neue Störung hervor⸗ 
rufen und für die Herſtellung unſerer Valuta einen neuen unwillkommenen 
Verzug bewirken müſſe; mehr aber noch fürchtete man die Wirkung der un: 
ausbleiblichen Disconto⸗Erhöhungen auf die für uns fo wichtigen deutſchen 

lätze. 15 dieſen Betrachtungen geſellte ſich die Erwägung der concreten 
erhältniſſe rückſichtlich jener Effecten, welche 5 den deutſchen Plätzen ge⸗ 
ar werden. Vor einigen Monaten ſchon habe ich die Anſicht ausge: 
prochen, daß unſere Bahnpapiere mit Rückſicht ouf die Conjuncturen nicht 
ſpeculationsfähig ſeien. Die Börſe iſt erſt Ber zu dieſer Erkenntniß gelangt 
und bezahlt dieſe Verſpätung mit ſchweren Verluſten. Die Urſache der Dis⸗ 
creditirung der Eiſenbahnpapiere iſt zum Theile in den ungünſtigen Betriebs» 
reſultaten, zum nicht geringen Theile aber auch in Vorgängen gelegen, deren 
Kritik ich mir mit Rückſicht auf die Erörterungen deutſcher Blätter füglich 
erſparen kann; die Thatſache genügt, daß hier Eiſenbahn⸗Actien kein beliebter 
Artikel ſind; weder die Speculation noch die Anlage will ſich derzeit mit 
ihnen befaſſen und nur die Actie der galiziſchen Karl⸗Ludwigs⸗Bahn macht 
in dieſer A de eine Ausnahme; dieſes Papier, von Frank⸗ 
furt aus auf den hieſigen Markt geworfen, wurde in großen Poſten 
willig aufgenommen, wogegen rückſichtlich der Nordweſtbahn ⸗Actie 
nicht einmal der Verſuch gemacht wurde, dem von den deutſchen Bör⸗ 
ſen und insbeſondere von Frankfurt ausgehenden Drucke einen Widerſtand 
entgegen zu ſetzen. Die Transactionen rückſichtlich dieſer Bahn werden auch 
in A an e knee o abfällig beurtheilt: wenn dieſes abfällige Ur: 
theil auf einer Unkenntniß oder Entſtellung der thatſächlichen Rechtsverhält⸗ 
niſſe beruht, wie man in Regierungskreiſen zu verſtehen giebt, jo ſollte doch 
für eine officielle Richtigſtellung geſorgt werden. 

Neben den Eiſenbahnactien verdient unſere Rente an dieſer Stelle eine 
beſondere Beſprechung. Der Cours iſt in den letzten Tagen nicht unbedeu⸗ 
tend gewichen. Oberflächliche Beurtheiler könnten ſich verleiten laſſen, dieſen 
Rückgang mit dem das Budget pro 1875 ein begleitenden Expoſé des Fi⸗ 
nanzminiſters in Verbindung zu bringen; ſie würden ſich jedoch damit eines 
Anachronismus ſchuldig machen, denn das Capital hat nicht erſt die Budget⸗ 
eve des Finanzminiſters abgewartet, ſondern ſich ſchon in dem Momente 
alen gegen wo es gewahr wurde, daß die üblen Wirkungen der finan⸗ 
ziellen Kriſe auf das Budget durch den großen Aufwand für die Neubewaff⸗ 
nung der Artillerie noch eine Verſtärkung erhalten werden. Ich habe aber 
Grund zu der Vermuthun daß die auf den Markt kommenden großen Po⸗ 
ſten von Rente nicht aus Peivathänden . Die Kreiſe der Capita⸗ 
liſten haben ſich vorerſt nur neuer Ankäufe enthalten; zum Losſchlagen ihres 
Beſitzes ſind ſie noch nicht geſchritten; wäre letzteres der Fall, ſo würde der 
Cours weit rapider ſinken. Ueber die Quelle, aus welcher die zum Verkauf 
geſtellten Poſten ſtammen, ſind wir auf Vermuthungen gewieſen; Informa⸗ 
tionen, welche ich ſtets bewährt gefunden habe 15 mich annehmen, daß 
die Creditanſtalt eine Anticipation der Thatſachen beging, als ſie in weiteſte 
Kreiſe die Kunde dringen ließ, daß ſie mit dem Verkaufe der vom Finanz⸗ 
miniſter auf feſte BE übernommenen Titres fertig ſei. Sie oder das 
von ihr zuſammengeſtellte Conſortium ſcheint eine erkleckliche Quote vorläufig 
urückbehalten zu haben und ſie verſucht es jetzt, ſich derſelben durch in 
Brüſſel unternommene Verkäufe zu entledigen. Thatſache iſt, daß ſie die ihr 
daß eine weitere Summe à 69% pCt. eingeräumte Option nicht ausübt und 
daß über die Bedingungen der Uebernahme dieſer Summe eben jetzt neue 
Verhandlungen 9 werden. Vielleicht liegt es im Intereſſe der Ver⸗ 
handelnden Finanzgruppe, gerade jetzt den Cours der Rente nicht zu favo⸗ 
riſiren; Unterſtützung findet die Gruppe überdies in der Thatſache, daß die 
Converſion von Renle in ungariſchen Schatzbons e ee da manche 
1 Capitaliſten ſich durch das höhere Ertragniß der Schatzbons angeregt 
nden, die von mir jüngſt beleuchteten Bedenken gegen deren Sekurität bei 
Seite zu ſetzen; man begegnet bei derlei Operationen häufig der Motivirung, 
daß der weſtöſterreichiſche Credit von dem ungariſchen ſchlechterdings nicht 
8 konne, und daß es daher, wenn man ſich überhaupt zur 

cquiſition öſterreichiſcher Valeurs entſchließt, gerathen ſcheine, das beſſer 
rentirende Papier zu wählen, um die Prämie für das eingegangene Riſico 
zu erhöhen. Ich referire dieſe Anſicht, ohne fie zu theilen. 

Das vorhin erwähnte, ihnen durch telegraphiſche Mittheilungen bereits 
bekannte Expoſs des Finanzminiſters hat hier eine ſehr verſchiedenartige Be⸗ 
urtheilung erfahren; ich ſpreche nicht davon, daß die Einen das vom Mi⸗ 
niſter präliminirte Deficit zu hoch, die Anderen es noch viel zu tief gegriffen 
finden; denn da es bei der Beurtheilung unſeres Budgets ganz vorzugsweiſe 
auf den vermutheten Ertrag der directen und indirecten Steuern ankommt, in 
welcher Beziehung heute jede Schätzung auf Willkür beruht, muß die Beftäti- 
gung der einen oder anderen Meinung abgewartet werden; aber ich will 
bervorheben, daß die kleinen Leute, welche dem Urtheile der Journale folgen, 
im Allgemeinen der peſſimiſtiſchen Auffaſſung huldigen und den (ſehr unbe⸗ 
liebten) Finanzminiſter der Schönfärherei beſchuldigen; die Banquierswelt 
beſchuldigt ihn dagegen der Ungeſchicklichkeit, da es nach Ne Meinung weit 
zweckmäßiger geweſen wäre, die beabſichtigten Rentenverkäufe gleich in die 
Bedeckung einzuſtellen und das 2 Wort Budget⸗Deficit zu vermeiden; 
das heißt, man nimmt es dem Miniſter übel, daß er das Kind beim rechten 
Namen genannt 0 Mag ſein, daß die gedankenloſe Menge durch eine 
verblümte Darſtellung weniger erſchreckt worden wäre, die — 5 hätte auch 
ohne die Ankündigung eines Deficits im Staatshaushalt den Lauf nehmen 
müſſen, den fie genommen hat, denn außer den bereits beſprochenen Facloren 
wirken noch andere im ungünſtigen Sinne auf ſie ein. Die Wieder⸗ 
Hier des der Bankacte macht ungeachtet der verhaltnißmäßig großen 

iffer der Notenreſerve ſchlimme Befürchtungen um ſo eher 9107 da 
der mangelnde Export die Conſumtionsfähigkeit der ländlichen Bevölkerung 
und ſomit indirect die induſtrielle Thätigkeit ſchwächt, die Fallimente 
in der Manufacturbranche ſich zu mehren beginnen und die Nothwendiglkeit 
ausgedehnter Hülfeleiftung durch Gewährung von Escomptecredit erweiſen. 
Die Verhältniſſe in der Handelswelt ſcheinen ſich in der That eher ver⸗ 
ſchlimmern als beſſern zu ſollen, und kommt unter ſolchen Umſtänden die 
Stratzirung der ftaatlihen Vorſchußkaſſen keineswegs gelegen. Ohne Zweifel 
wird der Reichsrath mit Petitionen um Verlängerung des für den Beſtand 
der Vorſchußkaſſen geſtellten Termins und um liberalere Handhabung der 
dieſen Kaſſen gegebenen Inſtructionen beftürmt werden. 


\ 


wie dies in Preußen bisher der 15 


fei aſte 86 


[Fortſchritte det Bebendverfiherungsbanten in Deukſchland. 
ie Benutzung der Lebensverſicherung ſchreitet in Deutſchland ſtetig vor⸗ 
wärts; die Zahl derer, welche durch Betheiligung an derſelben Aneigenützig 
das Wohl Anderer fördern, vermehrt ſich von Jahr zu Jahr. Nach einem, 
wie ſeit Jahren, jo auch jetzt wieder im „Bremer Handelsblatte“ deröſſent⸗ 
lich ten Rückblicke auf den Zuſtand und die Fortſchritte der deutſchen Lebens⸗ 
verſocherungs⸗Anſtalten find im Jahre 18737 91,537 Perſonen den deutſchen 
Lebens verſicherungs⸗Anſtalten beigetreten und haben damit ihren Angehörigen 
Erbſchayten im Betrage von Thalern 97,450,369 begründet. Die Geſammt⸗ 
zahl der Ende 1873 bei deutſchen Anſtalten verſichert geweſenen Perſonen 
elief ſich auf 609,419; die Geſammtſumme der von ihnen für Wittwen und 
Waiſen damet begründeten Erbſchaften auf 598,203,440 Thaler. Innerhalb 
eines Menſchewalters werden dieſe Erbſchaften anfällig, kömmt dieſe Summe, 
welche ſich aus regelmäßig fortgeſetzten, zum größten Theil kleinen Spar⸗ 
einlagen bildet, zur Vertheilung. Inzwiſchen ſind die 1 welche 
1873 nebſt den Zinſen auf die früheren Spareinlagen 24,857,139 Thlr. aus⸗ 
machten zinstragend ausgeliehen, und unterſtützten Landwirtbſchaft und Ins 
duſtrie in ihrem Betriebe. Im Jahre 1873 ſind 9,260,258 Thaler an die 
Hinterbliebenen von 10,764 berfichert geweſenen Perſonen ausbezahlt worden; 
die Lebensperſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha allein, die ältejte 
deutſche Lebensverſicherungs⸗Anſtalt, hat zu dieſer Summe 1,482,900 Thaler 
beigeſteuert, alſo etwa den ſechsten Theil aller Vergütungen geleiſtet. 

Lebens verſicherungs⸗Anſtalten giebt es in Deutſchland jetzt etliche dreißig, 
in Deutſch⸗Oeſterreich nahe an 20, in der deutſchen Schweiz 2. Unter ven 
deutſchen Anſtalten hatten die nachbenannten je einen Verſicherungsbeſtand 
von mehr als 20 Millionen Thaler zu Ausgang des vorigen Jahres: Gotha 
83,996,600 Thlr.), Germania in Stettin (57,577,916 Thlr.), Concordia in 
ln (35,503,623 Thlr.), Lübecker (28,392,446 Thlr.), alte Leipziger (28,054,050 
Tolr.), Stuttgarter Lebensverſicherungsbank (25,562,263 Thlr.), alte Berli⸗ 
niſche (22,395,894 Thlr.). Dieſe ſieben größten Anſtalten verbrauchten an 
Aufwand für Verwaltungszwecke zwiſchen 5 pCt. (Gotha) und 15 pCt. (Ger⸗ 
mania) ihrer reinen N 

Die e ung, welcher wir dieſe Daten entnehmen, überzeugt uns 

von der ſoliden Fundirung der Mehrzahl der geſchilderten Inſtitute; ſie be⸗ 
lebrt uns aber zugleich, daß noch immer doch nur ein kleiner Procentſatz der 
Bevölkerung von den bier dargebotenen Segnungen Gebrauch macht. Indem 
ſie zugleich dieſe Segnungen mit authentiſchen Ziffern erläutert, enthält ſie 
eine ernſte Mahnung an alle Diejenigen, welche, obwohl ihnen die Gelegen⸗ 
heit ſo nahe gerückt iſt, noch verſäumen, in der zweckentſprechendſten und 
ſicherſten Weiſe für die materielle Zukunft ihrer Angehörigen zu ſorgen. 


F. E. Breslau, 26. October. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Ueber das Waarengeſchäft läßt ſich aus pergangener Woche nichts Weſent⸗ 
liches berichten und war der Waarenhandel im Allgemeinen ziemlich ſtockend, 
einerſeits weil, die, in dieſer Woche in Holland ſtattgehabte Kaffee⸗Auction 
Anfangs den hieſigen Markt in dieſem Artikel in abwartender Stellung be⸗ 
ließ und obwohl wiederum alle holländiſchen Kaffees in dieſer Auction 
durchſchnittlich 7 Sgr. pro Pfd. höher gegangen, vermochte andererſeits doch 
das Geſchäft ſich meiſt eher zu regen, bis die Kaffeemarken unſerer alten 
Beſtände mit denen aus neuer Auction verglichen werden können und wird 
hiernach erſt der Auctionsablauf zu ermeſſen ſein und das Geſchäft ſich wie⸗ 
der regelmäßiger entfalten. 

Analog dem holländiſchen Marktausſall haben Hamburger Kaffees nament⸗ 
lich Domingo eine Kleinigkeit im Preiſe angezogen, aber auch hierin war 
das Geſchäft durchaus nicht lebendig. 1405 

9 a den Kaffees ſind im Preiſe unverändert feſt, Perlwaare iſt jetzt loco 
eher zu haben. 

Ueber Zucker geben uns von auswärts die Kaufluſt ermattende Berichte 
5 und werden ſowohl Brodzucker wie gemahlene Waare zwiſchen % Thlr. 

is 4 Thlr. billiger als in der Vorwoche notirt; doch ſcheint man ſich am 
hieſigen Markte diesmal hiernach nicht richten zu wollen, weil die Beſtände 
alter Läger ſchon faſt ganz zuſammengegangen ſind und neue Zufuhren 
immer noch ſehr ſpärlich herankommen. 0 

Wir notiren Brode wie gemahlene Waare feſt vorwoͤchentlich. 


Breslau, 26. October. [Eiſenbericht von Stentzel & Rehtz.] Für 
e Roheiſen bleibt der Begehr ein mäßiger und ſind Preiſe un⸗ 
verändert. 

Walzeiſen iſt in anhaltend ſtarker 0 7005 Werke ſind ſchon 
bis Ende Februar reichlich mit Aufträgen verſehen, ſo daß man wohl mit 
Beſtimmtheit annehmen kann, daß der niedrigſte Standpunkt für fabricirtes 
Eiſen überwunden iſt, zumal die Bahnen nicht unbedeutende Submiſſtonen 
auf Schienen ausſchreiben. Selbſt das Sinken der Kohlenpreiſe dürfte keine 
Preisreduction für Walzeiſen nach ſich ziehen, ſondern nur den Werken einen 
mäßigen Gewinn ſichern, da bisher viele Werke ohne oder nur mit ganz 
unbedeutendem Nutzen zu arbeiten gezwungen waren. 8 Be 

Middlesbrough on Tees. Die Nachfrage beſonders für Gießereiroheiſen 
iſt anhaltend lebhaft und Vorräthe faſt gar nicht vorhanden, ſo daß die Preiſe 
1 bis 2 sh. per Ton angezogen haben. Die engliſchen Conſumenten zeigen 
im Allgemeinen mehr Neigung für ſpätere Keſerung u kaufen und dürfte 
man dies wohl als ein Zeichen anſehen, daß man auf den niedrigſten No⸗ 
tirungen angekommen zu fein glaubt. Von 152 Hochöfen find 130 im Betrieb. 

Die Berichte von den Vereinigten Staaten Nord » Amerikas lauten ſehr 
düſter. Das Geſchäft iſt entſchieden flau und Conſumenten von Gießerei⸗ 
und Puddelroheiſen kaufen nur von der Hand in den Mund, da fie 
auf baldige Preisermaßigung rechnen. Die Vorräthe in den meiſten 
Diitrieten find groß und im ‚Weiten ſchränkt man die Production 
möglichſt ein und wohl Jeder erwartet für den Winter ein ſchlep⸗ 
pendes Geſchäft. In Philadelphia notirt man für Gießereiroheiſen 
26 bis 31 Dollar per Ton, Puddelroheiſen 22 bis 27 Dollar je nach Quali⸗ 
tät. Die Vorräthe von ſchottiſchem Roheiſen ſind jedoch gering und die Preiſe 
für daſſelbe in Newyork feſt. Für fabricirtes Eiſen iſt die Stimmung beſſer 
und man kann das Geſchäft in Anbetracht der Jahreszeit ſogar zufrieden⸗ 
ſtellend nennen. Amerikaniſche Blätter ſchätzen die Zahl der Hochöfen in den 
Vereinigten Staaten auf 681, der Walzwerke auf 343. N 

Von Belgien lauten die Berichte nicht jo günftig als in der Vorwoche. 
Roheiſen iſt zwar feſt, fabricirtes Eiſen jedoch flauer, weil die bedeutenden 
Ordres für Stahlſchienen an das Ausland vergeben ſind und die vielen Ar⸗ 
beiter Beſchäftigung finden müſſen. Man geht jetzt dort ernſtlich mit dem 
Plane um, Stahlwerke zu errichten, iſt aber noch zweifelhaft, welchem Syſtem 
man den Vorzug geben ſoll, ob dem Beſſemer Verfahren oder der Siemens⸗ 
Martin, oder Febr der Terre Noire⸗Methode. Die Anglem⸗Stahlwerke ſollen 
Ordres für ta 3000 Tons Beſſemer Stahlſchienen für die große Belgiſche 
Central⸗Eiſenbahn zum Preiſe von 275 Frank per Ton engl. acceptirt haben. 


Königsberg, 24. Octbr. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff! 
vom 19. bis 24. October. Entgegengeſetzt der rauhen Witterung der Vor⸗ 
woche, hatten wir in dieſer mildes und trockenes Wetter bis geſtern, an 
welchem Tage ſich ſtarker Wind erhob, der wiederholte ſtarke Regenſchauer 
mit ſich brachte. l n 

Ueber den Stand der neuen Saaten herrſcht überall die günſtigſte Mei⸗ 
nung und klagte man nur im Weſten unſeres Reiches über u große Trocken⸗ 
heit, wodurch der Betrieb vieler Mühlen ins Stocken gerathen iſt. 

Am Tage hatten wir 9—14 Gr., Nachts 2—5 Gr. Wärme bei S., SW., 
& n 


5 Wind. 

Ueber die Lage des Getreidegeſchäfts iſt zu bemerken, daß zwar für Effec⸗ 
tivwaare weſentlich günſtigere Chancen an keinem Orte hervorgetreten find, 
doch befeſtigten ſich Termine namentlich für Roggen ganz bedeutend. Von 
Rußland kommen die Zufuhren nun immer belangreicher heran und über: 
treffen dieſelben die gebegten Erwartungen bereits jetzt, zumal für den Früh⸗ 
ling maſſenhafte e de in Ausſicht geſtellt find. 1 g 

Bei uns konnten ih in Folge obiger Thatſachen letzte Notirungen nicht 
voll behaupten, doch disponirt der Exporz jetzt bereits über bedeutende Vor⸗ 
räthe und belebt ſich immer mehr und mehr. 

Weizen behauptete bis Mitte der Woche ſeinen Werthſtand voll, dann 
trat aber flaue Stimmung ein und mußten Preiſe rückgängige Bewegung 
einſchlagen. Bez. hochb. 80 Sgr., bunt 76—78 Sgr., roth 74—75 Sgr. 
Alles pr. 42% Kilo. ; 

Roggen konnte nur an den erften Tagen der Woche letzte Preiſe bes 
1 und mußte dann in Folge ſtarken Angebots die Preiſe 8 

an bezahlte am Montag: inländ. 0 80 gr., fremden 53—57% Sgr. 
Heute: inländ. 5662 Sgr., fremden 50—56 Sgr. Alles pr. 40 Kilos. 

Gerſte wurde an allen Tagen nur n wenig angeboten und konnte bei 
iemlich reger Kaufluſt nicht nur feſt behaupten, ſondern erzielte noch etwas 
1 Bez. große Futter: 52—56 1 56—58 Sgr., feinſte darüber, 
leine 48—54 Sgr. Alles pr. 35 Kilo. br 

Hafer: Es wurde von inländ. wenig offerirt, jedoch war ruſſiſche Waare 
ſehr belangreich vorhanden und es genügte einiger Begehr, um den Preis 
zu ſtützen und noch etwas höher zu ſtellen. Bez. wurde für inland. 3840 
Sgr., ruſſiſchen 86 - 39% Sgr., ſchwarzen 36—88 Sgr. Alles pr. 25 Kilo. 

Rundgetreide würde, trotzdem die Zufuhren nur an einigen Tagen 
einen größeren Umfang hatten, nur niedriger bezahlt und ſcheint noch nicht 
den niedrigsten Preisstand erreicht zu haben. Bez. w. Erbſen 80 —85 Sgr., 
gr., ruſſiſche 75—82 Sgr., grau 78—82 Sgr. 


1 * . — N 5 r 7 Nr 
* 5 nach Qnalität wit 75—81 Sgr., Wicken bedangen 70-1 Em. 


0. 

Deljaaten: Von Rübſen und Raps fehlten Offerten gänzlich. 

Dotter 70—78 Sgr. pr. 36 Kild. Leinſaat verlief in flauer Tendenz. 
Bez. wurde geringe 50—60 Sgr., mittel 60—72 Sgr., fein 74—80 Sgr., 
Mohnöl 90 Sgr. pr. 35 Kilo, Hanſſaat 83—85 Sgr., inländ. Rübkuch eu 
78 Sgr. pr. 100 Pſd. 

Spiritus konnte bei lebhafter Nachfrage etwas höhere Preiſe bedingen. 
Bez. loco 20% Thlr., pr. Detbr. 19 Thlr., pr. Frühjahr 19 Thlr., Alles pr. 
10,000 pCt. ohne Faß. 


[Elbinger Aktiengeſellſchaft zur Fabrikation von Eifenbahnbedarf.] 
Wie die „B. B.⸗Z.“ hort, find gegenwärtig Bemühungen im Werke, eine 
neue e ni zu bilden, welche die Erwerbung der bisherigen Eta⸗ 
bliſſements der Elbinger Aktiengeſellſchaft zur Fabrikation von Eiſenbahnbe⸗ 
darf zum Zwecke haben ſoll. Es würde dies zwar zur Befriedigung der Glau⸗ 
biger führen, doch würden die Actionäre hierbei wahrſcheinlich vollſtändig 
leer ausgehen. Der Abſchluß der in dieſem Sinne geführten Verhandlungen 
oll ganz unmittelbar bevorſtehen. 
soll ittelbar bevorſteh 


1 24. October. [Hopfenbericht.] Der Umſatz des Donners⸗ 
tagsmarktes ſteigerte ſich auf ca 600 Ballen und auch geſtern war der Ver: 
kehr N rege, ſo daß ca. 300 Ballen zum Abſchluß kamen, während die 
ufuhr kaum 30 Ballen bezifferte. Man bezahlte Marktwaare zu 110—122, 
lſäſſer, am meiſten vertreten, zu 115—130, Hallertauer zu 135—142 fl., 
Württemberger 120—140, Schwetzinger —, Oberösſterreichiſcher 105 —112 fl. 
— Der heutige Markt iſt ziemlich ruhig, die Zufuhr und der Einkauf ſchwach 
geblieben. Elſäſſer, am meiſten bertreten, hatten ſich in den letzten Tagen 
einer beſſeren Nachfrage zu erfreuen als andere Ausländer Hopfen, doch läßt 
die Pflüde derſelben mitunter viel zu wünſchen übrig. Prima Hallertrauer 
und feine Siegelbopfen ſind dagegen ſeltener ausgeboten, im Preiſe hoch 
ehalten. Die Umſätze beziffern bis Mittags ca. 200 Ballen. Notirungen 
auten: Marktwaare prima 118 122 fl., do. Sekunda 112—115 fl., Spalter 
Stadt dortſelbſt 180 — 195 fl., Spalter Nebenlagen 170—180 fl., Wolnzach 
Siegel 145—150 fl., Aiſchgründer prima 124—130 fl, do. ſekunda 118 — 
122 fl., Hersbruck⸗Altdorfer e fehlen, 130 —134., Hallertauer 
Prima 135 —140 fl., Sekunda 128—130 fl., Württemberger Prima 136— 
140 fl., do. Sekunda 125— 130 fl., Elſäſſer Prima Ausſtich 126—130 fl., 
do. Sekunda 118—122 fl., Oberöſterreicher Prima 118—125 u Sekunda 
112—120 fl., 1873er Prima 72—82 fl. Nachſchrift 1 Uhr: Das Geſchäft 
verkehrt in etwas feſterem Tone, Eigner ſind zurückhaltender als ſeither, des⸗ 
halb iſt bis jetzt blos ein Umſatz von 400 Ballen zu melden. 
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Ausweiſe. 
Berlin, 26. October. e eee ee vom 23. Oetbr.] 
ctiva. 
Geprägtes Geld und Barren. . 213,564,000 Thlr. — 3,119,000 Thlr. 


2 


Kaſſen⸗Anweiſungen, Pripat⸗Bank⸗ 

8 noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,661,000 — 240,000 

iR Wechſel⸗Beſtände „ 139,139,000 „ . 2,913,000 

2 Lombard⸗Beſtä nde 19,428,000 — 605,000 

Staats ⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

"RR Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

* derungen und Activa. . » 2 ir 5,155,000 — 149,000 » 

Pins aſſiva. 

Banknoten im Umlaunufft 280,918,000 Thlr. — 553,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 33,659, = + 66, a 
Guthaben der Staatskaſſen, 1 

und ehe mit Einſchluß 
des Giro⸗ Verkehrs 33,856,000 „ — 1,009,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Mähriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn.] Das Stuttgarter Comite, welches 
die Intereſſen der Beſitzer von Prioritäten erſter Emiſſion vertritt, ſpricht 
ſich in einem Schreiben an den Curator der Bahn, Dr. Gaber, gegen den 


. 


den bereits früher mitgetheilten Gründen. Außer den rein rechtlichen und 
ſachlichen Motiven, welche den Curator dazu hätten beſtimmen ſollen, 
ſich mit den Prioritäten⸗Beſitzern ins Einvernehmen zu ſetzen, bevor er 
weitere Schritte unternehme, wird derſelbe daran erinnert, daß dieſe Prio⸗ 
ritäten⸗Beſitzer keine Spekulanten, ſondern Leute ſeien, die von den Revenuen 
leben müßten. „Wenn ſie, um ihre Rente einigermaßen zu erhöhen, zu aus⸗ 
ländiſchen Prioritäts⸗Obligationen griffen, jo wären fie ſich der damit ver⸗ 
bundenen Gefahren wohl bewußt; allein Einen Rückhalt ſahen ſie als abſolut 
ſicher an: das ihnen haftende Pfandobjekt, auf deſſen unverweilten Angriff 
mit Hilfe des Gerichts zum Zwecke ihrer Befriedigung ſie ſich zuverſichtlich 
verlaſſen, ſobald die Zinszahlung ausbleibt. Baldige Befriedigung, wenn 
auch mit Verlust, müſſen fie möglicher ſpäterer voller Befriedigung nothwen⸗ 
dig vorziehen.“ Schließlich bittet das Comite um Mittheilung des Berichtes, 
welchen der Curator Ende September an das Wiener Handelsgericht erſtattet 
hatte. Gleichzeitig wandte ſich das Comite mit einer Eingabe an das Wiener 
Handelsgericht, worin ebenfalls unter Hinweis auf § 8 des Geſetzes vom 
24. April d. J. darum gebeten wird, daß der Curator veranlaßt werde, dem 
Comite auch von ſeinen beabſichtigten Schritten Kenntniß zu geben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. October. Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine Verord⸗ 
nung des Reichskanzleramtes vom 16. October, welche den Umlauf 
der Finniſchen Silbermünzen (Zweimarkkaſtücke, Einmarkkaſtücke, Fünf⸗ 
zigpenniäſtücke und Fünfundzwanzigpenniäſtücke) verbietet. 
Paris, 26. October. Der ſpaniſche Conſul in Bayonne recla⸗ 
mirt Deſerteure kraft des Auslieferungsvertrages von 1862 und die 
Matroſen der „Niève“. Das „Journal de Paris“ hält die Recla⸗ 
mation dem Geifte des Vertrages von 1862 widerſprechend, da die 
Matroſen von Spanien als politiſche Verbrecher behandelt werden 
würden und hebt hervor, daß im gleichen Falle alle europäiſchen 
Nationen, Spanien eingeſchloſſen, die Auslieferung verweigern würden. 
(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 26. October. Die Thronrede wird die Nothwendigkeit 
des Ausbaues der militairiſchen Inſtitutionen betonen, dabei aber die 
Friedensbeſtrebungen Deutſchlands hervorheben. , 


Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 26. October. Heute erhielt der Mitredacteur der „Preſſe“, 
Dr. Lauſer, eine Vorladung auf das Wiener Landesgericht, in Folge 
einer Requiſition des Berliner Gerichtes im Prozeß Arnim, auszuſagen 
über bekannte diplomatiſche Enthüllungen. 

Prag, 26. October. Die Blätter der Altezechen ſind ſchwer ge⸗ 
troffen durch Gregrs Sieg über Clam; die Feudalen geſtehen die 
empfindliche Niederlage. 

Insbruck, 26. October. Geſtern fand die Marienprozeſſion ftatt. 

Cardinal Tarnoczy, den päpſtlichen Segen ſpendend, nebſt acht Biſchöfen, 

acht Prälaten und vielen Domherren waren zugegen. Sieben Muſik⸗ 
banden, 6000 Prozeſſionstheilnehmer aus ganz Tirol, 20,000 Zu⸗ 
ſchauer waren anweſend. Die Stadt war mit Flaggen geſchmückt, 
Boͤllerſchüſſe ertönten, Bergbeleuchtung fand ſtatt; es herrſchte die vollſte 
Ordnung. Die Stimmung war lau, weil das verheißene Mirakel 
ausblieb. 
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So eben erſchien und iſt in 
Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, 


Junkernſtraße, goldene Gans: 
Couplets 
aus dem Volksſtück: 


Mein Leopold 


von A. L Arronge. Muſik v. R. Bial. 
i Preis 18 Sgr. [5566] 


— 


Breslauer H 


errn 


und Berghauptmanns 
Die Eifen 


Ein Haus 


von demſelben eingegangenen Vergleich aus und motivirt ſeine Anſicht mit] Fr 


andlun 
Mittwoch, den 28. October, Abds. 8% Uhr: 
Zweiter Vortrag des Königlichen Geheimen Ober⸗Bergrath 
r. 
iſen⸗Induſtrie Preußens insbeſondere 
Schleſiens. 


vor dem Schweidn.⸗Thore, gut gebaut, Preis 33,000 Thlr., täg 
Hypoth. 22,000 Thlr., mit 600 Thlr. Ueberſch., iſt auf ein 
gel. Bauplatz zu bert. d. Schurgaſt, Kupferſchmiedeſtr. 44, von 12—3 Uhr. 


Telegrapziſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) An 0 
Serlin, 26. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe,] Krevit- 
Actien 138%. Staatsbahn 182%. Lombarden 82%. Rumänen —. Dort: 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Schwankend. 
Berlin, 26. October, 12 Uhr 5 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Erebits 
Actien 138%. Staatsbahn 182%. Lombarden 32%. Dortmunder 44. Köln: 
Mind. —. Rumänen 37%. Laura 132%. Disconto⸗Comm. 177. 1860er 
Looſe —. Galizier — Matt, Speculation reſervirt. 
Berlin, 26. October, 12 Uhr 25 Min. ae Courſe.] Credit⸗ 
Actien 138 1. 1860er Looſe 104%. Staatsbahn 182%. Lombarden 82%. 
Str 66%. Amerikaner 98. Rumänen 37, Sprocent. Türken 45%. 
isconto⸗Commandit 177%. Laurahütte 132%. Dortmunder Union 44. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 129. Rheiniſche 134%. Bergiſch⸗Mark. 82%. 
Galizier 108%. — Schwankend. 


kenlooſe 132, 50. 


Ruſſen de 1871 99%, 
1865 45%. 
102. Silberrente 67 
3 Monat —, —. 
Petersburg —. 
Sehr feſt. 


Prioritsten 10 5 Türken de 1865 46, 12. dio. de 1869 277, 50. Tür, 
att > 

London, 26. October, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg. 

Conſols 92, 13. Italien. 5pCt. Rente 66, 11. Lombarden 12, 07. 


6pCt. Türken de 1869 55%. 


Frankfurt a. M. 
Platzdiscont — P. Vankauszahlung 24,000 Pfd. St. — 


dio. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe de 
6pCt. Vereinigt. St. per 1 

Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
Wien —, —. Paris —, — 


Ban 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. October. 


Weizen (gelber): Ociober⸗November 61%, April⸗Mai 185, —. Roggen: 3 ih. | Pr 7 R 
October⸗November 51%, April-Mai144, —. Rübol: October⸗November 17%, Ort. Be Tberm. 7 a a | 1 
April⸗Mai 57, —. Spiritus: October 18, 04, April⸗Mai 56, 30. 9 55 Reaum.] ige, | Stärke. Himmels⸗Auſicht. 

Berlin, 26. Octbr. [Schluß⸗Courſe.] Schwach, luſtlos. —— - - — 

Git ger 98 2 Ubr 20 Eine 20 je Auswärtige Stationen: 
zur vom 26. a ours dem 26 24. | 8 Haparanba 331,1 | — SW. schwach. bedeckt. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 138, 141 Brest. Makler⸗V.⸗B. 88 88 5 3. RR EN 5 
eg Staatsbahn .. 181% 183% Laurahütte 1327 135 8 e Fe Er 28 ash ec Neb., Reif, 
Lombarden. 81 830 Ob.⸗S. Eiſendahnded. 69 ; 69% 8 Mostau 331,8“ — — VN. mäßig. bedeckt. 
Schleſ. Bantverein 111% 1127½ Wien kurz. 81% 91% 8 Stockbolm 336.0“ — — SW. mäßi bedeckt 
Bresl. Disceutobant. 89 90 Wien 2 Monat 91 91,— 8 Studesnäs 328.0 — — SW. mäßig. bedeckt. 
Schleſ. Vereinsbank. 92 92 [ Darſchau 8 Tage 94, 94,03] 8 Hröningen 3408 — — „ ſchwach. bedeckt. 
Bresl. Wechslerbank. — 77 Oeſterr. Noten 1,15 941,15 8 Helder 340,3 — — SSW. ſchwach. — 
do. a 65½% 65½ Ruff. Noten 4,05 94% 8 Hernoͤſand 333,9“ — — [W. ſchwach. eiter. 
do aklerbant 747 74½ 5 8 Chriſtianſd. 334,0 — — SW. ſtark. edeckt. 
Sweite Depeſche, 3 Ude 5 Min. 8 Paris 341,3 — — 1558. |. ſchwach. bewoͤlkt. 
4 proc. preuß. Anl. sn — Köͤln⸗Mindener 128% 128% Morg Preußiſche Stationen: 
3 proc. Staats ſchuld 30% 91% Galizier - -- 108%. 109% 6 1 1339.7 77 30 SW. karl, s M 
Be ener aaa „ 9 93% [Oftventihe Bank 77% 78 |, Per a 2 70 n EN. far trübe. 

ters. Silberrente. 67%) 67% Disconto⸗Commandü. 176% 179% nigsberg 8 65 1 348 tar! bedeckt. 
Deſterr. Papier⸗Reute 634 63% Darmſtädter Credit . 154% 155% 1 Danzig 5 ‚ 461— O, = bedeckt. 

1 . . ‚dal. 5% 5% Nania. Union 91 5 145 % 2 so 3 50 5,6 0,9 SW. ſchwach. bedeckt. 

ieniſche eie A iRramits---- -:+n... A 174 var A 5 Sur R . 

Hei Liquid. ⸗Pfandbr. 68% | 68% London lang , 2270 3; 5 Br 9 15 Er mäßig. bene 
n. Eiſenh.⸗Oblig. 36% | 37% Paris tue; 778161) 5 erlin 8705 a 1 chwach. ganz bedeckt. 

Sberſchl. Litt. A.. 6 168 Morighütte......; 50, 59 a Ba <a are [7 1 ar 
Breglau⸗Freiburg . 1 104% Waggonfabrik Linke. 51% 51% 5 i 97 ER 1 = 8 ſchwach. beiter. 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Aetien 116% | 118% Oppelner Cement 41 0 Breslau 7 Sale W me wolkig, Nebel. 
R.⸗Od.⸗U er⸗St.⸗Prior. 115% 17 Ver. Br. Oelfabriken — AT: 8 Mat eco 706 1165 > Er man, Dach a 
Ber, Mari 82% 9275 Schlef. Centralbau? 66 67 de, 20 731 10 ISCH ang 5 1 8 

2 1 A A 1 39. r „ 11. 5 

Nachbörſe: Credit — Laura 132%. Dortmund 44%. Disconto⸗ Ach en BR — 10 5 ſchwach. bewölkt, neblig. 
Commandit —. Staatsbahn 182. Lombarden —. ; . 1 8 leusburg 359 2 gs SW. ſchwach. trübe. 

Realiſationen ſchwächer, Hauſſe⸗Speculanten, ſowie Contremine⸗Thätigkeit 7 Wiesbaden 1337,88 28 SW. ſchwach. bewölkt. 


drückten durchweg den internationalen Markt. Lombarden beſonders weichend. 
Bahnen, namentlich Rbeiniſch⸗Weſtfäliſche wenig afſicirt. Banken und In⸗ 
duſtriewerthe leblos, niedriger. Die Liquidation di bislang keinen Gelo* 
bedarf, eher Stücke mit mäßigem Deport geſucht. Geld flüſſig. Discont 4%. 

Frankfurt, 26. October, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.) Eredit⸗ 
actien 241, 25. Staatsbahn 318, —. Lombarden 143, 50. Galizier —. Silber⸗ 


rente —. Papierrente —. Matt. 
Wien, 26. October. [Schluß⸗Courſe.] Beruhigter. 
26. 24. 24 
Rente 0 „65 (9, 80 Staats ⸗Eiſenbahr ⸗ ! 
National⸗Anlehen . 74, —| 74, 05] Actien⸗Certificate 302, — 302, — 
1860er Looſe 108, 20,108, —IRomb. Eiſenbahn 139, 50 140, 25 


1864er Looſe 


110, 45 110, 40 
Credit⸗Actien 


240, 50241, 50 


ee, Fr 143, 75144, 50]Uniongbant «...:. 125, 50.124, 50 

Nordbahn . 192, — 192, — Kaſſenſcheine 163, 25 163, 25 

Anglo .. 155, 501157, 25 Napoleonsd or 8, 8774 8, 87 
ned E10 61, 62, —iBnden-Eredit ... 110, —j112, — 
Paris, 26. October. [An 


Zproc. Rente 62, 50. 
Italiener 67, 25, Staats⸗ 
„Türken 46, —. 
0 E Conſols 92, 13. Ita⸗ 
Lombarden 12. Amerikaner 102. Türken 45%. — 
Wetter: Schön. . 
Beritn, 26. Oct. [Schluß Bericht.] Weizen matt. October 
61, October⸗November 61, April⸗Mai 184, 50. Roggen matt. October 
5174, October⸗Novbr. 50%, April⸗Mai 144. Rüböl matt, October⸗November 
17 a4, Nopbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 56, 80. Spiritus beſſer, October 
18, 10, Nopember⸗December 18, 08, April⸗Mai 57, —. Hafer October 


63, April⸗Mai 165, —. 
[Schlußbericht.] Weizen lebhaft, November 6, 5, 


Köln, 26. October. 
März 18, 65. Roggen feſt, Nobbr. 80 2%, März 14, 50. Rüböl matt, 
ön 


loco 9½ October 9%. — Wetter: . x 
Hamburg, 26. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ai 187. Roggen (Termin⸗ 


5 ruhig, October 186, April⸗M 
endenz) ruhig, October 152, April⸗Mai 150. Rüböl ſtill, loco 55, October 
55. Spiritus ruhig, October 47, November = December 47, April⸗Mai 


47. Wetter: Trübe. 

Paris, 26. October. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ Bericht.) HRübsi 
per October 71, 75, Nopbr.⸗Decbr. 72, —, Januar⸗April 74, 50. Weichend. 
mehl pr. October 54, 75, pr. November⸗Februar 53, —, Januar⸗ 
April 53, —. Weichend. — Spiritus: October 76, —. Feſt. — Weizen Oc⸗ 
tober 26, —, November⸗Februar 25, —. Weichend. — Wetter: Schön. 

London, 26. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppend. 
Weizen nur einen billiger verkäuflich, anderes nominell, unverändert. Fremde 
Zufuhren: Weizen 63,649, Gerſte 42,436, Hafer 29,469 QOrtrs. 

Glasgow, 26. October, Nachmittags. [Roheiſen.] 82 D. 6 Sh. 

Stettin, 26. Oeibr. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Geſchäftslos. 
per October 62%, per Octbr.⸗Nobbr. 62, per April⸗Mai 185, 50. Roggen 
per October 50%, per Ocober⸗November 51%, per April⸗Mai 144, —. 
Rüböl: per October 17%, April⸗Mai 55%. Spiritus per loco 18, October 
18%, October⸗November 18%, November⸗Decemberſ 18 %, April⸗Mai 56, 6. 
Petroleum: October⸗November 3%. Rübſen ver October —. 

Frankfurt a. M., 26. October, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 240, 62. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
bahn 318, —. Lombarden 140, 25. Silberrente 67, 56. 1860er Looſe 104, — 
Galizier 254, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarloofe —, —. Provinzial. 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. Comptantcourſe —. 
Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — Matt. 

Hamburg, 26. October, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 67%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 309 —299. Oeſteerreichiſche Credit 
actien 205, 25. Oeſterreich. Staatsbahn 678, —. Oeſterreichiſche Nord: 
weſtbahn —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 133, 25. Bergiſch⸗Märkiſche 81%. Köln⸗ 
Mindener 128, 50. Laurahlltte 131, 50. Dortm. Union 43. Stillſtens, 
matt. Glasgow eröffnet 8%. 

Paris, 26. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 10. Neueſte öpet. Anleihe 1872 99, 75. 
— dio. 1871 —, —. Ital. öpet. Rente 67, 10. dio. Tabaks⸗Acti 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 678, 75. Neue dito. —, — 
Nordweſtbahn Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 310, —. 


Ech 


in Flaſchen und Gebinden, 
[4272] 


fangs » Eourie. 
1871 > a ) 


Kontdon, 26. October. 
lieruer 63%. 
ö 


bio. 
dte · 


nflitut, 


gsdiener=3 


es 
v. Carnall: 5600] 


Soeſt in Weſtfalen. 


arl 


der Nordweſtwind vom 
Europa anſtürmte und 
Wetter hervorrief. So 


und Mannſchaft. 
wurde. 


auf. In Italien w 


letzten 
zitterung 
Diſtrikten 


chen Theile des Mittelmeeres und an der afrikani 
mentlich auf den britiſchen Inſeln. 


Wöchentlicher Witterungsbericht. 
Nachdem der Aequatorialſtrom länger als einen Monat über Europa hin⸗ 
1 4 705 war und einen ungewöhnlich 
erbeigeführt hatte, wurde ihm im Anfang der verfloſſenen Woche (19. bis 
25. October) der Rang plötzlich ſtreitig gemacht. 
kräftig wirkenden Inſolation ſich die 0 über Europa ungemein aufgeloderk 
hatte, wirkte ſie auf die dichtere und kältere des Nordens ſo aſpirirend, daß 


warmen und andauernden Nachſommer 


Da bei der immer noch 


nordatlantiſchen Ocean mit ungeheurer Macht gegen 
aller Orten mehr oder minder rauhes und ſtürnaſches 
wütheten am 20. und 21. heftige Stürme im weſtli⸗ 

ſchen Küſte, ſowie na⸗ 


eſtküſte und verlor einen Theil ſeiner Ladung 


ar ebenſo trübes und wechſelvolles Wetter. Nur im 


Südoſten Europas, in der Türkei, und in Kleinaſien herrſchte über dem 
eſtlande heitere und freundliche Witterung, wenngleich auch das Schwarze 
eer ziemlich exregt war. Allein der mächtige Aequatorialſtrom hat in den 
en allmälig wieder die Oberhand gewonnen und abermals heitere 
ebracht. Dieſelbe dürfte der Kartoffelernte und der in einzelnen 
ngarns noch rückſtändigen Weinleſe nur günſtig fein. 21 


ur 
egenheiten 


och, 
im Speiſe⸗Saale des Hötel de Silösie 


Eyeeum 


Heute: Zweite pädagogiſche Vo 


Hahn's 


15597 


Einladung. 


Die Borgerſchaft des Acciſe⸗, blaue Hirſche, Ebriſtophori⸗ Summereig 

Theater: und Zwinger⸗Bezirks um größten Theile des IV, Polizei⸗Com 

miſſariats e wird hiermit erſucht: . 
un 


* 4 
eines Bezirks⸗Vereins für Communal⸗Ange “ 
700 Mittw den 28. Detbr., Abends 8 Uhr, 
eneigteſt einzufinden⸗ 
ehrere Bürger. 


eſung. 


Amalie Thilo. 
Clavier-Institut, 


Neumarkt 25 (weisses Ross), eröffnet Anfang Novbr, Curse für Anfünger. 
— — — ——— — — —— NER fr 


verlängert seinen 
Atelier: Tauenzien 


Die ee 


tungen an der 


darauf aufmerkſam, wie leicht bei Kindern aus einem anfängli 
den Hüſteln der qualvolle Keuchhuſten oder die gefährliche 


kann und wie 1 
zur Vorbeugung derſel 


Wir glauben deshalb auf ein Präparat hinweiſen 


ordentliche Nüslichkeit 


b. berausgeſtellt hat. Es 


Zahnarzt Dr. Th. Block 


hiesigen Aufenthalt noch bis zum 30. d. Mts. 

platz 13, part. Nächste Anwesenheit April k. J. 2 

Faden be ſeitige 
chneiden. [4269] 


er, Suchan's Hotel. 


wo Erläl⸗ 
Mütter 
unbedeuten? 
räune entſtehen 
es iſt, gegen dieſe und ahnliche Erkältungsleiden oden 
ben, ſtets ein gutes Mittel bei der Hand zu habe 
zu müſſen, deſſen außer 
als Schutz: und Hausmittel ih auf das Eclatanteſt 
iſt dies der in der W. H. Zickenheimer'ſchen abet 


Nur bis Ende October bin ich bier. 
unheilbar erklärten Ballen⸗ und Na 
ich mit ſicherem Erfolg ohne das 881 gefahrvolle 


Elisabeth Kess 


Bei der jetzigen oft rauhen und ungeſunden Witterung, 
gesordnung find, machen wir vornehmlich ſorgſame 


in Mainz bereitete rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗Honig — ein aus Wein 
trauben⸗Extract, feinſtem Rohrzucker und Kräuterdecoct zuſammengeſe 


böchſt angenehm ſchmeckender Saft. — 


Auch von mediciniſcher Seite 


| 
der genannte Trauben⸗Bruſt⸗Honig immer mehr anerkannt und e 3 
mu I 


und von namhaften A 


uforitäten als ein ganz vorzügliches, jeder Fa 


unentbehrliches Hausmittel empfohlen. Am beſten dürfte für den 115 


Werth deſſelben die gr 


Stände gelten, ſowie 


Handlungen denſelben 
dieſem Blatte. 


t Eulmbacher Bier 


Gl frei ins Haus 1 Thlr. empfiehlt 


iSi 


Beſtellungen erbitte Neue Gaſſe 13b und Ring 49 im Briefkaſten. 


Echt weſtfäliſchen Pumpernickel, 


lich friſch, verſende auf Beſtellung nach allen Gegenden Deutſ 12221 
Ad, Borbein, Bäckermeister. 


[ Atteſte von glaubwürdigen Perſonen alle, 
rößten und vornehmſten Apotheken un 


an beachte dieſerhalb die Annonce " 
4 I 16651 


Volksgarten. 
Heute Dinstag zum Bratwur! 
und Eisbein ⸗Eſſen ladet erg 
ein C. Androwski. 25 
u 


ch wird der renovirte Saal! 
Hochzeiten und Bällen empfohlen. 


Victoria - Bellefi 
Weinhandlung, 


oße Anza 
daß die 
führen. 


Viele Häuſer und Telegraphenleitungen 
wurden zerſtört; der Dampfer „Chaſe“, welcher nach Schangai ſteuerte, 
ſcheiterte an der ſchottiſchen 1 
Ebenſo war es an den Küſten Norwegens und denen 
der Nord⸗ und Oſtſee ſtürmiſch, ohne daß erheblicher Schaden angericht 
In Frankreich traten hie und da 


für Damen. N 
r 7] 


Gewitter, verbunden mit Hagel,, 


Bezirks⸗Verein der Oder⸗ und Sandvorſtadt. 


Dinstag, den 27. October, Abends 7% Uhr: Verſammlung bei Casperke. 


Hord- u. Süddeutſche Pedienn Al: 


2 54 


de 


ne - — — 5 I 1 er, ETF TI DE NEE Nen 
ir 5 y . Fr erer 1 T 


AQ3vweite Beilage zu Nr. 501 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 27. October 1874. er . 2 
Ates Kite ella eka Stadt- Theater. Grunitzki's Clavier- Lehranstalt, "az sus“ 


2 8 . 182838 2 
3 Din 
En ea REN r CH i 


Herrn Heinrich Heiniſch hier beehren Dinstag, den 27. October. Mit Tauenzienstrasse 71, Ecke Taschenstrasse, I. Etage. 1 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 1 neuen Decorationen. „Der flie⸗ Die Leitung meiner Anstalt hat der Königliche Musikdireotor Herr Morgen Mittwoch In worsüglicher 2422 
Breslau, den 25. October 1874. gende Holländer.“ Romant. Oper | Thoma gütigst übernommen. Anmeldungen jeden Nachmittag. 2. Vortrag echter Qualität 
Ph. Zerban und Frau. 988 0 — — ua 7 5 [4187] ; . Verw. Nanny Grunitzki. ee mit den brillantesten empfehlen rein gehaltene Bier- 
. ittwech den 28. Detbr. Mit menen | TI 7 e 2 2 I xperimenten aus dem Gebiete ten der best irt 
Agnes Kipke, Decorationen und vollſtändig neuer Verlag von August Hirschwald in Berlin. der Polariontions-Efacheianngen des Brauereien de e Hans ge 
Heinrich Heiniſch, Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ Soeben erschien die Sehlussabtheilung, so dass nun bereits voll.“ Willi £ är 1 Thaler 
Verlobte. [4294] 9200 Ph 4 „Ultimo.“ [ständig vorliegt: [5560] am 5 e re [4613] 
uſtſpiel i v. Billets z eri Sitze . ; i . 
Berlobt. Be ae EUR Jahresbericht 20 Ser. sind von heule an Dei dem I 24 Flaschen Klosterbier, 
Emmy Wagner, — —— — über di Portier Hötel de Silésie zu habe 20 Fl. Bautzner Lagerbier 
ee DER, 5 A „ 5580] — 25 8 ee Aae 7 Uhr 75 5503 (Braugenossenschaft), 
after... (42 ingtag, den 27. Oetbr. Zum 21. Male: L t 44 F t hr tt — — — 0 20 Fl. Waldschlösschen 
Breslau. Großkrobitz bei Kahla. en Leopold!“ A eis ungen un or 80 1 e “ Im großen Saale des A 20 Fl. Grätzer Bier, 

Di unferer Tochter | Mittwoch, den 28. Oct. Zum 4. Male: 3 a Hagia; 2 15 El. Böhmisches Bier, J 
Sade uit ben dannen heren 5. „Der Carnenat in Nun in der gesammten Mediein. Hötel de Silesie 15 Fl Salon-TafelBier, 
Jungmann in Breslau beehren wir Mi e Mhantar. Unter Mitwirkung zahlreicher Gelehrten Donnerstag, den 29. October a ee e 
uns hierdurch anzuzeigen. Thalia - Theater. Berz hegen von Erſte roß Vorſtell e a 

Rogaſen, den 25. October 1874. Dinstag, den 27. October. Gaftipiel Rud. Virch dA Hirsch große Vorſte ung 5 Fl. Berliner Actienb. Tivoli, 

Sacob Goertel und Frau. dr ! ud. Thou un ug. Sch. f ; indiſchen M 12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
sach der Frau Helene pv. Racovitza. l * 5 in der egyptiſchen und indiſchen Magie 

. ı 5 N ; VIII. Jahrgang. Bericht für das Jahr 1873. d Magi Schwechaterv A. Dreher, 

Sara Goertel, See dee e een 2 Bände (6 Abtheilungen). Preis des Jahrgangs 12 Thlr. 10 Sgr. Minn en 12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste 


Pilsner Actien-Bierbr., ' 
12 Fl. Culmbacher. 
12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 FI. engl. Ale. 


ee S. Mautner. Daun; Mit der 2 j ch 4 Es ift vor Beginn der Vorſtellung 
e 1 | gen dee di, Lebens verſicherungsbank f. D. in Gotha. g 


Rogaſen. 
Als Verlobte 3 ſich: Mittwoch, den 28. October. Gaftipiel Stand am 1. October 1874. Preiſe der Plätze an der Abendkaſſe: 


Se Pe 


Anna Scheurich, der Frau Helene von Racovigd. Verſichert 44246 Perſonen mit . 88,295700 Erſter Platz (numerirt) 20 Sgr. Pfandeinl: Flasche 1 
n e 1870 ng 11 e 8188791 Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 85 . Zweiter Platz. 15 „ Sgr. "Sämtliche Biersotten 
Bernſtadt i. Schl., 24. Octbr. 1874, n Paris war. [5: Verſichert 2597 Perſonen mit 6.152700 Dritter Platz 3 auch in Original-Gebinden ab 
Statt befonderer Meldung. Paul Scholtz's Etablissement. Ausgabe für 605 Sierbeſal 3 15 Mm Familien⸗Billets find bei dem Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Arthur Schott jr. te Dinstag: usgabe für 65 erbefälle . 1,271100 „ [Portier des Hotel de Silésie u fol⸗ Auswürtige Bestellungen, je- 
Thereſe, geb. Meinhold Heute Dinstag: Eingenommen an Prämien und Zinſen .. 2,8815000 „ [genden Preiſen zu haben: 3. Billets ] doch nicht unter 50 Flaschen, 
Vermäblte. 4276] Mozart-A end Bankfonds 21,600000 Thaler. ne en A 9 15 201 Sung a ed Aer 1 
Er 3 ; illets z Pla 12 r. un st rhitt 1 ö 
Breslau, den 26. October 1874. der Breslauer Concert-Capelle. Dividende im zehnjährigen Durchſchnitt 36, Procent. 3 Villets zum 3. Play für 20 Sar. ce pen Stedipet un- 
Max Ledermann, Anfang 7 Uhr. Verſicherungen vermitteln in Breslau: 5 3 [5569] r e I. Central-Versandt- 
deb Eee 70 dee it; | Holgmann & Ernst, Nicolaiftr. Nr. 9. eee nee, 
Breslau, den 25. October 1874. Frit 3j o Carl Geiſter, in 2 70 Fe Nachfolger, Schmiede⸗ N Karfunk elst ein 40 04 1 } | 
Statt beſonderer Meldung. 8 7 5 rücke Nr. 17/ö18, 1. 5 N . 
die Geburt eines teren Sinfonie von Hoffmann. ulius Na Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 2, Schmiedebrücke 50. 
Midchns wurden fehr Sen  1:h. ise A e e Nene 4 ‘ MEERE 
| Samuel Kottlarzig, 5594 EB er de : '?D eee ee eee 
| Nofa Kottlarzig, FFF u ih 27. h. ſtattfindend — — > 9 
geb. Hamburger. Belt-Garten, a ee | eee, 
Dblau, 24. October 1874. 4284] Täglich f 2 un in de hate Wei Ch 2 S0 es E 1 TEEN 5 3 
Dis glädliche Geburt eines gem] Großes Concert bene schäfts 15 röfln 18. auf der Werbinpingetnene gester Für Oberſchleſien “ 
den Mädchens zeigen bocherfreut an ah N J 7 5 wird, beehrt ſich die unterzeichnete ſucht ein thätiger Kaufmann 
Arndt, Paſtor und des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel, euſcheſtraße 2 N 1. Etage, Burſchenſchaft ihre alten Herren und I ! KR 
Frau Hedwig, geb. Schnabel. 4 CH t F Ebrenmitglieder freundlichſt einzuladen. le EN re ung MM 
Hundsfeld, den 24. Oct. 1874. [1728] Geſangs-Vorräge ich eine GOT Sel⸗ abr ik errichtet habe. Frühſchoppen im Schweidnitzer Keller. leiſtungsfähiger Häufer gegen ‘We 3 
3 Tode 8 Anzeige. der Tiroler Cänger-Geſellſchaſt bhe S ult ern A. err ae Provifen. zu. uber 13 
2 2 h N a n 9 N n en. 559 N we. 
; 15 pP . T —— .. Schriftwart. [5473] ef. Offerten sub T. 644 an — 
ac 5 W e Re \ zinge 2 und Haften werden, unter Garantie, obne Polſter, noch Stablſtäbe, Ich bin zurückgekehrt und wohne die Annoncen Expedition pon 
ſern geliebten Sohn Arthur im Alter A itr ˖ des Chineſen durch kunſtvolle Ausführung, die leicht und angenehm zu tragen Vorwerkſtr 7 parterre. Nudolf Moſſe in Breslau Er 
bon 3 nabren 5 Mon., aß wir un All Arr ou 8 ia u üb ſcho ier ft N Spredftunden. Vormittags 8. 10, Een — 
ille Tbeilnahme bittend, Verwandten, = . I Ster 75 un Nachm. 4—5 Uhr. as] | ———————— — 
Freunden und Bekannten: mittbeilen. , 8 8 u, 
N. Seifert und Frau. Eiteee Person 2p G. pratlſch Cinzihtungen. Fur Torpulente, überhaupt normal ge Dr. Eugen Juliusber 9. 8. Mikucki, — 9 
Trauerhaus: Schmiedebrücke 58. — aute Damen. bequem, ſchön ſitzende Corſets werden nach Maß —5———ä“4 1 —— Samenhandlun 179 
4 br nuch asche u Liebich's Etablissement. angefertigt und halte in reicher Auswahl vorräthig. [5244] ‚Meine en ſind jetzt A gentie für Kandwirte, 4 
N Zen . en Heute Dinstag: Breslau, Reuſcheſtr. 27 L. A. Fr anz. 1 een e 26 mo Im BER an Ber 8 
Am 28 2 e Walzer - Concert. afı 5 7 für andere Kranke kaufe von Getreide Kleeſamen für 
gag e, ee cen Subhaſtations Anzeige. r ene e debe de , 
Sate 1 umz N ee e Sgr., Termin zur nothwendigen Subhaſtation des zur L. W. & ©. Dr. E. Schiller zablreichen Verbindungen mit Land⸗ ee 
Großvaters, 42781 [J. Peplow, Gapellmeifter 11. Regts. Schweitzer’fhen Coneursmaſſe gehörenden größeren i a dan e eee 16 
Pau atze Büttner tr 7 ſtatten. Beſte Referenzen nachweisbar. 
ey Springer s Concert, r 
1 Dr. Johannes iedler 5 ee 5 10 an 7 Berlinerſtraße Nr. AB Herrmann Thiel Comp. Für Geſchlechts⸗ U. Hautkr. 3 
eee heute Dinstag den 27. Oct. 1874: ſteht an hieſiger Stadtgerichtsſtelle ir A — N 1 61 16 Sichere Hülfe (en, "B0jahr. Be) 8 
f r N i reslau, Junkernſtr. S., I. Et. iedebrücke 51, 2. Et. 5 8 
e eee Letztes und Mittwoch, 28. October, Vormittags 11 Uhr, A t Steinlei G. Miller, Auswärts biete art 
ne 96 Obeklebrer j N, an, was ich hierauf Reflectlrenden zur gefälligen Kenntniß bringe. ugus einlein. ——— | 
Nichard Ludwig, Oberlehrer, bſchieds Concert y na 105 
nebſt 5 Kindern. der Ungariſchen National Capelle Gustav Fr iederici, Uhrmacher. Geschlechts- Aran | 
Leobſchütz. Breslau. 90 a h 7 leiden f 
— — — unter Leitung ihres Capellmeiſters] [5480] Verwalter der Maſſe. Mein Geſchäftslocal befindet fi 75 N - A 
Herrn Danko Gyula [4252] fi wieder 14159] Syphilis, Pollutionen, Schwäche et, | 
ch Anfang 7 Uhr. Entree & Pers 5 Sg S f d b ii 24. heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 0 
mein. imiggelbier Qati, Dr. med. Kinder die Hälfte chmiedebrücke 24. |sirender Arzt der vom Staats con. 
Leopold Seite, welches ich allen Kochstrasse Nr. 63. Auch brieflich. 8 


Unſere 
Geſchäfts⸗Localitäten 


haben wir vom 


Blücherplatz Nr. 19 


nach der 


Carlsſtraße Nr. 12, 1. Et, 


0 eee TEE NE 
Th e biermit anzeige. 2 
An fire eben lit 8 Garten 
amilien⸗Nachrichten. N 
10 gen. Br eu Eis Neue Taſchenſtr. Nr. rn 
ntber in Hohenwerbig mit Fräul. 1 
liſe Se 10 Leeden. Hr. Gym⸗ „Täglich Concert 
naſtallehrer Dr. Harre mit Frl. Anna] der Nörddeutſchen Quartett, 
Strömberg in Charlottenburg. Coneert- und Couplet⸗Sänger. 
Verbindungen. Hr. Poſtdirector Entree & Perſon 2% Sgr. 
b. Rofenberg-Örusgespnähi in Frarken .. Aueng 74 Abr 15583) 
ein mit Frl. Marie v. Drygalski in 


Marienwerder. Rittm. u. Gsc Chef Gebr. Roesler’s 


im Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1 Hr. 


Die Lithographie u. Druckerei I Prospecte gratis. 14942] 06887) N 


M. Lemberg Specialarzt Ur. med. Meyer 


jetzt: Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt briefli 2 
inn Sppblls, Helges, und aura 
Neue Graupenſtr. 17, eee (ame 
un ndlich, ohne den Beruf u 
e die Lebensweise zu ſtören. Die Be 
andlung erfolgt nach den neueſten 
5 der Medizin. [1046] } 


Thierſchan Rybnit, nr > Deu 
Ae ee ee Geſchlechtskraulheiten, 


d. Wickede mit Frl. aha Stiegler Etablissement. 3068, 3881, 4079, 7566, 8802,] Hautkrankheiten, Schwächezuſtände, 
e e S 10 3121, Ds, 0003 eue des Sagen heben 
Manſter. Pr.⸗Lt. im Magdeb. Inf. Concert Eingang auch Schloß⸗Ohle, werden hierdurch wiederholt aufgefor⸗ BER: mit fiherem Erfolge brieflich ge⸗ 


Regt. Nr. 26 Hr. Maſius mit Fräul. IN 
Oele Arudenbet in Hamburg. des öſterreichiſchen 
Geburten: Ein Sohn: Dem Damen ⸗Streich⸗ Quartetts 
auptm. u. Comp.Chef im 4. Garde⸗ und Geſchwiſter Bartl, 
gt. z. F. Herrn von Carlowig in Te Opern, Liever⸗ und Couplet⸗ 
Spandau. Eine Tochter: Dem Ritt⸗ ängers Herrn Friedr. Lu 
meiſter a. D. Herrn Kruge auf Block⸗ & Anfang 7% Uhr. [5584] 
auß, dem Lient. im 7. Pomm. Inf.] Entree à Perſon 274 Sgr. 


Rgt. Nr. 54 Herrn Gaede in Cöslin. N 
Dr. A. Geiger, 


odesfälle: Geh. Sanitätsrath 
Herr Dr. med. ab: in Bielefeld. 
EEE AIEIIORER ER FOR IR 

Portrait; Visit. letzte Aufnahme. 
Preis 5 Sgr. [4257] 


Das 4 Loss Nr. 93809 b. 4. Cl. 
Königl. Pr. Safien-Lotterie ift dem 
Bernstein’s photogr. Atelier, 
Antonienstrasse 20. 


verkauft werden im 


ee von 
Gebr. Taterka, 


J n eterte e 20 „Albrecht 59 
Jozef Goldenring & Sohn. % &: rechtsſtraße 59. 


Medi! dert, bi dieſelben entfallenen Ge: | hei Dr. Harmuth, Berlin, 
verlegt. un ‚58 sum S. Stone eule [4781] Fire 62. 
5. O em Vereins⸗Schatzmeiſter, Herrn Bür⸗ 
Breslau, den 25. October 1874. 4260] 3 — 8 Dia ine R 
abzuholen, widrigenfalls dieſelben 
Baum & (O. 00 Stüd 
wendet werden. 75 jahri inter 1 
ee gage ee, deen ee g 
— . Der Vorſtand des land. 22 . Ju. 10 km 14 20. 
Unſer Comptoir befindet ſich jezt Tauenzienſtraße 10. wirthſchaftlichen Vereins. räumen, für 10 e 44800 
Neben dem Engros⸗Verkauf von Ungarweinen findet Lotterie⸗Autheile di je⸗Autheile m 
al. de daſelbſt auch der Verkauf von Ungar und Bordeaux⸗ 0 rie, Anteile sc ta 
rechtmäßigen Inhah 1 R : : R Wei aße 22. 
onen, Per Dee Men g0banben de Weinen in Flaſchen ſtatt. 1 
ird. g 11738 
eee 
er e Lo ie⸗ 
onig 5 ich tig Linnehmer 
—. — —ç—— ——— 
7 
Langer's 
Clavier -Institut 


Tauenzlenstr. 22, 8087 


verſ. L. G. Ozansk R . T 
witzbrücke 2. (H 14482) [5045]. Bekann tma chung 5 
Re A 4 Kl. Orig.“ und N 
2 e A, 9 Das Ae a 5 Br 
& 0 e, Ion ge abſichtigt eirca orgen Hoch. 
dee e S, Mei, e ae en e 


3 


bas Verkaufslokal für 


Flügel 


un 


Hotel Nautenkranz 


in Liegnitz. 


— 
- 
= 
= 
= 
— 


g Mein durch Neubau bedeutend vergrößertes und 8 25 Breiteſtraße 10. beſtehend aus Kiefern, Fichten und 
mt v. 1-4 Uhr Aumeld- eng. P ianimo’s = mit allem Comfort außgeftattetes Hotel empfehle einem eee eee Tannen zu verkaufen. 5 Hierauf 
von 5562] reiſenden Publikum hiermit ganz ergebenft. Eine Gärtnerei Reflectirende werden erſucht, den 


Doppelte Buchführung, 
Corresp., Wechselk, etc. lehrt ein 
6% Buchhalter aus der Praxis auf's 
"ündlichste, Näh, Sonnenstr. 14, 
Et. links, von 1—2 Uhr. 


N 
1 
* 


H. Brettschneider 


beündet sich: 


Gartenstr. 32 h, 1. Etage. 


in 


‚a 

8 
Hochachtungsvoll [4943] 8 mit dazu gehörigem Land, Wohnung, Beſland in Augenſchein zu nehmen 
Alb rt Wi N F vd den ad ihre Gebete den Mute 1 
1 E emann. = r Aire neten zuzuſtellen. 117360 


— 
8 
2 
— 
= 
= 
nr 
— 
ei 
2 
00 


v ten. Meldu unter Chi 
W. M. Baznbef Breſ reh ke ar! Die Forſtverwaltung. 


5 n 0 Ki 

e., ekauutmachung. 

ie im No. iſe, ca. 2 Meilen von der Kreisſtadt Namslau und 
e % Meile von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahr.⸗ 


von der ©, nt Conſtadt, ſowie ca. 
5 Wallendorf, beſtehend 


r 


8575 


ration Noldau belegene Domäne 


a. 160,373 Hect. (= 628 M. 22 81 Acker, 
b. 2,190 Hect. (= 8 M. 104 OR.) Wieſen; 
0 aus der Meierei Hanuſowski mit einem Flächeniuhalt von 27,977 
Hect. (= 109 M. 104 OR.), worunter 
a. 0,571 Hect. (= 2 M. 43 ON.) Acker, 
b. 26,961 Hect.( = 105 M. 107 . Dielen; x 
5) aus dem zu Skoriſchau belegenen Halter - Wärter ⸗Etabliſſement 
li mit einem Flächeninbalt von 1,045 Hect. = 4 M. 17 OR.), worunter 
0,662 Hect. (2 M. 107 OR) Teiche 8 
ſich befinden — zuſammen ad 1 bis 5 incl. mit einem Flächeninhalt von 
15 „769,337 Hect. = 3013 M. 35% OR.“ $ 
oll höherer et zufolge von Johannis 1875 bis Johannis 1893 im 
ege der öffentlichen Licitation verpachtet werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir 


auf Dinstag, den 3. November d. J., 


von Vormittags von 11 Uhr ab in unſerem Sitzungs⸗Zimmer, Albrechts⸗ 
| ſtraße Nr. 31, Termin vor dem ee Pohl anberaumt, zu welchem 
! 
14 


N 


Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Pachtgelder⸗ 


Minimum a 5 
8 uf „6500 Vac =: u Aue 
und das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche 
g nude 0 Jol 138,000 Marr 8 
feſtgeſetzt worden iſt. Pachtluſtige haben ſich, wo möglich noch einige Zeit 
vor dem Termine, ſpäteſtens aber im Termine ſelbſt, über ihre Qualification 
und über den eigenthümlichen Beſitz des zur Uebernahme der Pachtung er: 
. Capitals von 45,000 Thlr. vor unſerem Commiſſarius auszu⸗ 
weiſen. 
2 Die Pacht⸗ und e nebſt den dazu gehorenden 
Schriftſtücken, Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern können in den Dienſtſtunden 
in unſerer Regiſtratur und auf der Domänen⸗Pachtung Wallendorf eingeſehen 
werden; auch werden auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien Ab⸗ 
ſchriften jener Bedingungen mitgetheilt werden. a ; 
ER, Die Beſichtigung der Domäne iſt jedem Pachtluſtigen nach vorheriger 
Anfrage bei dem 12 15 Pächter, Königlichen Amtsrath von Brie ſen, ge: 
ſtattet und iſt der Letztere bon uns beauftragt worden, die verlangte Aus⸗ 
ft zu geben. [716] 
Breslau, den 26. September 1874, 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten. 
Oelrichs. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


} Zu dem gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Berlin⸗Görlitzer, Halle⸗Sorau⸗Gubener, Berlin: 
Anhaltiſchen, und Magdeburg⸗Cöthen⸗ĩHalle⸗Leipziger Eiſenbahn für Ober⸗ 
h n Steintoblen vom 1. Auguſt cr. iſt vom 15. d. M. ab ein erſter 
Nachtrag in Kraft getreten, welcher für einzelne Stationen der Berlin-Görs 
litzer und Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn ermäßigte Sätze enthält. 
Breslau, den 21. October 1874. 4 [5598] 

5 Zum Deutſch⸗Oeſterreich-Ungariſchen Verband⸗Güter⸗Tarif vom 1. Octo⸗ 
ber 1874 iſt ein Nachtrag 1 in Kraft getreten und bei unſerer hieſigen 
Stationskaſſe zu haben. 
Breslau, den 24. October 1874. 


__ Königliche Direeton. 
Rechte ⸗Oder⸗llfer⸗Eiſenbahn⸗Geſelſſchaft. 


Vermögen auf: 


* 


4 


. Die Lieferung von 400,000 Kilogramm Beſſemer⸗Stahlſchienen, von 
1,050,000 Kilogramm Eiſenſchienen mit Feinkornkopf und von 110,000 Kilo⸗ 
gramm Puddelſtahlſchienen fol im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 

RR remplare der Lieferungs⸗Bedingungen lönnen von unſerer Kanzlei, Ber 


linerſtraße 76 hier, bezogen werden. Offerten werden bis zum 18 0 571% 
4 


— 


ber d. J., Früh 11 Uhr, an unſere Adreſſe erbeten. (H. 23272 
N Breslau, den 18. October 1874. Direction. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Lieferung des pro 1875 erforderlichen Bedarfs an Klein⸗Eiſenzeug 
für den Oberbau und zwar: 
N A. 8000 Laſchen, 
5 B. 24000 Laſchenbolzen, 
5 C. 4000 ganze Unterlagsplatten, 
5 D. 5000 balbe Unterlagsplatten, 
E E. 100000 Hakennägel, 
*. F. 1000 Stoß winkel für unterſtützten Stoß, 
0 G. 2000 Stoßwinkel für ſchwebenden Stoß 
ſoll im Wege der 


\ 1 Submiſſion vergeben werden. e 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können von unſerer Kanzlei hier, Berliner⸗ 
ſtraße 76, bezogen werden. 


Offerten ſind bis zum 18. November d. J., Vormittags 10 Uhr, an Preis 10 Sgr. pro Pfd. Bei häufiger Beſtellung könnte die 


(H 28271) 15572 


Hunſere Adreſſe einzufenden. 
h 3. Direction. 


Breslau, den October 1874. 


| Vom 1. November c. ab tritt ein Tarif in Kraft, welcher directe Fracht: 
ſätze im Verkehr zwiſchen den Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
einerſeits und den Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
5 — 2 6 55 a. O., Neuſalz, Grünberg, Rothenburg und Reppen ande⸗ 
rerſeits enthält. 

Druderemplare des Tarifes find bei den Verbandſtationen zum Preiſe 
von 5 Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 26. October 1874. (H. 23284) [5599] 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

5 Direction 

der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


* 
Rheiniſche Eiſenbahn. 
DSH Rn ir beabſichtigen die 9 von: 
- 8. 5 Stück Perſonenwagen I. Kl. ohne Bremſen 
und mit Kohlenheiz⸗Einrichtung; 
b. 30 Stück Perſonenwagen II. Kl. mit Kohlenheiz⸗ 
Einrichtung, darunter 15 Stück mit Bremſen und 
e. 30 Stück Pereneugen III. Klaſſe, darunter 
1— 3 10 Stack mit Bremſen, 
im Wege öffentlicher Snbmiſſion zu verdingen. a 
‚Die hierfür maßgebenden Bedingungen und Zeichnungen find auf portos 
freie Aufragen von unſerer Rendantur — altes Ufer Nr. 2 hierſelbſt zu 
beziehen und Offerten, verſiegelt und mit der äußeren Aufſchrift: „Submiſſion 
auf Wagenlieferung“ bis zum 10. November c. an uns einzureichen. 
Cöln, den 19. October 1874. : 
2 


Die Direction. 
. 


1 
1 


I» 


| 


e ng 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Steiburger Eisenbahn. 


Es i 


n Gegenwart der Notare, Juſtizrathe Kaupiſch und Korb find gemäß] a. in unſer Firmen ⸗Regiſter dei 
Nr. 427 die Firma 


der ſtatutariſchen Beſtimmungen heute folgende bisher ausgelooſte Prioritäts⸗ 
Actien und Obligationen verbrannt worden: 
34 Stück Prioritäts⸗Actien über je 200 Thlr. = 6800 Thlr. 


ö 1) aus dem Vorwerk Wallendorf und dem Seitens des Fiscus don dem 69 „ = Obligationen Littr. A, über je 100 Thlr. = 6400 Thlr. 
5 f abziehend⸗n Pächter angekauflen Brennerei⸗Gebaude und da a gehöriger 80 „ 15 1 „ B. „ „ 100 „ = 8000 „ 
je Grundfläche mit einem Flächeninhalt von 397,240 Hectacen (1555 N. 56 „ „ " „ C. „ „ 100 „ 5600 „ 
10 149% Q.), worunter: e " " „ D. „ „ 500 „ — 2500 * 
5 A. 355,231 ect. = 1391 M. 56% 1 Acker, 26 7) 7 2) n» D. „ „ 100 ” — 2600 » 
1 d. 4,766 Hect. (= 18 M. 119 DR. Wieſen, 10 „ „* ” „ E. „ „ 500 „ 5000 „ 
15 c. 16,478 Hect. = 64 M. 96 DIR.) Weide und Hutung; 8 „ „ Z „ E. „ „ 100 „ = 80 „ 
2) aus dem Vorwerk Bachwitz nebſt der 8 4 f. mit einem Flächen⸗ II „, 1. 5 „ k. „ „ 500 „ = 5500 „ 
* inhalt von 167,948 Hect. (= 657 M. 142 Q 3% worunter 38 7 ” ” ” E. „„ „. 100 „ — 3800 75 
5 a. 62,674 Hect. (= 245 M. 85 QR.) Acker, el‘: „. „ ” „ G6. „ „1000 „ — 3000 ” 
5 b. 51,962 Hect. (= 203 M. 93 QR. Wieſen, 11 ” n 2 e e e , 5500 n 
e. 26,332 Hect. (= 103 M. 24 OR.) Weide und Hutung, 29 „ 27 6 „ G. Win WR 100 TER 2900 „ 

d. 17,635 Hect. (= 69 M. 13 OR.) Teiche; a 98450 ni Stück Prioritäts⸗Actien und Obligationen mit zuſammen 

3) aus dem Vorwerk Klein⸗Butſchkau mit einem eninhalt von] 58, r. > 

) 175,127 Hect. (= 685 M. 163 8 .), worunter na Breslau, den 21. October 1874. [5561] 


Directorium. 
Local⸗Veränderun 


Mit dem heutigen Tage verlegen wir unſer 


Central-Magazin 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


von Herrenſtraße 7 a. ſchrägüber nach dem eigenen Hauſe 


Herrenſtraße Nr. 27. 


Wir danken recht ſehr für das uns geſchenkte ſehr ſchätzbare Ver⸗ 
trauen und bitten, daſſelbe freundlichſt auf unſere neuen Localitäten 
übertragen zu wollen, wogegen wir bemüht ſein werden, es durch ſorg⸗ 
fältige, reelle Bedienung beſtens zu rechtfertigen. 

Breslau, den 27. October 1874. 


E. Neumeister & Hoffmann, 
jetzt Herrenſtraße Nr. 27. 


Geſchafts⸗ Eröffnung. 
Erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich Mittwoch 28. Octbr. 
Wurſtwaaren⸗ 


ein feines Fleiſch⸗ und 
Brüder: und Kloſterſtraßen⸗Ecke, 


8. 15506] 


Geſchäft, 


eröffne. Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum um freundlichen Zuspruch und tepb Neumann daſelb 


werde ſtets bemüht ſein, die Zufriedenheit meiner werthen Kunden zu 
e 


Jeden Mittwoch ftiſche Blut- u. geherwurf, 


worauf beſonders zu achten bitte. 
Hochachtungsvoll 


Robert Scholz, Wurſtfabrilant. 


E prüfet und behaltet das Befte! N 


Herr W. H. Zickenheimer in Main 


Von Ibrem Traubenbruſthonig babe für mich 
und Andern öfters aus München von Herrn Apotheker A. von Henzler 
kommen laſſen und war der Gebrauch deſſelben ſtets von dem erwarte⸗ 
ten Erfolg gekrönt geweſen. Ich wende mich direct an Sie und bitte 
mir 84 Fl. gegen beifolgenden Betrag zuzuſendeu. Es find ſchon visle 
Perſonen bei uns durch ahr ſegensteiches und köſtliches Mittel von 
he und Pruſtleiden beſreit worden und jetzt ſoll meine Tochter, die 
ehr ſtark erkältet, den Traubeubruſthonig gebrauchen ze. Mathi 
Schwartz, Gießer auf der Kryſtallglashütte zu Münzthal bei 

berg, Kreis Saargemünd. 166 

Um ſich vor den Nachahmungen gewiſſer Winkel⸗ 
fabrifanten zu ſchützen, achte man auf die aut oriſirten 
Depots, ſowie darauf, daß jede Flaſche mit der geſetz⸗ 
lich deponirten F verſehen iſt und daß der 
Kapſelverſchluß der Flaſche das Stempel der Fabrik 
trägt. — Verkaufsſtellen in 3 Flaſchenfüllungen à 1, 


— 1% und 3 Mark in Breslau bei den Herren: 
S. G. Schwartz, Ottauertraße Nr. 21, Stoermer 


4 Mohr „Droguenholg., Schmiedebrücke 54, Car l Beyer 5 
Alte Taſchenſtraße 15. b 

N eee von auswärts werden mit umgehender Poſt 
erledigt. 


2 Hinterviertelbraten WI 


Vom 1. Novbr. ab verſende ich nach auswärts WI getrieberte Hinter: 


viertelbraten, als: Kugelbraten, Oberſchale, Nierenbraten, ao 85 

ahlung, des 

geringern Portos wegen, monatlich geſchehen. Baldgefällige Au e 
7 


entgegen 


N. Jacobsohn, Cine. Schächter in Poſen. 
Grünberger Weintrauben, 


nur gute, haltbare und ſüße Frucht verſendet bis Ende 
[4247] 


November das Brutto-Pfund 3% Sgr. 


ilhelm Sucker, 


Wieinbergbeſitzer, 
Grünberg i. Schl., Burg 102. 


Grünberger Cur⸗ 
und Speiſeweintrauben 


(Gebrauchsanweiſung gratis) in dieſem Jahre vorzüglich, 
das Brutto⸗Pfd. 3% Sgr., 10 Pfd. incl. Verpackung und 
Porto 1 Thlr. 10 Sgr. verſ. Sie Fr.⸗Einſendung des 


Ludwig Stern, 4510 


Stamumſchäferei Güttmannsdorf, 


eile vom Bahnhof Reichenbach i. Schl. [5108] 
Der Bockverkauf hat am 24. Detober begonnen. 
Preiſe zeitgemaͤß. Geſundheit und Sprungfaͤhig⸗ 
keit wird garantirt. 


von Eichborn. 
or-Pillen gegen Feldmäuse, 


Stück = 7% Sgr. à tr. > 22 Thlr. [4643] 
Bohrau, Kreis Strehlen. Will, Tscheuschner, Apotheker. 


h 


. Forell & Co. 
betreffend, Folgendes: 
„Die 


1 u. Sckamtnagung 3301 


Bekanntmachung. | 


Kbnigl. 
J. Abtheilung, 


den 23. October 1874, 
Nachmittags 6 Uhr. 


t Ueber das Vermögen des Schneider 
e Firma iſt durch Erbgang] meiſters Johann 
auf die verwittwete Kaufmann OS. i 


aday in Sohrau 


Auguſte Torell, geborene Biel⸗ eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
ſchowski, und die vier Kinder einſtellung 


des Moritz Forell, Namens 


Eliſe, Roſa, Margaretha, Hed⸗ feſtgeſetzt worden. 


wig Forell übergegangen, dem⸗ 


auf den 22. October 1874 
1846] 


nächſt iſt der Kaufmann Salo Maſſe iſt der Kaufmann Benjamin 


Steiner zu Breslau in das Ge⸗ Reich zu Rybnik 


ſchäft eingetreten, und die nun⸗ 


um e Verwalter der 


( eſtellt worden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


mehr unter der bisherigen Firma | ners werden aufgefordert, in dem 


Tore o. 
beſtehende Handelsgeſellſchaft un⸗ 
ter Nr. 1166 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen.“ 


auf den 6. November 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 


ſchaͤftslocale vor dem Commiſſarius 


Kreisgerichtrath Bittmann 


b. in unſer Geſellſchafs⸗Regiſter] anberaumten Termine die Erklärungen 


unter Nr. 1166 die von 


und Vorſchläge über die Beibehaltung 


1) der verwittweten Kaufmann dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
schwert rel, geborene Biel: eines andren einſtweiligen Verwalters, 


owski, 
2) der Eliſe, 
3) der Noſa, 
4) der Margaretha, 
5) der Hedwig, 


| 


Forell, 


6) dem Kaufmann Salo Steiner, ſchuldner etwas an Geld, P 


ſämmtlich 
am 15. 
der Firma 
M. Forell & Co. 
errichtete Handels⸗Geſellſchaft, 


welche zu vertreten nur die Beſitz der 


verwittwete Kaufmann Auguſte 
Forell und der Kaufmann 


Geſchwiſter und welche 


ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. . 

Allen, welche von dem Gemeine 
apieren 


85 Breslau, bierfelbft | oder anderen Sachen in Beſitz oder 
ctober 1874 unter | Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

Nichts an denſelben zu ge 

oder zu zahlen, vielmehr von dem 

egenſtände 

bis zum 17. November 1874 
einſchließlich 


Salo Steiner zu Breslau dem Gerichte oder dem Verwalter der 
und zwar Jedes allein bes | Maffe Anzeige zu machen und Alles, 


fugt find; 


© 


Iſidor Cohn von dem Kauf⸗ 


mann Moritz Forell für die ſelben 
Nr. 427 des Firmen⸗ Regiſters] Gemeinſchuldners 


eingetragene Firma 
. Forell & Co. 
ertheilten Procura, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. October 1874. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [847] 

In unſer U DEBeE iſt heute 
unter Nr. 178 die Firma Joſeph 
Neumann zu Landeck, und als deren 
Inhaber der e 


worden. 
Habelſchwerdt, den 19. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beendigung des Concurfes. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Emil Fraenkel zu 
Annaberg bei Preußiſch⸗Oderberg ı 
durch Beſchluß vom heutigen Tage 
beendigt. 844] 

Ratibor, den 17. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Steckbrief. Able 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
zu Neuſtadt OS., 
den 22. October 1874. 

Der Eiſenbahnarbeiter (Steinbrecher) 
Italiener Luigi Ottogalli aus Co⸗ 
droipo, Provinz Udine in Ober⸗Ita⸗ 
lien, welcher der Brandſtiftung drin⸗ 
en verdächtig, hat ſich von ſeinem 

rbeitsplatze zu Langenbrück hieſigen 
Kreiſes Kin a muthmaßlich, um 
beim Eiſenbahnbau in der Gegend 
von Mittelwalde (Grafſchaft Glatz) 
oder Grulich (Oeſterr. Schleſien) Ar⸗ 
beit zu ſuchen. Derſelbe iſt im Be⸗ 


tretungsfalle zu verhaften, und an x 


uns a 1 4 5 N 7 

Luigi Ottogalli iſt 25 Jahr alt, 
katholiſch, mittlerer Statur, hat kaſta⸗ 
nienbraune Haare und Augenbrauen, 


raue Augen, breites Geſicht, platte] dei 


aſe, mit einer Schmarre von deren 
5 8 bis zur Spitze, 8 
lichen Mund, kaſtanienbraunen Schnur⸗ 
a und geſunde Geſichts⸗ 
arbe. 


Pre einer Dr A PS] 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 240 die Firma 
* 3 


. ay 77 
zu Grünberg und als deren Inhaber] „ 


der Kaufmann Nichard May bier 
am 21. October 1874 eingetragen 


worden. 
aa Bein 21. October 1874. 
Königl. is⸗Gericht. I. Abth. 


Bauverdingung. 


Zum Neubau einer Augenklinik hie⸗ 
ſiger Univerſität ſollen in öffentlicher 
Submiſſion die Erd⸗, Maurer⸗, Zim⸗ 
mer⸗ und Staaker⸗Arheiten, ſowie 
Maurermaterialien, als Mauerziegeln, 
Kalk, Cement und Sand, ferner die 


Klemptnerarbeiten zum Neubau des Nr. 234. 526. 723. 856. 


in unſer Procuren⸗Regiſter bei] Rechte, ebendahin 
Nr. 708 das Erlöfchen der dem | abzuliefern. 


mit dem Vorbehalt ihrer etwanigen 


zur Concursmaſſe 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
leichberechtigte Gläubiger des 
( haben bon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

gleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


ein oder ni 


dieſelben uicht, bereits rechtshängig 


t, mit dem dafür ver⸗ 
7 Vorrechte 
is zum 19. November 1874 
einſchließlich 


inſchlie 
5 Jo⸗ bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
t eingetragen | anzumelden und demnächſt zur Prüfung 


der ae innerhalb der gedachten 
Friſt n een 
auf den 1. December 1874, 
Vormittags 9 Uhr, 
zu erſcheinen. 2 
Ferner iſt noch eine zweite Friſt 


zur Anmeldung 


bis zum 2. December 1874 
einſchließlich 
5 und zur Prü ung aller in⸗ 
nerhalb derſelben na blauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 


auf den 11. December 1874, ö 


Vormittags 9 Uhr, vor dem ge⸗ 
nannten Commiſſar in dem angege⸗ 
benen Zimmer 

anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin. 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Hasen Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
en. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft fehlt, werden der ae 
Anwalt Jabkonski und die Juſti 
Räthe Langer in Rybnik und Mut 
will in Loslau vorgeſchlagen. 


ſind per 1875 zu liefern: 802 
circa 35 Er. Stück und Würfel⸗ 
ohlen, 
282 „K Petroleum und 
51 „ Soda. 
Submiſſionstermin hierzu iſt auf 
hi den 30. October er., 
ormittags 10 Uhr, 


in unſerem Bureau, Carlsſtr. Nr. 35, 
anberaumt. 
Die Bedingungen liegen daſelbſt aus. 
Breslau, den 19. October 1874. 
Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß die 
5 2 5 Neuen Schleſiſchen Pfand⸗ 


tiefe und zwar 4procentige Serie I. 


1078. 1188: 


pathologiſchen Inſtituts von einander] Aber je 1000 Thlr., Serie II. Nr. 200, 


. — verdungen werden, wozu ein 
ermin auf 

Montag, den 2. November c., 
e Ant Uhr, 
im Bau⸗Bureau, Siebenhufenerſtraße 
Nr. 1, anſteht. 
nehmer werden zur 2. 
ten, welche verſiegelt und gehörig 
adreſſirt fein müſſen, mit dem Be⸗ 
merken hierzu eingeladen, daß die 
Koſtenanſchläge, Zeichnungen und Be⸗ 
dingungen in den Dienſtſtunden zur 


Einſicht ausliegen und Abhſchriften] Regulativs vom 11. Mai 1849 
gegen Copialien zu beziehen find. kannt gemacht. 


reslau, den 24. October 1874. 
Der königliche Bau⸗Inſpector. 
norr. [851] 


Ein Geldſchrank, 


ft neu, ſteht billig zum Verkauf. 
J. W. Arndt, Ning 20 44287 


Qualificirte Unter: rie i 
e ihrer Offer: | Nr. 28. 130 à 100 1 Serie VII. 
che Pfandbriefe 


303 à 500 Thlr., Serie IV. Nr. 1888 


a 100 Au Serie V. Nr. 74. 940 
a 50 Thlr., Serie VI. Nr. 625. 973 
f = 5155 5 5 VIII. Nr. Rs 
r., und procentige Se⸗ 

U. Nr. 25 3 00, Serie IV. 


50 
30 


Nr. 2 à 25 Thlr. we 
aͤmmtlich außer Cours geſetzt gewe⸗ 
en, dem Regiſtrator Jedzek wider 
ein Wiſſen und Wollen abhanden ge⸗ 
ommen ſeien, wird nach § 28 des 


be⸗ 
852 


Breslau, am 24. October 1874. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direction. 


Fischbaſſins bei [4202] 


Carl Stahn, Kloſterſtraße 1b. 


Krei a in Nybnik, 


. ift der kaufmänniſche Concurs 


Für die hieſigen e un f 


——— 


ee 


en 


9 


N 


Offene Lehrerſtell. 
in ber hiefigen katholſcen Ele⸗ 
AZ ülerſchule iſt eine Lehrerſtelle mit 
a Thlr. Jahresgehalt, welches mit 
j inztenftjabren auf 400 Thlr. fteigt, 
m 1. Januar 1875 ab zu beſetzen. 
„ Hewer 
; ® ihrer Zeugniſſe melden. 
Wauerwitz, den 22. October 1874. 


2 er Magiſtrat. 850] 


tholiſche Lehrerſtelle. 


N 
4 an hieſiger katholiſcher Stadtſchule 

lein Neujahr 1875 eine Lehrerſtelle 

eder zu beſetzen. 

Aas Gehalt wird nach dem Dienſt⸗ 
ier bemeſſen, und erreicht durch per 
W Alterszulagen die Höhe von 
| r. 

„ awerbungen find unter Beifägung 
A Zeugniſſe bis zum 12. Novbr. cr. 
uns einzureichen. 3 
Apbnik, den 24. October 1874. 

Der Magiſtrat. [849] 


An der bieſigen Realſchule erſter 
nung find zum 1. April 1875 


wei ordentliche Lehrer⸗ 
Stellen, 


die eine, für welche neben einer facul- 
N docendi im Lateiniſchen und 
ſpeutſchen die Unterrichtsbefähigung 
I Franzöſiſchen mindeſtens bis Untere 
f erforderlich iſt, mit einem 


ahresgehalte von 600 bis 800 Thlr. 
e nach der Qualification und Ancien⸗ 
ſtät), die andere, für welche die fa- 
tas docendi für den mathematiſchen 
ind naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, 
wie im Lateiniſchen und Deutſchen 
den unteren Klaſſen verlangt wird, 
aut 2 Jahresgehalte von 600 Thlr. 
eſetzen. 

Bewerber, welche das Probejahr 


reits abſolvirt haben, wollen ihre 


Beugnifie baldigſt an uns einſenden. 
.de bisherige Lehrthätigkeit wird 
NE den Fall der Penſionirung bis 
ur Dauer von fünf Jahren mit an⸗ 
j gerechnet. 1726 
Tarnowitz, den 23. October 1874. 


Das Realſchul⸗Curatorium. 
Gerichtliche Auction. 

Am 3. Novbr. e., Vorm. 9 Uhr, 
blen im Stadt- Gerſchts⸗Gebäude 
üperſe Möbel, 15 Mille Cigarren, 
f dae Partie neuer Jacken, Frauen⸗ 
cke und Holen in Kattun und 
rchent, ca. 15 Dtzd. diverſe Strümpfe, 
10 1 — Handſchuhe und ohngefähr 
a 0 Meter Reſte in Kattun, Parchent 
ind Leinwand, ſowie um 10 Uhr 
n ganz gedeckter Chaiſewagen, 
egen jofortige baare Zablung ber: 

eigert werden. 5585 

. Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Wuction 


in der Provinzial -Irren - Anftalt 
. zu Creuzburg O/ S. 
Im Auftrage der Ständiſchen Sands 
Amen ⸗ Direction des Herzogthums 
leſien und der Grafſchaft Glatz zu 
Freslau werde ich eine e Anzahl 
I Mberjer Inventarienſtücke, aus der 
ufgelöſten due Landarmen⸗ 
Md Corrections⸗Anſtalt herrührend, 
Iſſentlich meiftbietend 2 Baarzah⸗ 
ug verkaufen wozu au 1727 
Montag den 2. November er. und 
die 8 Tage 
Ternvon Vormittag 9 Uhr ab, 
Fermin, in der biefigen Provinzial⸗ 
tren ⸗Anſtalt, anſteht. Unter den zu 
erkaufenden Sachen befinden ſich auch 
16 complette faſt neue Weberſtühle, 
iR Spinnräder, 2 Wirthſchaftswagen, 
N pueries Ackergeräth und 191 Stück 
{ Berne Bettſtellen. 
N reuzburg, den 24. October 1874. 
er Rendant Mut Hausverwalter 


Eine prachtvolle 
Beſitzun 


In einer der ſchoͤnſten Gegend Mittels 
(lefiens, dicht an Stadt, Bahn und 
Sauffee gelegen, mit einem reizenden 
Göbloſſe, ſehr ſchönem Garten und 

| arasbaufe, iſt zu verkaufen. — Der 

1 orgen Acker kommt ca. 300 Thaler, 

| N es nur Kräuterboden iſt. Anzah⸗ 

Aung 20,000 Thlr. Nähere Auskunft 
grbeitt begeitiiligt an Selbſtkaufer 
Eier Emil Kabath, Inhaber des 
Fan en ſchen Annoncen» Bureau, 

reslau, Carlsſtr. 28. 155781 


Umftände halber jofort zu verkaufen 


ö de neuerbaute Billa, 2% Stock 
4 dir (ſchönſte Gebirgsausſicht), nahe 
Juſchberg, enthaltend 11 Stuben, 
Rüben, Kammern, ſeparates Wohn: 
zus mit Rollſtube, Brunnen, Remiſe, 
per: und Nußgarten mit guten Obſt⸗ 
15586 


Aumen u. ſ. w. 
Haaſenſtein und 
i. Schl. 


ih 
Ir 


„Auskunft durch 
Vogler in Hirſchberg i. 


bi ens zu verkaufen. 
Leobſchütz W. Drobnig, 


nditor. 


—— ͤ ö”— RR 
Bedarf an Milch für 
Familien. 


wir sche und unverfälschte Milch 
ilch für den Winter aus der 
Rei. „ci Holteistrasse 33 auf recht- 
Ueli Bestellung Ins Hausgeschlckt. 
 "ellung daselbst. 15537] 


0 En 


er wollen ſich unter Beifü⸗ 


ell chaft Dagenbau, 80 
Schleſien. 


eſchoſſene Hasen 
Fir. ik aa 


Ohlauerſtr. Nr. 9. 


Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu hahen bei 5287] 
H. Aufrichtig jun., 


Reuſcheſtraße 42. 


[4268] 


Lager 


Berlin 
Herrn M. Schlesinger, 


Große Friedrichſtraße 39. 


Dresden 
Herrn Bernh. Oehme, 


Neitbahnſtraße 5. 


Ein Polyrander⸗Pianino, 

faſt neu, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 14 im 

Comptoir parterre. [4289] 


Petroleum⸗Dochte 


en gros & en detail empfiehlt billigft 
in nur beſter Qualität [4274] 


Benjamin Reinelt, 
Schweidnitzerſteaße Nr. 53. 


bei Herrn Aug. Müller, 


Comptoir: Junkeruſtraße 1. 
Nemiſe: in der Centralbank für Landwirthſchaft und Handel. : 


Zur Herbit: und Winter⸗Saiſon 


ſind wir mit allen Arten von Wagen auf das Reichhaltigſte verſehen und empfehlen beſonders 


Doppelcaleſchen, ein, und zweiſpännig, 
Clarences, Broughams, Coupe’s, Coupé- 
Whiskies, Landaulettes. 


Tafelwagen oder Plauwagen mit verdecktem Kutſcherbock, 2: und Aſitzig. 
Tafelwagen mit freiem Kutſcherbock, 2: und 4ſitzig. 

Land⸗ und Jagdwagen in allen Sorten. 

Land⸗Broughams oder Fenſterwagen mit freiem Kutſcherbock, 2⸗Zund 4ſitzig. 


Elegante Schlitten in den verſchiedenſten 
Facons! 


Durch billigere Einkäufe unſerer Rohmaterialien, ſowie durch billigere Arbeitskräfte find wir in der Lage unſere ſämmtlichen 
Wagen zu gegen früher 


bedeutend ermäßigten Preiſen abgeben zu können. 


Den Herren Wagenfabrikanten empfehlen unſere Wagen im Rohbau, mit und ohne Beſchlag, ſowie unſere höchſt ſauber gearbeiteten 


Collinges⸗Patentachſen, Halb⸗Patent⸗ und Schmier⸗Achſen 


zu ſehr billigen Preiſen. ; 
Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt! 
ſerer Wagen ſenden gern auf Verlangen franen zur Anſicht. 


ine 10pferdige Dampfmaſchine 

desgleichen eine 12 pferdige, beide 
mit Keſſel und Armatur ſind zu ver⸗ 
kaufen. 1630 

Offerten unter Nr. 31 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner 
Abſtammung) hat begonnen. 
1701) F. Koeppel. 


> 
AN 
vr, 


Der Bockverkauf 


hat begonnen [4255] 
Dom. Groß ⸗Sägewitz, 


Der Bockverkauf 


in hieſiger deutſch-franzöͤſiſchen 
Heerde, originalen Urſprungs, hat 
begonnen. [1656] 
Brechelshof, Kreis Jauer, 
Poſt und Bahnftation. 


NB. Zeichnungen un 


Möbelſtoffe, 
Wolldamaſte, Ripſe, Möbelplüſche, Gar⸗ 
dinen, Rouleaux, Tiſchdecken, Teppiche, 
Cocos⸗Läufer, Wagenripſe, Ledertuche 


en gros & en detail zu allerbilligſten Preiſen. 


A. Wartenberger’s 


neu eröffnetes a 
Wiener Schuhwaaren⸗Magazin 
für Herren, Damen und Rinder, 


i688] 


Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau 
OS. beginnt Anfang November c. 


Biſchofsſtraße 1, Ecke Ohlauerſtr. 69, 1. Etage, 15570] 
in der früher Dr. Janz'ſchen Augenklinik, 
empfiehlt gleichzeitig eine große Auswahl von Knaben⸗, Madchen⸗ 
und Kinder⸗Schuhwaaren jeden Genres und Alters 
unter Zuſicherung ſolideſter Bedienung. 
Reparaturen werden ebenfalls übernommen. 


2000 Pfund Strickwollen 


ſind mir von einem Fabrikanten zu auffallend billigen Preiſen zum 
Verkauf übergeben worden und empfehle ich dieſelben beſonders für 
Vereine, Anftalten ꝛc. 5573] 
1 Pfd. Zollgewicht 


Denis Kammgarn, ½ Kilo 
25 Sgr., die Dogge 3 ½ Sgr., 
zweifarbige Kammgarn ⸗Wollen in allen Zuſammen⸗ 
ftellungen / Kilo = 1 Pfd. Zollgewicht 1 Thlr. 6 Sgr. 
5 5 geſtrickte Socken das Dutzend 2 Thlr., à Paar 


gr. 
Wollene geſtrickte Strümpfe das Paar von 12 ½ Sgr. an. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Poſt⸗Vorſchuß effeckuirt. 


S. Horn, Blücherplatz 4. 
Größte Schwämme Niederlage. 


Extra feine Toilette⸗ und Badeſchwämme, ſowie großes Lager von 
Pferde., Wagen, Fabrik- und Tafelſchwämmen empfiehlt en i 


en detail billi 
3 Schmiedebrücke Nr. 56, 


Joh. Hattner, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 
Deſtillations⸗Verkauf. Gaſthof⸗Verpachtun ; 


Eine erſt neu und fehr vortbeilbaft| „Das deutſche Haus“ in Walden⸗ 
eingerichtete Deftillation auf warmem burg i. Schlef., beſtehend in Reſtan⸗ 
Wege it wegen Ausſcheiden eines rank, 12 Fremdenzimmern, Eiskeller, 
Socius ſchleunigſt zu verkaufen. Die Stallung, nebſt einem neuerbauten 
Uebernahme erfordert 2 Mille. Feine 3 mit completter Theater⸗ 
Kundſchaft und vortheilhafte Recepte] Einrichtung, iſt ſofort zu verpachten 
werden mit übergeben. Offerten unter | und bald, event. ſpäteſtens zum 1. Sa: 

nuar 75 zu übergeben. 1697] 


Nr. 58 nimmt die Exped. der Bres⸗ 
Bemittelte Reflectanten belieben ſich 


lauer Zeitung entgegen. 11729] | 19 
direct an den Beſitzer L. Ottersba 
Chirurg. Instrumente, - in Waldenburg zu wenden. a4 


Seeir-Besteche, 
Ein [4283] 


Verband-Taschen E 
großes Gewächshaus 


empfiehlt: at. 
P Aul Schmi . iſt billig zu verkaufen. Näheres 
Matthiasſtr. Nr. 26 c. im Gewölbe 


Nikolalstrasse 52, in der Nähe des 
Hospitals, “früher Catharinenstr, 2. Izu erfragen. 


. Raschkow, Schmiedebr. 10. 


Proben werden auf Wunſch franco überfandt. 


15482] 


Bedenhütte 
in Zabrze O.⸗S. 


empfiehlt die Fabrikate ihrer Keſſelfabrik, als: 
Dampfleſſel, Baſſins, Verdampf⸗Apparate, 
Vacuumſchalen, Ueberſteiger, Bohrröhren, 
Glühtöpfe A. Ferner Modell⸗Schmiedeſtücke, 


jeder Art, bearbeitet und roh, Ke elnieten jeder Größe ꝛc. zu 
billigen Preiſen bei guter Arbeit, beſtem Material 
und prompter Lieferung. 5901 


Bockv 


Die Lankauer Schafheerde wurde 
mit Langenhöfer Muttern und 
Böcken (Leutewitzer Blut) neu ge⸗ 

ründet und find nunmehr aus der⸗ 
felben vorzügliche Boͤcke zum Ver⸗ 
[5130] 


kauf geſtellt. 


Lankan 


bei Namslau, October 1874. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


bene 5 
Der Bockverkauf 
aus meiner Tuchwollmerino⸗Stamm⸗ 
heerde zu Ober ⸗Girbigsdorf bei 
Görlitz beginnt am 2. November. 
Schurgewicht: 4½ Cinr. pr. Hundert. 
Durchſchnittliches Wollſortiment Electa. 
Preiſe wie bisher, von 5 Frd'or. auf⸗ 
ſteigend. ö [5268] 
F. von Mitschke-Collande. 


Das Dominium Ober » Baumes 


Engliſche und Berliner Strickwolle, weise in 
der Waſche nicht einlauft, mit der Hand geſtrickte Herren ⸗Socken, 


yepbftrümpie, Damen: und Sinderjtrümpfe, Herren⸗ und ee ER 
Beinkleider ꝛc., empfiehlt in jeder Qualität und Größe [4515] 


Nicolaus Hartzig ‚aus Berlin, Nicolaiſtraße Nr. 9, 
im 


Hauſe der Gothaer Feuerverſ.⸗Bank. 
Astr. Caviar Preiselbeeren 
empfing und empfiehlt [5602] 


offerirt billigst 


a 4249] 
Oscar Giesser, Gustav Sperlich. 
Junkernſtraße Nr. 33. Zuckerrüben 


Tuüglich Abends von 5 Uhr ab werden zu kaufen b [5581] 
frisch geröstete Offerten sub R. 006 befördert die 


HM as t an 1 e II. Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube 


& Co., Breslau. 
er Pfeffergurken 


ine neue Drehorgel ſtebt für 50 empfihlt billigſt [4222] 


Thaler zum Verkauf Ketzerberg 2 Schmiede⸗ 
im 55e dane bei K. Haaſe. Joh. Katiner, brücke 56. 


Stück 1% jährige [4766] 


ſprungfähige Bullen, 
olländer Vollblut, im Mutter⸗ 
eibe direct aus Holland bezogen 
und 30 Stück 2 monatliche 


Ferkel, engl. Race. 
Zwei Bullen, 


Oſtfrieſen, 2 — Jjährig, ſchwarzweiß, 
werden aus einer renommirten Heerde 
zu kaufen geſucht. [4285] 

Offerten unter K. Nr. 80, Exped. 
der Schleſ. Zeitung. 


Poſt Moͤrſchelwitz, Kreis Breslau. 


rn bei Freiburg i. Schl. verkauft 


Italien. 


Domin. Jariſchau 
pr. Ujeſt OS. 


ſtellt zum 2 8 


200 Stück Schaafe, 


Southdown⸗Kreuzung, 


1 Halbblut⸗Wallach, 


6 Jahr alt, 5 Zoll groß, hell⸗ 
braun, elegant aus einer Whit⸗ 

noce⸗Stute von Mſtr. Henri ein⸗ 
geritten und gefahren. [5589] 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein franzöſiſcher Lehrer, der mehr 
als 20 Jahre in den kaiſerlichen 
Lyceen von Frankreich unterrichtet 
zu wünſcht als Hauslehrer hier in 


reslau oder auf dem Lande eine 
Anſtellung zu bekommen. Bei dem 
Unterrichte der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache könnte er die Knaben 
bis zur 3. Gymnaſtalklaſſe 5 
Ertbeilt Privatſtunden in ſeiner Wo 
nung ene * 7-8, 
„Wiener Hof“, 1. Stock 4 


Une jeune 5 
frangaise 

de bonne education, desirerait se 
placer pour Thiver dans une famille, 
oü elle Na à parler et à 
enseigner sa langue, ne demandant, 
d’autre rétribution, que son com- 
plet entretien. [4290] 

Näheres Gr. Feldgasse 12, part. 


Eine geprüfte Gouvernante, die 
Sprachkenntniſſe beſitzt und muſi⸗ 
kaliſch gebildet iſt, wird zum fofostigen 
5 eſucht. 426 
ähere zu Fa itelal, 
ftabtgtaben Nr. 4d. par terre > bon 
10 bis 12 Uhr Vormittags bei Frau 
Lemberg. 


Ein diſtinguirte deutſchgeſinnte Fa⸗ 
milie in Wilna (Rußland) ſucht 
zum ſofortigen Antritt für ein Mäd⸗ 
chen von acht und einen Knaben von 


ſechs Jahren eine Gouvernante, die 


der deutſchen und franzöſiſchen Sprache 
vollkommen mächtig und muſikaliſchkbkl ! 
gebildet ſein muß. 

Nähere Auskunft ertheilt S. 1 
— Reuſcheſtraße 63. 4258] 


ebildetes Mädchen oder Wittwe 

ohne Anhang), evang., wird als 
ns Kain geſucht. Dieſe muß 
mit allen häuslichen Arbeiten ver⸗ 
traut fein, die Milch⸗ und Viehwirth⸗ 
ſchaft, ſowie feinere Küche und ee 
en verſtehen. 60] 

Briefe werden erbeten unter Chi 

M. N. 5 poste restante Trebnitz 
Breslau. 


Inländische Fonds. 


D e Fonds. 
Amerik. | — 
do. 


Französ. 


(1882) | 6 
(1885) |5 
Rente 


* 


Oest. Pap. „Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose1860 | 5 
do. do. 1864 — 
‚Poln. Liqu..Pfd. 
355 Renate, 


— 8 Bod. rd. 
Warsch,-Wien 
Türk. Anl. 1865 5 


— 

— 

— 
* 


— 
PX 


4 B. 


8% B. 


N= 


BEBERZERIEER 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 


Prioritätsactien. 

Br.Schw.-Frb. 5 99 b. 

5 do. neue 

O Oberschl, ACD 3 158 . 

5 — 3 

N n. Em. 
Re 5 an: Ar 118 B. 
do. St.-Prior. 5 117 6. 


B.-Warsch. do. 5 


Champagner von 35 Sgr., Rhein- u 


[Ein Baumeiſter in Breslau 
wird geſucht, 


5 dieſen Winter über 125 bat, den Neubau einer Fabrikanlage 


liche Offerten sub C. 653 an die An- 
; eee ce von N 1 in Breslau, erbeten. [5605] 


g un 
| Er Lande der Hausfrau als Wirthin 


geſittetes Mädchen, das auf dem 


zur Seite ſtehen kann, auch im Nähen 
Beſcheid weiß, wird geſucht. Adreſſen 
Rittergutsbeſitzer Luther, Lopuchowo 
bei Lang⸗Goslin (Poſen). [5429] 


für eine Glasfabrik wird zum 1. Jan 
k. J. ein uchhal 1734] 


ſelbſtſtändig zu leiten. Schrift 


halter, 


der ſeine dae durch Atte nach⸗ 


Für eine ⸗Weingroßhandlung zin! 
Poſen wird ein 


Gehalt kann, geſucht. Atteſte nebſt tüchti 

ger Neiſender 
Pi Brel 1 u je 4 der auch etwas von der Küferei ver⸗ 
5 niederzulegen. 9 N © ſteht, bei angemeſſenem Salair per 


ſofort geſucht. 
ſchen Sprache 8 
Offerten sub Chiffre G. 
befördert die Annoncen⸗ Ervedition 
von G. L. Daube & Co. in Poſen. 


Für ein größeres Band: und Suche 
wgaren⸗Geſchäft wird ein tüch 
Verkäufer, der ſeine Langlabrige 
an in dieſer Branche durch en e 
ugniſſe nachweiſen kann und mit 
— Na vertraut iſt, bei gutem 
Salair bald oder u Neujahr gefucht. 
Offerten erbitte Z. Z. poste restante 
Neiſſe. [5603] 


Ein Commis, 
der poln. Sprache und Buchführung “ 
mächtig, ſucht in einem Specerei⸗ oder 
Delicateſſen⸗Geſchäft per ſofort Stel⸗ 
lung. erten erbitte unter poste 
restante J. J. 57 Laurahütte. [4295] 


Ein junger Mann, 
der deutſchen und poln. Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht ſofort Anſtellung. [5574] 

Näheres zu 95 en Goldne Nade⸗ 
gaſſe Nr. 11, reppe. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
einfachen Buchführung ent 
45 bald oder per 1. Jan. 75 © 
* Gefl. Offerten unter Cite 
3 1 rest. Trachenberg erbeten. 


Kenntniß der polni⸗ 
1 592 


Ein Buchhalter, 


gewandter Arbeiter, mit 
der Eisenbranche ver- 
traut und der polnischen 
Sprache mächtig, findet 
sofort oder spätestens bis 
1. December Stellnng in 
der Eisenhandlung von 


Th. Pyrkosch in Ratibor. 


Wir ſuchen — baldigen Antritt 


oder per 1. December d. J. einen 


tüchtigen Buchhalter 


und Correſpondenten. [1658] 
Qualificirte Bewerber, die auch mit 

dem ee vertraut ſind, er⸗ 

halten den 

Königsbütter Sampfmeptmühte. 


Ein fein gebildeter Arge junger Mann 
von ausgezeichneter Repräſentation, 
tüchtiger Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent, re im Bankfache, aber auch 
in der Mühlen⸗ und Waarenbranche 
firm, ar Stellung in 1 „feinen | 
Hauſe als [5577] 


Buchhalter und 
Correſpondent, 


oder auch als Reiſender. Feinſte Re⸗ 
ferenzen. Gefällige Offerten unter 
Chiffre M. K. 1485 durch das Stan⸗ 

gen ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 2 28, erbeten. 


Ein Ein junger Ma Mann, geleinter Spe⸗ 
cerift, der längere Zeit im Wein⸗ 
und Eiſen abi ſerpt Chez der der 
einfachen Buchfüh ig e Correſpondenz 
und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Butan 100 
bald oder pr. 1. November c. S 
ff. beliebe man unter Adreſſe F. 

50 poste rest. Leobſchütz zu ſenden. a 


d en ge wandter z 
lüchtiger Reiſender, ver 


für die Damen⸗Confections-Branche 
ſchon mit Erfolg gereiſt hat, ſindet 


pr. 1. Januar 1875 bei hohem 
Salair in meinem Hauſe dauernde 


Stellung. 
Breslau. 5518] 


Louis Oliven. | 


Ein in ber Soljbrande e er⸗ 
fahrener, der dopp. Buchführung 
u. Correſpondenz mächtiger jun⸗ 
5 Mann ſucht, geſtützt auf beſte 
eferenzen, pr. 1. oder 15. No: 
vember d. J. ebenſolche oder in 


einem Fabrikgeſchäft Stellung. 


Gefällige Offerten beliebe man 
unter poste restante 1293 Kie 


ferſtädtel zu ſenden. [4142] 


Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. 


do. Stammact. 
Krakau-O. S. Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 


5 Amtl. Cours. | Nichtamtl. C Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 
‚ Pres. cons. Anl. 4} 105% etw. bz — Freiburger 4 911 G. 
do, Anleihe. |4% — do 44 90 52 2 
do. Anleihe. 4 100 B. — do. Lit. G. — — — 
St.-Schuldsch. . 3 91½ B. | . Oberschl. Lit. E. 354 86 bz — 
do. Präm.-Anl. 3% 1 123% 6. — do. Lit. Cu.D.|4 | 93% B — 
Bresl. Stdt-Obl. 4 | — do. 1873.5 — En 
do. do. 466 100 B. — do. Lit. F 4% — — 
Schl. Prdbr. altl. 32 | 84% ba N do. Lit. G 4% 9% 28. — 
de. do, 4% 96% 5 — do. Lit. H 4% 100% etw. b: — 
do. Lit. A. 335 = do. 1869 ..... 5, 103% bzG. a 
do. do. ...|4 96% B N ® do. Ns. Arb. 36 — = 
do. do. 14 100% bz — do Neisse Brieg 4%, — — 
do. Lit. B — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do. Lit. C 15 n ish — do, eh. St.-Act. 5 103% B. — 
do. do. 44 100% B — R.-Oder-Ufer... 5 103 B. — 
do, (Rustica) 4 J. 96 — c 
5 4 II. 96 B — N Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 
do. do. 4½ 100% B * Carl-Lud.-B. . 45 109% B. 
Pos.Crd.-Pfdbr.|4 94 5. — Lombarden : 4 92766 b P. u. Kov.8252 U 0 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Oest. Franz- Stb. 4 181 ( [bz 
Rentenb. Schl.|4 97 3. Rumänen-St.-A. 4 774670 b | N 
do. Posener 4 on er do. St.-Prior. 8 — 
nn. er 4 92 B — Warsch.-Wien 4 a ei 
44 | 98 ba 2 a 
sa Bode -Crd. 8 A 100% en — Ausländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 a u Kasch.- Oderbg. | 5 
y Mähr,-Schl..... 
101 55 Central-Prior. . 5 
66% G. n Bank-Actien. 
64% G. Bresl. Börsen-. 
= Maklerbank 4 — 90 B 
104% B. do. Cassenver. 4 — — 
96% G. do. Discontob. 4 89% bz -- 
— do. Handels- u. 
80% B. Entrep.-G. 4 — 71 B. 
79% 8. do. Maklerbk. 4 — 74 bz 
89% G. do. Makl.-V.-B. 4 — 90 B. 
— do. Prv.-W.-B. 4 — 64 B. 
45 % G. do. Wechsl.-B. 4 77 bzB. — 
Oberschl. Bank — 70 B. — 
Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
Ostd, Bank 4 — 79 B. 
AN do. Prod.-Bk. 4 — 16 B 
BR Pos. Pr.-Wehslb 4 — — 
2 Prov.- Maklerb. | — * = B. 
. ae en 4 155 bz Pu. Nov. 1114 bz 
22 1 N 2 — 
2 do. Centralbk. 4 67 — 
ig do. Vereinsbk. | 4 — 92 G. 
42% B Oesterr. Credit (4 138% bz pu. Nov. 138 % bz 


Beamten, ver, ven. Sprache 


Ich ſuche für meine Rum⸗, Sprit⸗ 
und Liqueur⸗Fabrik einen praktiſchen 


Deſtillateur 


unter guten Bedingungen zum 185 


tigen Antritt. 
Beuthen OS. Louis Kliſer. 


Zum sofortigen Antritt suche ich 
für meine Accidenz-Schnellpresse 


einen correcten Setzer 1 


Offerten nebst Gehaltsansprüche 
sind zu richten an 5587 
E. Edler, Gleiwitz. 


Ein Conditor, 


der in Bäckerei ſowie Fabrikarbeit, 
namentlich Marzipan und Schaum⸗ 
ſachen tüchtig iſt, wird per 1. op: 


geſucht. 40] 
August ee Conditorei, 


Ein Conditorgehilfe 


mit guten Feloniſſen ver ei zu 
ſich melden bei 
Carl Liebi 


Conditor in Ry nik. 


Ein amftändiger Mann, 
verh., ohne Familie, ſucht einen leich⸗ 
ten Poſten gegen angemeſſenen Ge⸗ 
Er Caution kann geleitet werden. 

efällige Offerten nimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter 
Nr. 60 entgegen. [4286] 


Domin. 


ur Schlafröcke, 1000, zur Auswahl 75915 Cohn & Jacoby, Nr. 8 Albrechtsſtraße Nr. 8 
‚Rothwein von 10 Sgr. ab empfiehlt Car! Poty ka, 


pr. Ujeſt OS. 


ſucht zum 1. Januar 1875 
einen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache vo ſtändig mächtigen 


erſten Wirthſchafts⸗ 
Beamten. Gan 00 Thlr. 


und ii ee 


Jariſchau 


[5588] 


Es Be nur 
ten berückſichtigt, die ſich durch 
langjährige Atteſte 
Stollen ausweiſen können. 
Meldungen werden entgegen⸗ 
enommen unter N. N. 
of Breſa restante. 


15 IR, 19jähri 


einer polniſchen 


1 wird zum ſofortigen 
Antritt ein 


A 


der 


wird für einen Jungling aus 
Familie, der in 
Obertertia geweſen ift, eine Le 5 
lingsſtelle in einem Handlungs 
schaft gelacht. 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. [4265] 


Ein Lehrling 


mi Bar Schulbildung kann Hi 5 
en 
Gebr. Heymann, Bahnho hr. 715. 


Offerten unter! 


ut 
Stel tellung. 

Gefl. Herten sub B. a 5 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. 


Ein größeres Domintun i in Ober: 
ſchleſien ſucht zum 1. Januar 1875 


bei 120 Thlr. Gehalt einen zweiten 


mächtig, und einen Oeconomie⸗ 
Eleven. Nav. dei Hrn. Emil 


Kabath (Stangenſches Annoncen- 
Bureau), Dre lau, Carlsſtr. 28. 


a Breslauer Börse vom 26. October 1874. 


Industrie- 


Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel. 

. do. Prior. 
. A.-Brauer, 
(Wiesner) 

. Börsenact, 
. Malzactien 
do. Spritactien 

do. Wagenb. G. 

do. Baubank. 

Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
Moritzhütte ... 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
O. Feuervers. 


32, bz 


FBF ar 


Kchlenwk 
. Lebenvers, 
o. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V.ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 
Vorwärtshütte. 4 


DS 


eee 


a 


Fremde Valuten. 
Ducaten 
20 Fre. Stücke 
Oest. Währung | 91% bz 
öst, Silber: 89 
do. % Gulden. 
fremd. Banknot, 
einlösb. Leip peiß 
Russ, Bankbil 94% bag. 


u 


Adre 
Grottkau. 


Ein 
Oeconomie⸗Eleve, 


welcher gegenwärtig als ſolcher auf 
einem größeren Gute ſich ausbildet, 
cht zum d en Antritte und unter 
eſcheidenen An eue eine Stellung 
als Oeconomie⸗ Verwalter unter der 
ſſe J. G. Nr. 72 poste restante 
4176] 


Ein auch zwei 


Wirthſchafts⸗Eleven 


. einem Dominium unweit 
reslau bei 250 Thlr. jährliche Pen. E 
ſion freundliche Aufnahme und 
legenheit in 9 Beziehung etwas 

ernen und ſich im e 


den auf e 


Tüchtiges zu 
auszubilden. 


+ 
erſönlichkei 


8 guten 


ahn⸗ 
[1730] 


igen Gymngſiaſten, 
die Zuckerfabrikation 
in Schleſien erlernen möchte, wird 
eine (womöglich anentg liche) 5 
ſofort geſucht. 
Off. unter Nr. 62 an dE u, 
der Bresl. Zeitung. 


3 


Need 61 


* 2 


Nikolaiſtr. 4 


Eine Wohnung (2 Stuben nell 

großer Küche) iſt von Neujahr 

Schmiedebrücke 30 zu bermietben, | 
Näheres im 1. Stock. 14282 


Nicolafſtraße Nr. 53 


iſt die Hälfte der 1. Etage zu vermie⸗ 
then und Oſtern 1875 zu beziehen. 


Neumarkt 17 


Rig 48, iſt die 3. Etage per New 
jahr oder Oſtern, und Riemer 
zeile 22 iſt die 2. Etage Ben * 17 
nuar 75 zu vermiethen. 

Jacoby, mente 15. 


Gartenſtraße 10a 
iſt die erſte Etage nebſt Stallung und. 
Wagenremiſe per Neujahr f. zu per 
miethen. 42611 


Stallung f. Reitpferde Gartenſtr. 10 a. 


n fein möbl. Zimmer ſofort z 


Ei 


1 iſt im 2. Stock die 
kleinere date, 4 Zimmer, 2 


— Alkoven, vom 1. Januar k. J. 


ab anderweitig zu vermiethen. 


Nicolaiſtraße Nr. 9 


wird wegen Verſetzung zum 1. A 
1875 die zweite Etage Fer 11% 
daſelbſt im 1. Stock. 14259 


Geſchäfts⸗Local. 


age dem en Haufe Nico 
lai 4, nahe am Ringe, iſt ein 
Gews (be pen großem Sarnen 
5 vermiethen und ſofort oder Term 
eihnachten zu beziehen. 4212] 
Mietbspreis pr. anno 375 Thlr. 


. 98 Oberſchleſiſchen Bahn“ | 


Auskunft wei in der 1. . 


große 5 gerpläge 
unmittelbar an der nern ünftig | 
Ber en, zu vermiethen Neue⸗Tauen“ 
traße Nr. 10 E35 1 


Für Stinehme ji 


ein Platz und Ver W 44527 
Tauenzienſtraße Nr. 10. 


C. ee 


rſt. N. L., in der 


Eins ge in 
arktes, in welchem 


des 


Ge: | jeit 155 Jahren ein Manufact 


waaren⸗Geſchäft, im letzten Jahre 
Weißwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, 
iſt nebſt Wohnung von a 


Where Auskunftdurch das tan en:lab zu vermiethen. 


ſche A 
Carlsſtraße 28. 


P 


— 


H 


und diverse Aotien. 
Amtl. Cours. 


nnoncen⸗Bureau, Breslau, | 5 


M. Lindner, Zorft * 


iſt ein Laden mit Wohnung zu ver 
: miethen. 42800 


beziehen Albrechtsſtr. 21, 2. & | 


Deiner 91. g 


59 1 
Abere Auskunft ertheilt 1 f 


Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 

— Feststellungen 

Zu der städtischen Marktdeputation 

a (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 

eh pro 100 Kilogramm.) 

2 "Wasre feine mittle ordinäre 

—— — — —— 

— 6127| 61 615 — | 51201 

2 6012 6 sem 576 

58 B. 15027 6 920 6 5) Pa 
v.133121 6 20 — | 

8 105 6 —.— 320 — 502 

72 G. 1711001 71 6ʃ615— 

14 B 5 

97 B. Notirungen der von der Handelskammer 

77 G. ernannten Commission 

80 B. zur Feststellung der Marktpreise von 

2 Raps und Rübsen. 

92% B. Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. P. 

14 B. e — 8 —1 4 7120— 7261 

9% B Winter-Rübsen . 7120 — 7 5— 6015 

101 B BEN +4 7120| —| 71 5 — 915 

703 dose 1720 — 7 5—1 6015 

66% 6 Schlaglein SR .| 9 — — 815 — 7025 

B. 


Heu 48—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 


—— 


Wechsel-Course vom 26. October. 


Amsterd. 250 fl. |3% k S. 143% bz 
do. do. 3½ 2M. 143 8. 
Belg. Plätze... 4 kS. — 
do, do, 2 2M. — 
London IL Str. Nr kS. 92470 
do. do. 4 [3M 6.22½ G. 
Paris 300 Fres. 4 [kS. 81% b 
h 4 |2M.| — 
Warsch 100 8.-R — 8T. | 94% 15 
Wien 150 fl... |4% ks. 91% B 
do. do. 4% 2M.| 90% d. 


bzB. 


Eil! 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bri'slan. 


Kündigungs- Preise 


Roggen 54% Thlr., Weizen 61, Gerste 58, 
Hafer 55%, Raps 84, Rüböl-17%, Spiritus 18%* 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles 


dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. B. 

pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
16 Thlr. 


für den 27, October. 


loco 17%, B., 17% G. 


3 Sgr. 2 Pf. C. 


— Roggenstroh 9 Thlr. 15 Sgr. bis 10 Thlr. 10 88 
pr. Scheck. à 600 Klgr. 


2 
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